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IWieder eimem Safuritt weilfgr 

Vie die Sünktionsfrage geregelt iſt 
Die Feſtlegung im Schlußprotokoll — Jedoch Erklärungen 

SPD. Haag, 15. Januar. (Eig. Drahtb.) 

Am Mittwoch iſt die enbgültige Elnigung in der Sank⸗ 

tlonsſrage erfolgt. Es handelt ſich um eine Einfügung in das 

Schluffprolvloll der Haager Konferenz ſowie um eine Er⸗ 

klärung der fünf hauptfächlichen Gläubigermächte. In dem 

neuen Artikel des Schlußſprotololls heißt es: 

„Mit Ingangſetzung ves neuen Planes werden das Büro 

für Reparatlonszahlungen und die damit zufammen⸗ 

hängenden Stellen in Berlin aufgehoben und die Be⸗ 

ziehungen der Reparationskommiſſion mit Deutſchland 

ein Ende finden. 

Die Beſuguiſſe der Gläubigermächte gegenüber Deutſchlund 

unter bem Regime des neuen Planes werden gemäß dieſem 

Plan ſeſtgelegt werden. Bei vieſer Gelegenheit haben die 

Vertreter der Regierungen Englands, Belgiens, Frantreichs, 

Italiens und Japans ſowie die Vertreter der Reichsregie⸗ 

rung jene Erllärungen ausgetauſcht, die in ver Aulage ent⸗ 

halten ſind.“ 5 

Die Vorbehalte der Gläubigermüchte 
In der Ertlärung der Gläubigermächte heißt es: 

„Die Gläubigerregierungen haben in dem Schlußprototoll 
vie feierliche Verpflichtung der deutſchen Retierung, die feſt⸗ 

Planes zu zahlen, als die Garantie für die Ausführung ihrer 
Verbindlichkeiten angenommen. fühtung ch 

Wir ſind der Ueberzeugung, daß ſelbſt in dem Falle. wo 

die Ausführung des neuen Planes Meinungsverſchieven⸗ 

ſeiten oder Schwierigkeiten hervorrufen ſollte, die in dem 

lan ſelbſt vorgeſehenen Verfahrensarten ausreichen, um 
ſie zu beſeitigen. 

Aus dieſem Grunde ſieht das Schlußprolololl vor, daß uuter 

dem Regime des neuen Planes die Befugniſſe der Gläubiger⸗ 

mächte ſich nach den Beſtimmungen dieſes Planes begrenzen. 

Es bleibt indeffen ein Fall übrig, der außerhalb des Rahmens 

der Unterzeichneten Vereinbarungen ſteht. Die Gläubiger⸗ 

regierungen ſind gezwungen, ihn zu erwägen, ohne daß ſie 

damit die A ſahtewe deutſchen Regierung in Zweifel ziehen 

wollen. Wir halten es für Unerläßlich, die Möglichkeit zu be⸗ 

denken, daß in Zukunft eine deutſche Regierung ſich enigegen 

der im Schlußprotokoll vom heutigen Tage enthaltenen feier⸗ 

lichen Verpflichtung zu Handlungen herbeilaſſen könnte, die 

den Willen beweiſen, den neuen, Plan zu zerreißen. 

Die Gläubigerregierungen haben die Pflicht, der deutſchen 

Regierung zu erllären, daß, wenn ein ſolcher Fall ein⸗ 

trete, das gemeinſam verfolgte Wert von Grund aus 

erſchüttern würde, eine neue Lage geſchaffen wäre, der 

gegenüber vie Gläubigerregierungen ſchon jetzt alle Rechts⸗ 
vorbehalte machen müſſen. 

Aber ſelbſt in dieſem äußerſten Falle ſind die Gläubiger⸗ 

regierungen im Intereſſe des allgemeinen Friedens gewillt. 

bevor ſie irgendeinen Schritt tun zum Zwecke der Feſtſtellung 

und Würdigung der Tatfache, eine internationale Jaſtanz on⸗ 

zuruſen, deren Autorität, unbeſtritten iſt. Die Gläubiger⸗ 

regierungen, die ſich für beleidigt halten, würden dement⸗ 

ſprechend den ſtändigen internationalen Gerichtshof im Haaa 

mit der Frage befaſſen, ob Handlungen vollzogen worden ſind, 

den neuen Plan zu zerreißen. 
„Deutſchland würde ſchon jetzt ertlären, daß es im Falle 

einer bejahenden Entſcheidung ves Gerichtshoſes es als, be⸗ 

rechtigt anſieht, daß die Gläubigerregierung oder die Gläu⸗ 

bigerregierungen ihre volle Handlungsfreiheit wiedergewin⸗ 

nen und die Ausführung der ſich aus dem neuen Plan er⸗ 

gebenden Verbindlichteiten des Schuldnerlandes ſicherzuſtellen. 

Die Gläubigermächte ſind überzeugt, daß ver in Frage 
ſtehende Fall niemals eintreten wird. 

Sie ſind ſicher, daß die veutſcht Regierung dieſe Ueberzeugung 

teilt, aber ſie glauben, daß es für ſie ein Gebo, der Lohil-ſät 
und eine Pflicht gegenüber ihren Ländern iſt, die vorſtehcnde 

Ertlärung ſür den Fall abzugeben, daß jene Möglichkerten ſich 

doch verwirklichen ſollten.“ 

Die Erhlürung der deutſchen Delegation 
hat jolgenden Wortlaut: 

Die deutſche Regierung nimmt Akt von der vorſtehenden 

Erklärung der Gläubigerregierungen, wonach ſelbſt in den 

Falle, daß bei der Ausführung des neuen Plaues Meinunes⸗ 

verſchiedenheiten oder Schwierigkeiten hervortteten ſollten, die 

iün, Aigen vorgeſehenen Verfahrensarten ausreichen, um ſie zu 

eſeitigen. 
Sie nimmt deizufolge Akt davon, daß umer dem Regime 

des neuen Planes die Befugniſſe der Eläubigermächte ſich 
nach den Beſtimmungen dieſes Planes begrenzen. 

Was den zweiten Teil ver genannten Erklärung und die 
darin erwähnte Möglichleit anlangt, ſo bevauert die 

deutſche Regierung, daß eine ſolche Eventualität in Be⸗ 
tracht gezogen wird, die vie deutſche Regierung ihrerſeits 

für unmöglich hält. 

Wenn indes eine Glaubigerregierung oder mehrere Gläu. 
bigerregterungen den ſtändigen Internationalen Gerichtshof 
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der Parteien über ihren Standpünkt 

mit der Frage befaſſen, ob Handlungen der deutſchen, Regie⸗ 
rung ihren Willen beweiſen, den neuen Plan zu zerreißen, ſo 

iſt die deutſche Reglerung mit den Gläubigerregierungen ein⸗ 
verſtanden, daß der ſtändige Gerichtshof darüber betindet; ſie 

ertlärt, hoſe ſie im Falle einer bejahenden Entſcheidung des 

Gerichtshoſes es als berechtigt anſtiehl, daß die Gläub'ger⸗ 
regierungen ihre volle Handlungsfreiheit wiedergewinnen, um 
die Ausführungen der ſich aus dem neuen Plan ergabenden 
finanziellen Verbindlichkeiten 
ſtellen.“ 

In ver Debatte betonte Suowden, daß die engliſche Regie⸗ 
rung keinerlei Anteil an dieſen rein veutſch⸗franzöſilchen Ver⸗ 

habegen genommen habe, daß er perſönlich das Gefühl 
abe, 

daß es jammerſchave ſei, daß man vieſe Frage überhaupt 
nuſgeworfen habe. 

Da ſie aber nun einmal aufgerollt worden, ſei, könne er nur 

beide Parteien beglückwünſchen, daß ein Text geſunden wer⸗ 

den konnte, der alle Teile befriedige. 

Einle Sicherung auch für Deutſchland 
Die Beveutung der Sanktions⸗Ertlärungen 

Mit der jetzt erzielten Reglung iſt das Sanktionsrecht des 

Verfailler Vertrages beſeltigt. Mit dem Wegfall der Repara⸗ 

tionskommiſſion entfallen auch die aus ihren Funltionen ab⸗ 

eleiteten, Sauettensrechte. Weiterbin wird poſiliv ſeſtgeſtellt. 
aß unter dem Regime ves Poungplanes die Vefugniſſe der 

Glänbiger nur durch dieſen Pian begrenzt werven. Alle Ein⸗ 

ſchränkungen fallen alſo zugunſten Deutſchlands fort. 

Mit dieſer poſitiven Reglung hätte man, ſich unter Um⸗ 

ſtänden begnügen können. Aber auf deutſcher Seite mußle⸗ 

damit gerechnet werden, daß ſpäter in beſonderen Fällen die 

Frage aufgeworfen würde, ob unv wann vie frühere Reglung 

wieder in Kraft geſetzt werden könnte. Desholb mußte dieſer 
ſogenannte „äußerſte Fall“ ſo ſchorf und zuriſtiſch einwandfrei 

beſtimmt werden, daß leine Verwechſlung, oder Vermiſchung 

mit Fällen möglich würde, die ſich aus elwaigen, Schwierig⸗ 

keiten des Voungplanes ſelbſt ergeben könnten. Das iſt in 

des Schuldnerkandes ſicherzu⸗ 

  

einer Form geſchehen, die den deutſchen Bedürfniſſen Rech⸗ 
nung trägt. 

Faſt alles bereinigt 
Schluſtſitzung für Sonnabend vorgeſehen 

Die Konferenz im Haag geht ihrem Ende entgegen. Es 
ſind nach der Verſtändigung über die Egle Werhon e nun⸗ 
mehr ſaſt alle kritiſchen Punite bereinigt. Die Verhandlungen 

über die Oſtreparationen gehen dagegen, ſoweit Ungarn in 

Vetracht lonimt, nur langſam vorwärts, ſo daß es im Augen⸗ 

blick noch zweifelhaft iſt. ob ſie im Haag zum Abſchluß ge⸗ 

bracht werden können. 

Vei den ſechs einladenden Mächten beſteht jedoch die feſte 

Abſicht, die Haager Konferenz am Sonnabendnachmittag 

in einer Plenarſitzung zu beenden. 

Tardieu und Snowden werden ſich jedenfalls am Sonnabend 

nach London zur Serabrüſtungslonferenz begeben. 

„Was Deutſchland betrifft, ſo harren, nur noch zwei Punkte 

ihrer Erledigung: Die Frage der Mobiliſierung der deutſchen 

Schuld und jener Fragentonwlex, der ſich auſ die „Llauivie⸗ 

rung der Vergangenheit“ bezieht. Ueber die erſte Frage wird 

zur Zeit noch auf der Crundlage einer von Dr. Melchior aus 

gearbeiteten Formel eifrig verhandelt. Die Vereinigung der 

„Liquidterung der Vergangenheit“ hängt nur noch von der 

Erledigung einer Meinungsverſchievenheit zwiſchen Deulſch⸗ 

land und Auſtralien bzw. Neuſeeland über das dort beſchlaa⸗ 

nahmte deutſche Eigentum ab 

Schacht zur Ruhe gebracht 
Der „Jall Schacht“ wirv im Haag teine Rolle mehr ſpielen. 

Die Verpflichtung der Reichsbant und ihres Präſiventen an 

der interuntivnalen Bank mitzunrbeiten, iſt am Mittwoch end⸗ 

Ililtig geſetzlich feſtgelegt worden, 

Wenn er lonſequent bleibt— muß Sthucht zurütltreten 

Die „Kölniſche Voltszeilnng“ läßt ſich zu dem Lonſlitl 

Schacht⸗Keichsregierung aus dem Haag ſolgendes melden: 

„Tie Mitwirkung der Reichsbaut an der, B. I. K bedeulet 

praktiſch in naher, Zulunſt den Rücktritt des Reichsbank⸗ 

präſidenten Dr. Schacht. Erſt geſtern hat mir Schacht gus⸗ 

drücklich ertlärt, vaß der Reichsbantpräſivent in dieſem Falle 

vor der Frage ſtehe, ob er auſ ſeinem Poſten bleiben könne. 

Nach der ganzen Vorgeſchichte und Eulwicklung der Kriſe, 

zumal nach der Austache, die innerhalb der deutſchen Dele⸗ 

gation mit Schacht flatigefunden hat, kann die Antwort, die 

dieſer geben muß, wenn er tonſequent bleiben will, nicht 

zweifelhaft ſein. Dic Tragit, welche in dem uUnvermeidlich ge⸗ 

wordenen Abgang Schachts liegt, lann nicht verkannt werden.“ 

  

NMommumistisdae SerperfrscuftsgsffE¹. 

Blutige Juſammenſtüße in Chemnitz 
4 Arbeiter getötet, 12 Polizeibeamte verwundet, 15 Demonſtranten ſchwerverletzt 

In H a tmannsbdorf⸗Chemnitz kam es am Mitt⸗ 

woch im Lerlauf einer Erwerbsloſen⸗Demonſtration zu 

blutigen Zuſammenſtößen mit der Polizei, Als die 

Polizei ſich dem etma 1000. Mann ſtarken Demonſtrations⸗ 

zug entgegenſtellte, wurde ſie von zahlreichen. Demonſtranten 

mit Steinen beworfen und ſtellenweiſe aufs ſchwerſte be⸗ 

drängt. Angeſichts dieſer Sitnatign machte die Polizei von 

der Schußwaffe Gebrauch. Bker Perſonen wurden, 

nach amtlichen Mitteilungen, t5 dlich getrofſen und 15 

ſchwer verletzt. Mehrere Vesletzte wurden von Arbeiter⸗ 

ſamaritern und Gefinnungsgenoſſen der Demonſtranten 

wehgeſchafft. Einige Schwerverletzte ſtehen in Lebensgefahr. 

Die Zahl der mehr oder weniger ſchwer verletzten Poli⸗ 

zeibe amten beziffert ſich auf 11. ů 

Der vor der Fabrik in Hartmannsdorf getötete Arbeiter 

iſt ein 26jähriger Schieſerdecker, der im Limbach⸗Kranken⸗ 

lUaus verſtorbene Demonſtrant ein 22jähriger Metallarbeiter. 

Die beiden anderen Toten ſtanden im gleichen Alter. 

Der Zuſammenſtoß iſt nach Ausſagen von Augenzeugen 

auf das Konto der kommuniſtiſchen Führung zu ſetzen, die 

ſeit Tagen beſtrebt war, bie Arbeiterſchaft des Hartmanns⸗ 

dorſer Bezirkes zu verhetzen. In dem Hartmannsdorſer 

Textilbetrieb Recenia, der normal etwa 700 Arbeiter be⸗ 

ſchäftiat, ſteht die Arbeiterſchaft ſeit einigen Wochen in einem 

wildeu Streik. Die Gewerkſchaftsinſtanzen haben ver⸗ 

geblich verfucht, die kommuniſtiſch organiſierte Belegſchaft 

davon abzuhalten, vor Ablauf der vertraglichen Kürndi⸗ 

aungsfriſt den Betrieb zu verlaſſen. Nachdem die Kommu⸗ 

niſten ihr Ztel jedoch endlich erreicht hatten, erhob die Firma 

Klage gegen die Gewerkſchaft, als Vertretesin 

eines Teiles der Arbeiterſchaft. Ueber dieſe Klagen ſollte 

am Dienstag verhandelt werden. ů 

Die Kommyniſten organiſierten als Antwort einen 

„Marſch anf Hartmannsdorf“ 

und hetzten in ihrer Preſſe und burch Flugblätter in der 

wüſteiten Weiſe gegen die Sozialdemokratie. U. a. wurde 

offen zur Aktivität auſgefordext. Znzwiſchen waren die Ver⸗ 

handlungen vor dem Arbeitsgericht auf eine beſtimmte Zeit 

vertagt worden. Troßdem verſammelten ſich am Mittwoch 

dank der kommuniſtiſchen Hetze auf dem Haxtmannsdorfer 

Sportplatz etwa 2000 Demonſtranten aus Hartmannsdorf⸗ 

Chemuitk, Limburg und den umliegenden Oriſchaften. Wie⸗ 

derum wurden die Demonſtranten von kommuniſtiſchen Red⸗ 

nern gegen die Sozialdemokratie unfgehetzt. Anſchließend 

marſchierte man durch den Ort. 

Die Ortspolizei war v— nftis genutgz, auf die vielen 

Beſchimpfungen aus den Reihen der Demonſtranten nicht au 
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reagteren, Als die eigentliche Kundgebung beendet war, 

bildete ſich ein Zug von etwa 400 Demonſtranten, die an dem 

Gebäude der Recenia vorbeimarſchieren wollten, Es gelaug 

dem Zug, den Betrieb, der inzwiſchen durch Schutzpolizei 

geſichert worden war, zu erreichen. 

Hier kam es dann zu den blutigen Zuſammenſtößen. 

Als die Spitze des Zuges mit den kommuniſtiſchen Füh⸗ 

rern den Betreb bereits paſſiert hatte, gerieten. Demon⸗ 

ſtranten in Erregung, weil das ſolgend⸗ Automobil der 

Schutzpolizei dem Zug angeblich zu ſchnell ſolgte. Es lam 

zunächſt zu einem Wortwechſel. Plötzlich wurden dann aus 

den Reihen der Demonſtranten Steine auf die Polizei ge⸗ 

worfen. In gleichen Augenblick wurde der Führer der 

Schutzpolizei in den Graben geworjfen. Ein 

zwetter Beamter teilte kurz darauf das gleiche Schickſal. In 

dieſem Moment ſoll der Führer der Poliziſten den Bejehl 

um Schießen gegeben waben. Es wurde zuerſt blind ge⸗ 

choſſen und erſt, als der Steinhagel ſich verſtärkte, ſchoß die 

blizei ſcharf. 

Danzihs Benühungen in Geuf 
Um die Durchführuna der Bereinigung des Arbeitsmarktes 

Wie die Danziger Delegation aus Genf drahtet, haben 

vom Montag, dem 13. d. M., ab in der Fraae der Bereini⸗ 

guig des Arbeitsmarkles mehrjache Beſprechungen mit dem 

Hohen Kommiſſar des Völkerbundes, Grafen Gravina, dem 

Referenten der Danziger Angelegenheiten im Gekretariat 

des Völkerbundes, Roſting, dem Präſidenten des Inter⸗ 

nationalen Arbeitsamtes, Albert Thymas. dem General⸗ 

jekretär des Völkerbundes, Drumand, dem eugliſchen Außen⸗ 

miniſter Heuderſon und dem Völkerbundsrekerenten der 

polniſchen Deleaglion ſtattgelunben öů 

Anf Veranlaſſung bes Hoben Kommiſſars bat der in 

Genſ anweſende volniſche Außenminitter Zalelki den biply⸗ 

matiſchen Vertreter der Republik Polen in Danzia. Miniſter 

Strasburger, nach Geuf berufen, deſſen Eintreffen aeſtern 

erwärtet wurde. Für heute ſind Verhandlungen der Dan⸗ 

ziger Delegalion unter dem Vorſitz des Hohen Kommiſſars   

  

mit Miniſter Strasburger in Ausſicht genommen.  



Vergebliche Störungsverſuche in Berlin 
Trotz des Demonſtrationsverbotes kommuniltiſche Anſammlungen, die leicht zerſtreut wurden 

u Verlin ſetzt die gpDd, ihre nuverantwortliche Hetze 

jorß Mobbem K‚ae ſen in den 0 Tagen Gereiſs 

mehreren Arbeitern bas Leben geroſtet hat. Am Mittwoch 
verfuchten, trotz bes poligeilichen Verbotes, zahlreiche kom⸗ 

muniſtiſch gelinnte Erwerböloſe an, mehreren Stellen der 
Reich Mpiſtodt Umzline zu veranſtalten, Es blieb jedoch 

überall bei 25 Hen, weil die in Alarmbereitſchaft befind⸗ 
liche Polizei alle Anſammlungen ſchon im Keime erſtickte. 
Sie war bei dieſer Gelegenhet behemn verſchiebentlich 
Elinde Schüſſe abaugeben. ußerdem wurden zahlreiche 

Zwangsſtellungen vorgenommen⸗ 

Heule werden, für Berlin bereits zum 1. Febrnar wieder 
neue Demonſtrationen angekündiat, und zwar, „wie 

ſie Berlin noch kaum geſehen hat“. 

In Berlin wurden am Mittwoch im Zuſammenhang mit 
den von den Kommuniſten geplanten, von der Polizei aber 

verbotenen Erwerbsloſendemonſtrativnen 56 Perſonen 
zwangßgeſtellt. Darunter befanb ſich außer ben Reichstags⸗ 
abgeordneten Hbrunle und Blenklé auch der kommu⸗ 
niſtiſche Abgeordnete des Preußiſchen Landtagz Sobottka. 
Alle anderen vorüvergehend wegen uebertretung der poli⸗ 
zellichen Anoronungen in Haft genommenen Perſonen ge⸗ 
hören ebenfalls der Kommuniſtiſchen Partet an— 

  

Am Hermanng pI Hiß gingen die Demonſtranten 
gegen bie dort poſtierte Polizei tätlich vor, Als die Beamten 
ſchbtehlich miteinem Pagel von Steinen bombardiert 
wurden, gingen ſie mit dem Gummiknüppel gegen die Menge 
vor. In dieſem Augenblick warf ein Demonſtrant 

i ib elnen croten, Aigergahn nies Marites,. beuherlche e 

Das Schaufenſter, auszuräumen, gelang jedoch nicht, weil 
die Polizei die Demonſtranten in bie Nachbarſtraßen ab⸗ 
drängte., In der Umgebung des Secan Soraſete wurde 
uU. a. auch der kommuniſtiſche Lanbtagsabg. Sobottka wegen 
aufreizender Reben KbAmer unz 

An der Ege Potödamer unb Pallasſtraße wurbe 
eine Polizeiſtreiſe von kommuniſtiſchen Erwerbsloſen ſu 
ſtart bedrängt, daß die Beamten Schreckſchüſle abgaben. 
Die Menge ließ ſofort von ihren Opfern ab und nahm 
Reißaus. Auf dem Zionskirch⸗Platz wurden ebenfalls 
wei Beamte von Kommuniſten angegriffen. Als der eine 
eamte mehrere Schreckſchüſſe abgab, ſuchten, die Romdys 

ſchleuniaſt das Weite. In verſchtedenen Stadtteilen wurden 
auch Zwangsſtellungen wegen der Vertetlung von Flug⸗ 
bläktern vorgenommen, die ſich gegen das politiſche Demon⸗ 
ſtratlonsverbot richteten. 

—— — —.'.— 

Noed menig PefrIEd 

„Wenn das Ehſtem ſich nicht indert, dann .. .“ 
Die Erwiderung der vereinigten polniſchen Linksoppoſition auf Bartels Regierungserklärung 

Zu der geſtrigen Seimdebatte zu der Programmrede 
Bartels am 10. d. M. gab der Abg. Rog von der Wyzwo⸗ 
lenie⸗Partei eine gemeinſame Erklärung der Links⸗ 
und Zentrumsparteten ab, in welcher darauf hingewieſen 
wird, daß der Mißtrauensbeſchluß des Parlaments gegen 
die Regierung Switalſki nicht nur Perſonalveränderungen 
im Kabinett, ſondern 

nor allem die Aenderung des Regiernngsſyſtems 
bezweckt habe. 

Unter Aenderung des Syſtems verſtänden die ſechs 
Links⸗ und Zentrumsgruppen volle Einhaltung der Ver⸗ 
faſſüngsvorſchriften, der Geſetze und des autonomen Statuts 
Oberſchleſiens, Durchführung der Verſaſſungsreviftion auf 
legalem Wege, unter Ansſchluß jeder Propaganda für einen 
Staatsſtreich, Wiederherſtellung der Unabhängigkeit des Ge⸗ 
richtsweſens, der Staatsverwaltung und des Heeres von 
den Einflüſſen einer Partei; genaue Einhaltung der ver⸗ 
bürgten Autonomie⸗Grundſätze, Aufhebung der Willkür der 
ſtaatlichen Verwaltungsorgane auf dem Gebiete der Preſſe⸗ 
beſchlagnahmen und politiſchen Unterdrückungen, Unter⸗ 
ſuchung der verübten Mißbräuche und ſchließlich Einſtellung 

Glan, Subventionlerungen von politiſchen Parteten durch den 
aat. ů 

Die genannten Parteien machten daher ihre Haltun 
gegenüber dem gabinet Bartel davon abhängig, ob dieſe 

Grundfätze verwirklicht werben. 

Im Hinblick auf die teitcAPoieh, und die inner⸗ und 
außenpolitiſchen Schwierigkeiten Polens fei eine völlig 
anbere Atmoſphäre notwendig, als die des Nachmaiſyſtems. 

Im weiteren Verlauf der Debatte gab auch der Deut⸗ 
ſche Geimklub eine Erklärung ab, in der er ſein Be⸗ 
fremden darüber äußert, daß Bartel die zurückgetretene Re⸗ 
gierung Switalſki verteidigt habe, die jebe Unterdrückung 

deutſcher Elemente durch verſchiedene deutſchſeindliche Orga⸗ 
niſationen, wie den Auſſtändiſchen⸗Verband, den Weſtmar⸗ 
kenverein uſw. nicht nur geduldet, ſondern ſogar offen un⸗ 
terſtützt habe. Es ſel zu bedauern, daß Bartel nicht den Mut 
zu einer Erklärung aufgebracht hat, baß dieſem großen Un⸗ 
recht der deutſchen Bevölkerung Polens endlich ein Ziel 
geſetzt werde. Dagegen begrüße der Deutſche Klub die An⸗ 
kündigung einer Zuſammenarbeit zwiſchen Regierung und 
Parlament, was ſeiner Anſicht nach eine gewiſſe Aende⸗ 
rung des Euſtems bedeute. 

  

Kein politiſcher Ueberfall 
Der Revolveranſchlaa 4f dei Studenten Weſſel ein Racheakt 

Der blutige Ueberfall, der ſich vorgeſtern abend in der 
Wohnung des nationalſoszialiſtiſchen Studenten Weſſel im 
Oſten, Berlins abſpielte, hat, wie ſich herausſtellt, keinen 
politiſchen Hintergrund, ſondern iſt aus einem häuslichen 
Streit entſtanden. 

Wegen der Mitbenutzung der Küche kam es zwiſchen der 
Wirtin und der Braut des Studenten, wie ſchon mehrmals 
früher, am Vormittag zu Streitigkeiten. Frau Salm ſoll 
babei geäußert haben, daß ſie einem in Weißenſee wohnen⸗ 
den „guten Freunde“ von dem Vorfall Mitteilung machen 
werde. Sie verließ die Wohnung gegen 2 Uhhr und kam erſt 
gegen 10 Uhr zurück. Gleich darauf erſchienen drei fremde 
Männer im Zimmer des Weſſel, von denen einer oßne wei⸗ 
tere Erklärung einen Schuß auf den Studenten abaab, der 
ihn in den Mund traf und die Zunge durchſchlug. Die Braut 
wurde von den Männern bedroht, falls ſie ſich nicht ruhig 
nverhielte. Die drei entfernten ſich dann. 

Dudwiſchen iſt ber Shencliiat ermittelt worden, der die 
drei an dem Ueberfall beteiligten Perſonen gefahren bat. 
Er kann jedoch die Namen nicht angeben. Frau Salm 
bleibt nach wie vor dabei, daß ſte die Leute nicht kenne und 
ſie auch nicht angeſtiftet habe. Der beſchriebene Mann mit 
der Narbe ſoll „Ali“ helßen und ſich in der Gegend des 
Alexanderplatzes aufhalten. Nach ihm wird noch weiter ge⸗ 
fahndet. 

Setzerſtreihk in Kromkau 
Seit zwei Tagen ſtreiken in Krakau alle Druckerei⸗Setzer, 

mit Ausnahme der Arbeiter⸗Druckereien. Die Streikenden 
forbern eine 20prozentige Lohnheraufſetzung, während die 
Arbeitgeber nur 5 Prozent bewilligen wollen, wobei ſie 
drohen, daß, ſalls bie Arbeit nicht ſofort wieder aufgenom⸗ 
men werden ſollte, ſämtliche Setzer mit gweiwöchiger Friſt 
entlaſſen würden. Die Streikenden beabſichtigen, den Kon⸗ 
flikt vor das Minkſterium zu bringen. Infolge des Streiks 
erſcheinen ſeit zwei Tagen in Krakau die meiſten Tages⸗ 
zeitungen nicht, u, a. 3 das größte Blatt Polens, der 
„Krakauer Kurier“. Die Zahl der Streikenden betrügt 500. 

  

Oberſchleſiſche Minderheitsbeſchwerde in Genf 
Ruhiger Tag im Völkerbundsrat 

Der Völkerbundsrat erledigte am Mittwoch eine 
Reihe laufender Arbeiten techniſcher Natur. In vertraulicher 
Sitzung wurden die Mitglieder der Ausſchüſſe für die An⸗ 

ſſung des Völkerbundspaktes an den Kellosgpakt und für 
ie Ratlftizlerungsfragen ernannt. England iſt in beiden 

Ausſchüſſen durch Lord Cecil vertreten. Deutſchland bat nur 
einen Sitz im Anpaſſungsausſchuß beantragt. Sein dortiger 
Vertreter iſt der frühere Völkerbundsreferent im Auswär⸗ 
tigen Amt, von Bülow. 

Am Nachmittag wurden oberſchleſiſche Minderheitsbe⸗ 
ſchwerden erlebigt. Die Hauptbeſchwerde von 32 Knapp⸗ 
ſchaftsärzten, die von der polniſchen Knappſchaftsverwaltung 
wegen ihrer Augehbrigkeit zur deutſchen Minderheit gemaß⸗ 
regelt wurden, wurde vertagt, weil der Berichterſtatter, 
Adaci, der nur für einen Tag nach Geut gekommen war, 
wegen der Haager Verhandlungen keine Zeit zur Durch⸗ 
ſicht des Material geſunden hatte. Die Geſamtentſcheidung 
wird in jedem Fall nur 16 Aerzte betreffen, da die übrigen 
nicht die polniſche Staatsangehörigkeit erworben haben. Der 

at nahm ſchließlich noch mit Genugtuung davon Kenntnis, 
daß die polniſche Regierung einem polniſchen Knapyſchafts⸗ 
direktor, der ſich in der Preſſe gegen die Beſchäftigung von 
deutſchdenkenden Aerzten ausgeſprochen hatte, einen ſcharſen 
Verweis erteilt hat. 

Von der Grube „Richter“ der Königs⸗ und Laura⸗ 
ütte liegt eine Beſchwerde darüber vor, daß dle Polen die 
entſche Lle Leutſchent Mahlian für ungült'tg erklärt 

haben und diée deutſchen Wahlkandibaten zum Angeſtellten⸗ 
rat mit Zuſtimmung der poluiſchen, Angeſtelltenvertreter 
bis auf zwei entlaſſen haben. Die polniſche Regierung gibt 
hierzu an, daß ſie ihrerfeits die Wahlbeſchwerde unterſuchen 
werde. Sie wurde Woſchwe das in kürzeſter Friſt zu tun. 
In bezug auf eine Beſchwerde Polens über angebliche Be⸗ 
nachteiligung des polniſchen Volkstums beim Erwerb von 
Grundſtücken in Deutſch⸗Oberſchleſien beſtätigte der Rat, daß 
die deutſchen Maßnahmen eine ſolche Benachteiligung aus⸗ 
ſchließen. 

Der Leiter der Minderheitengabteilung des Völkerbundes, 
der Spanier Aguirre, der erſt im vorlgen Jahre ſein Amt 
antrat, hat demiſſionlert. Zu ſeinem Nachkolger wurde der 
langjährige Beamte der Minderheitenabteilung, Ascarate, 
leichfalls ein Spanier, ernannt. Aguirre hatte ſich einer 

0 obiekttven Amtsführung befleißigt, vermochte ſich aber 
uſeiner Abteilung nicht recht durchzüſetzen. 

Diplomatiſche Beſprechungen 

Staatsſekretär v. Schubert DatPe nachmittag dem 
franzöſiſchen Außenminiſtex, Briand einen Höflichkeitsbeſuch 

abgeſtattet, bei dem auch die laufenden deutſch⸗franzöſiſchen 

Fragen einer kurzen Prüfung unterzogen wurden. 

Mit dem Außenminiſter Italiens hatte Briand eine zwei⸗ 
ſtündige Unterredung, die mit der nächſte Woche in London 
beginnenden Seeabrüſtungskonferenz in Zuſam⸗ 
menhang ſteht. Briand verläßt Donnerstag Mittag Genf, 
um nach Paris zurückzukehren. 

Troß ſeiner 80 Jahre bleibt er auf dem Poſten 
Kein Mücktritt bes tſchechiſchen Staatspräfidenten 

Ein dem, Staatsprüſidenten Maſaryk naheſtehendes Blatt. 
dementiert die neuerdings umlaufenden Gerüchte von einem 
Rücktritt des Staatspräſibenten mit der bevorſtehenden 
Vollendung ſeines 80. Lebensfahres. Maſaryk, ſo erklärt 
das Blatt, tritt nicht zurück, weil gegenwärtig keine Garan⸗ 
tie gegeben iſt, daß die Frage ſeiner Nachfolgeſchaft mit einer 
Perſönlichkeit in ſeinem Sinne gelbſt wird. 

Mehrere tauſend loreaniſche Studenten verhaftet. Mehrere 

iauſend koreaniſche Studenten, darunter 200 Studentinnen, 
wurden in Söul verhaftet. Die Studenten hatten während 
einer Prüfung geſtreikt, um ihre Sympathie für ihre im 
letzten Herbſt verhafteten Kommilitonen zu bekunden. 

Wiederaufnahme der denutſch⸗franzöfiſchen Saarverhand⸗ 
lungen. Die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen über die 
Saarfrage, die durch Weihnachten und Neujahr unterbrochen 

worden waren, ſind geſtern nachmittag im Arbeitszimmer 

des 51. e‚ Wt der franzöſiſchen Delegation, Georges 
Pernot, des Miniſters für öffentliche Arbeiten, wieder auf⸗ 
genommen wrroen. — 

  

  

Der Gummimantel 
Von Albert Jenn 

Ich laute gerade an meinem dritten Brötchen, als mein 
Freund Lionel auf die Bar⸗Thele ſchlug, daß die Gläſer klirrten. 

„Jetzt habe ich's aber ſatt!“ ſchrie er. 
„MWits meuſeh⸗ 
„Mit anzuſehen, wie du ißt — dein Appetit beleidigt mi⸗ a 

ruadezu — kränkt meinen bitteren Scmer- gi mich ge 
Suae: liß K Mein Schmerz?“ 

„Lionel lie Aeine Hand ſchwer auf meine Schulter fallen: 
„Geſtern t mich ein ſchwerer Schickſalsſchlag getroffen.“ ü 

·( Di 
„Ja — ausgerechnet mich! Verſtehſt du! Paß mal auf: Neu⸗ 

3 U * 
lich ſaß ich hier, ohne an irgendetwas zu denken. Plötlich traten 
eine Dame ünd ein Herr ins Lolal und ſetzten ſich dort zwiſchen 
die Saulen. Sie war eine kleine, blonde Perſon — aber ich 
Leſchen dir dafür — nie habe ich eine derartige Vlondine 

„0— und er?“ 
„Gräßlich — einſach widerlich — wie alle Männer, die in Ge⸗ 

ſellſchaft hübſcher Mädchen ſind! Aber hol, den der Teufel! Es 
handelt ſich ja um fie, Ich weiß wohl, daß es eigentlich Qualſch 
iſt, von „Samtaugen“ zu ſprechen — aber wem ſie nun mai 
aus Samt waren — Herrgottl Und dann hatte ſie einen Mund 
— ach, jo einen einen ind — einfach berückendl!“ 

„Hoß on nit ir geiprochens⸗ 
„Kunnſt du mich denn nicht ausreden laſſen? Neinl Ich habe 

nichi mit ihr geſprochen! Ich ſchrieb ihr!“ 
„Mas — was tateſt du?“ 
„Jd — nat ich alſo dreimal ihrem Samtblick begegnet 

war, verlangte ich vom Kellner Papier und Feder und ſchrieb⸗ 
E= Cranleint Sie ſind bezaubernd! Wo kann ich Sie 

ieder treffen?“ 
„Na — du hatteſt es aber eiligl⸗ 
„Warum auch nicht?“ 
„Was machteſt du denn mit dem Brieſe?“ 
„Ja —laß mich doch gefälligſt ausreden! — da ſaß alſo ein 

großer, dicer Kerl aur Redentiſch, Sein Paletot hing an einer 
Säule, die mich vos ihr trennte. Ich konnte gerade bis zu dieſem 
Paletot reichen. Ein gräßliches Monſtrum. nebenbei bemerkt! Aus 
Gummil Und mit Samtaufcchlägen. Aber dieſer Gummimantel 
hatte ein paar mächtige Taſchen, und genial wie ich nun mal 
von Nakur- bin, kam ich auf den Einfall, daß die eine dieſer 
Taſchen mir als Vriefkaſten dienen könnte Ich ſah die lleine 
Blondine unverwandt an — ach — du ahnſt nicht, wie blond 
ſie war 

„Ja — und was dann?“ 
„ — te war Gangs gerilten. Bwel Minnten nachber erheb! 

  
ſie ſich, ganz ruhig und unſchuldig tat ſie — und — ging an dem 
widerlichen Gummimantel vorbei, indem ſie recht geſchickt den 
Brief herausfiſchte. Nach einer Weile lam ſie zurück und ließ 
einen kleinen Fetzen Papier im Vorbeigehen in die Taſche fallen. 
Selbſtverſtändlich war es eine Kleinigkeit für mich, das Zettelchen 
zu erwiſchen. Der Brief war ganz kurz und außergewöhniich de⸗ 
Wat Da ſtand alſo: Morgen — in dieſem Lokal — zur gleichen 

t! —. Das war ja nicht viel — aber Frauen ſind nun mal ſo 
zurückhaltend. Am nächſten Tage erſchien ich hier auf den 
Gloclenſchlag. Sie ſaß wieder da mit ihtem Begleiter. Und — 
der inſame Kerl mit dem Gummimantel war auch wieber da. 
Meir Veilg ns E Aa G züer Paptr' wurde bas aber 
langweilig, und ich verlangte wi ier und Feder. Ich 
ſchrieb: „Geehrtes Fräulein! Jd oder nein —, wollen Sie E 
Gelegenheit geben, mit Ihnen zu ſprechen oder nicht? Dann 
ſchreiben Sie: — wann und wo — aber nicht hierl!“ — Und 
dann wiederholde ſich diefelbe Szene. Mein Brief wanderte in die 
Taſche des Gummämantels — ſie nahm ihn heraus und tat 
wieder einen anderen Zettel hinein. Dann machte ſie dem wider⸗ 
wärtigen Kerl ein Zeichen — vnd einige Minuten ſpäter gingen ſic.“ 

Schren uuch hen 25 ig — laß mich ausreden! — ich verweile 
noch einige Sekunden — ſtrecke Laun die Hand nach dem Gummi⸗ 
mantel aus — im gleichen Moment bewegt ſich dieſes Monſtrum 
— der elelhafte, fette Beſitzer zieht ihn in Gemütsruhe on und 
trabt, unverfroren und nichts ahnend, mit meinem Briefkaſten 
und den an mich gerichteten Schreiben aus dem Lokal heraus!“ 

„Und dann haſt du ſie nie wieder gejehen?“ 
„Da —— doch,“ ſogte, Lionel und leerte wülend ſein Glas. „Ver⸗ 

laß dich darauf! — ich hade ſie wieder geſehen! Tags darauf —. 
alſo — jtze ich hier wieder zur ſelben Stunde und auf 
demſelben Plaß. Auf einmal geht die Tür auf — und — ſie lritt 
ein Dů aber diesmal ohne ihren elelhaften Begleiter.“ 

„Bravo! 
„Quatſch! — Statt deſſen befand ſie ſich in Geſellſchclt dieſes 

wohlbeleibten Caſanovas mit Gummimantel — ja, mit diefem 
blöden Dickwanſt — ha — und ich bin das betrogene Opfer — 
jawohl — jo treulos ſind die Frauen — ſo treulos — — —! 
Was ſagſt du nun? — —“ 

Ins Deulſche übertragen von Ml. Henniger.) 
—— — 

Grundſteinleguna zur neuen Univerſität Heidelbers. 
Geſtern mittlag wurde in den Rektoratsräumen des alten 
Kollegienhauſes die Stiftungs⸗ und Grundſteinlegungs⸗ 
urkunde für den durch die amerikaniſche Spende ermög⸗ 
lichten Bau der „Neuen Univerfſtät Heidelberg unterzeichnet. 
Zuvor wurden Begrüßungstelegramme an den Reichspräſi⸗ 
deuten, den badiſchen, Staatspräſidenten und den ameri⸗ 
kaniſchen Boiſchafter Sburman verleſen. U. a. unterzeich⸗ 
neten der badiſche Unterricstsminiſter unb der Rektor. 

Nachdem. die auf Pergament gemalte Grundſteinlegungs⸗ 
urkunde zuſammen mit der Stiftungsurkunde in eine 
kupferne Blechkapſel verlötet worden war, begaben ſich die 

Teilnehmer in feierlichem Zuge zu der neuen Bauſtelle. 
Der Bau mird bekanntlich nach den Entwürſen des Dan⸗ 
ziger Profeſſors Gruber ausgeführt 

  

Die Zigeunerhochſchule von Budupeſt 
Zur muſikaliſchen Weiterbildung 

In Badapeſt haben die zuſtändigen Stellen die Errich⸗ 
tung einer regelrechten Zigeunerhochſchule beſchloſſen, die 
der muſtkaliſchen Weiterbildung der in der ganzen Welt 
bekannten und beliebten ungariſchen Spielmänne- dienen 
ſoll. Daß die Zigenner, die als ſeurige Geiger bevorzugten 
Söhne der ungariſchen Pußta, noch einer muſikaliſchen Fort⸗ 
bildung bedürfen, wird die Mitwelt gewiß in Erſtaunen 
ſetzen, galten ſie doch bisher als wahre Meiſter ihres In⸗ 
ſtrumentes. Was nützt aber in der heutigen verjazzten 
Zeir, wo es die Kapellen auf die verrückteſten Klangeffekte 
der noch vor einem Jahrzehnt kaum kekannten Inſtrumente 
abgeſehen haben, wenn der Zigenner, in den meiſten Fällen 
als Naturaliſt, ſchlicht und einfach auf einer Fiedel auf⸗ 
ſpielt und zu den Herzenstönen der Zymbal in altherkömmm⸗ 
licher Weiſe eine ebenfalls unkomplizierte Begleitung unter⸗ 
malt! Schlichte Herzenstöne ſind eben keine Schlager 
mehr, und die Zigeuner ſahen ſich genötigt, mit der Zeit 
mitzugehen, indem ſie ſich auf die Fineſſen der ſogenannten 

„zritgemäzen“ Muſik umſtellten. Dazu gehören aber nicht 
nur muſtkaliſche Empfindung und natürliches Temperamenk, 
ſondern auch ein langwieriges Studium. 

So entſtand, ſo grotesk es auch klingen masſ, eine 
ungariſche Zigeunerhochſchule, die unter dem Protektorat 
des hochwohllöblichen Unterrichtsminiſteriums ſteht und 
dafür ſorgen will, daß ſich die Zigeuner bei dem inter⸗ 
nationalen muſtkaliſchen Wettbewerb ebenbürtig behaupten. 
Dem Lehrerkollegium gehören mehrere Muſiker an, die 
längſt keine „Zigeunerprimas“ mehr im alten Sinne des 
Begriffes, ſondern ſtaatlich geprüfte Muſikprofeffvren ſind; 
ein Zigeuner, einer alteingeſeſſenen Primas⸗Familie ent⸗ 
ſtammend, hat es ſogar bis zum Orcheſtermitgliede des 
Overnbauſes in Budapeſt gebracht. Wie erſichtlich, ſtellen 
ſch die Zigeuner mit Saus und, Brans um und werden 
nach jeder Richtung hin „modern“. Mit den romantiſchen 
Herzenstönen ſcheint es nun ein, für allemal aus zu ſein 

kali“ in Moskau, Wolis „Cyankali“ gelangt dem⸗ 

  

  Theater Korſch in Moskau zur rufſiſchen Erſt⸗ 
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Dr. Mammitfser Derigfhfe, 
  

1. Beiblatt der Danziger Volksſtinne 

  

10 Tage am Verhandlungstiſch 
Wie die Danziger es ſchafften — Von Kommiſſion zu Kommiſſton 

Geſtern nachmittag erſtattete Finanzſenator Dr. Kam⸗ 
nitzer den Vertretern der Danziger Preſſe Bericht über 
ſeine Verhandlungen im Haag zwecks Streichuna der Dan⸗ 
ziser Reparationsſchulden. Er gab eingehend einen kurzen 
Ueberblick über die Entwicklung des Danziger Reparations⸗ 
problems. Die Reiſe nach dem Haag, ſo erklärte er, habe 
er nicht ohne Bedenken angetreten. Der Erfola war unge⸗ 
wit. Gewichtige und ſachverſtänbige Verfönlichkeiten rieten 
ſogar von dem geplanten Schritt ab. Trot aller anderen 
Ueberlegungen entſchloß ſich Senator Dr. Kamnitzer dennoch 
dazu, dem Senat den Schritt vorzuſchlagen. Das Intereſſe 
Dansigs erforderte unbedingt den Verſuch, ſich der Repa⸗ 
rattonslaſt zu entledigen. Wenn auch anläßlich der Geufer 
Berhandlungen um die Aufnahme der Danziger Tabak⸗ 
Monopol⸗Anleihe im Fahre 1926 die Gläubigermächte nach 
Zahlung der 15 Millionen Gulden Gründungskoſten für die 
Abtragung der weiteren Schuld ein Moratorium für die 
Dauer von 20 Jahren gewährt hatten, ſo war doch zu be⸗ 
denken, daß 20 Fahre, von denen 3 ſchon verſtrichen ſind, im 
Leben eines Staates keinen beträchtlichen Zeitraum darſtel⸗ 
len. Außerdem beſtand die Gefahr, daß nach 17 Jahren für 
Danzig kein Verhandlungspartner mehr zu finden ſein 
würde, da die zu grünbende Internationale Bank lediglich 
die Aufgabe haben wird, Zahlungen entgegenzunehmen. 
Da aber die Reparationskonſerenz im Haag zur endgültigen 
Regelung des geſamten Reparationsproblems beſtimmt war, 
ſo konnte auch Danzig mit Fug und Recht hier ſeine An⸗ 
ſprüche geltend machen, ließlich hatte die Freie Stadt 
nichts zu verlieren. Mu ſchlimmſten Falle konnte man ſich 
noch immer auf die Vereinbarungen mit den Gläubiger⸗ 
müchten aus dem Fahre 1026 zurückziehen. Aus allen dieſen 
Erwägungen ſtimmte dann auch der Senat dem Vorſchlag 
Dr. Kamnitzers zu. ů 

Verhandlungen neben ber Konferenz 
Als man im Haag eintraf, war die bekannte Danziger 

Note, die die Streichung der Reparationsſchulden forderte, 
bereits verteilt, und — was noch wichtiger war — die mafß⸗ 
gebenden Vertreter der Mächté hatten ſie ſogar geleſen. 
Die Danziger Note hatte bewirkt, daß die Danziger Repa⸗ 
rattonsakten mit nach dem Haag genommen worden waren. 

Da die Freie Stadt zur Konferenz nicht direkt geladen 
war, mußte ſich die Danziger Delegation zunächſt mit der 
Frage beſchäftigen, ob es taktiſch richtiger ſei, in die Kon⸗ 
ferenz ſelbſt hineinzukommen, oder beſtrebt zu ſein, das 
Danziger Reparationsproblem neben der eigentlichen Kou⸗ 
ferens, oder wie es in der offtziellen. Divlomatenſprache 
heißt, „à coté de la conférence“ zu behandeln. In einer 
Unterredung Dr. Kamnitzers mit dem polniſchen Mini⸗ 
ſtarialdirektor Burſzowſki eutſchied man ſich für den 
zweiten Weg. Damit entoing man auch der Gefahr, daß die 
Danziger Frage mit dem geſamten Komplex der Oſtrepa⸗ 
rationen — alſo mit den Reparationsfragen Ungarns, Bul⸗ 
gartens uſw. — verkoppelt wurde. ů 

Von olufaug an vertrat die Danziger Deleaation den 
Staudpunkt, datz; Danzig mit dieſen Fragen nichkts au 

tun habe, ſondern ein Sonderproblem darſtelle. 

Die Verhandlungen wurden in ſtändiger engſter Füh⸗ 
lung mit der polniſchen Delegation geführt. Es galt, zu 
Beſprechungen mit den Sachverſtändigen der Hauptglän⸗ 
biger⸗Staaten England, Frankreich, Italien und Belgien zu 
kommen; Japan ſchied von vornherein aus, da es an den 
Fragen nicht intereſſiert war. 

Wie man die Sachverſtändigen gewann 
Als wichtigſte Beſprechung konnte die mit dem engliſchen 

Sachverſtändigen angeſehen werden. Der erſte Weg führte 
Souator Dr. Kamnitzer deshalb zu Sir Frederick Lies 
Ross, einem engen Mitarbeiter des Schatzkanzlers Snow⸗ 
den. Der engliſche Sachverſtändige erwies ſich als ein aus⸗ 
gezeichneter Kenner der Danziger Finanzen. Er forderte 
jedoch noch den Etat an. Dr. Kamnitzer mies. wie gegen⸗ 
über allen Sachverſtändigen, darauf hin, daß die Freie Stadt 
durch die im Jahre 1926 erſolgte Zahlung der Gründungs⸗ 
koſten in Höhe von 15 Millionen ihre Bereitwillinkeit und 
ihren guten Willen zur Zahlung bereits gezeigt habe, ja, 

daß ſie damals ſogar mehr getan habe, als ſie es 
eigentlich konnte. 

Es ſei Danzig unmöglich, weitere Zahlungen zu leiſten. 
Dr. Kamnitzer wies weiter darauf hin, daß der Völkerbund 
das bereits ausdrücklich anerkannt habe, indem er geſtattete, 
daß oͤie Abtragung der Zinſen auf zwei Jahre hinaus direkt 
aus der damals aufgenvmmenen Auleihe erfolgen konnte. 
Nach längeren Verhandlungen erklärte der engliſche Sach⸗ 
verſtändige, daß England der Erfüllung der Danziger 
Wünſche kein Hindernis in den Weg legen werde. 

Der zweite Sachverſtändige, mit dem verhbandelt wurde, 
war der Italiener Suvic. Als beſonderer Sachverſtän⸗ 
diger wohnte den Verhandlungen mit ihm der italieniſche 
Generalkonſul Danino bei. Es gelang, auch dieſe beiden 
Herren den Danziger Forderungen geneigt zu machen. 

Am ſchwierigſten waren die Verhandlungen mit dem 
Sachverſtändigen Frankreichs, Dayras. Er gab keine 

denden Erklärungen ab, ſondern beſchränkte ſich darauf, 
zu erklären, daß die franzöfiſche Regierung entſcheiden müſſe 
und verſprach, 

dem Miniſterpräßdenten Tarbien, der bas letzte Wort 
habe, einen für Danzig günſtigen Vortraa zu balten. 

Mit dem belgiſchen Sachverſtändigen, Baron Gutte, 
brauchte nicht perſönlich verhandelt zu werden, da er der 
Danziger Delegation hatte ſagen laſſen, daß er informiert ſei 
und die Verhandlungen in einem für Danzig günſtiden 
Sinne beeinfluſſen werde. 

In den Komitees 
it den Verhandlungen, die mit den Sachverſtändigen 

geführt worden waren, war die Danziger Angelegenheit 
jedoch keineswegs erledigt. Der geſamte Fragenkomplex 
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wurde nunmehr einem Unterausſchuß aller Gläubigermächte, 
dem „comités intertrösorier“ überwieſen. Die Ver⸗ 
bandlungen fauden ohne Hinzuziehung Deutſchlands ſtatt. 
Auf die ansdrückliche Bitte der Banziger Delegation hin 
wurde die Sache beſchleunigt. In dieſem Komitee kam nun 
ein Beſchluß zuſtande, der noch nicht veröffentlicht worden 
iſt. aber dem Sinne nach die Beſtimmung enthält, ů 

daß durch die geſchehenen Zahlnngen alle Anſprüche der 
Gläubigermächte gegenüber Danzig und dem Hafen⸗ 

ausſchuß als abgegolten au betrachten ſeien. 

    

  

Die nächſte NAn war die Konferenzder Finang⸗ 
ſachverſtändigen. Auf ihr wurde nach einer kurzen 
Diskuſſion der Beſchluß des vorher genannten Komitees an⸗ 
genommen. 

Durch mehrfache Bitten um Beſchlonnigung gelang es 
dann auch, die Delegierten der Gläubigermächte zu einer 
Sitzung zu veranlaſſen, die am Sonntagvormittag ſtattfand 
und ſich neben der Danziger Angelegenheit auch mit einigen 
anderen neben der Reparationskonferenz zu behandelnden 
Finann beſchäfttgte. In Dchleß Konferenz wurde der im 
Ginanskomitee gefaßte Beſchluß genehmigt. Damit war 
die Sache geſchafft. 

Der Beſchluß ſoll 

als Anhang zu dem abgeänderten Vons⸗Plan veröffentlicht 
werden. Daß dieſer abgeänderte Poung⸗Plan kommen wird, 
wird im Haag allgemein — trotz aller Zwiſchenfälle — als 
ſelbſtverſtändlich angeſohen. Aber auch, gefetzt den Fall, daßz 
ber Nonng⸗Plan ſcheitert, läht ſich der Beſchlutz bezüglich der 
Streichung der Danziger Reparationsſchulden nicht mehr aus 
ber, Veet ſchaffen. Er wird, wie Senator Dr. Kamnißer ſagte, 
in i FWalle Gültigkeit haben. 

Me Hilfe Polens 
u Dr. Kamnitzer betonte am Schluß ſeines Berichts, 

daß e. vas Bedürfnis Habe, auch an dleſer Stelle dem De⸗   
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leglerten der Republié Polen im Haag, Präſident Mro⸗ 
Merpandz den Dank für die Unterſtützung Danzigs bei den 
zerhandlungen auszuſprechen. Präfidenk Mrozowſki habe 

ſich in weltgehendſter Meiſe heljend zur Verfünung geſtellt 
und bereits vor Aufnahme der direkten Berhandlungen bei 
den Gläubigermächten das Terrain vorbereitet. Senator 
Dr. Kamnitzer habe bereits im Haag Mrozowſki gedenuber 
ſeinen Dank zum Augdruck gebracht, worauf dieſer erklärt 
305 daß er lediglich ſeine Pflicht getan habe, 

a es die Aufgabe der Republit Polen ſel, die Freſe Stadt 
außenpolitiſch zu vertreten. Senator Dr. Kamuißer be⸗ 
merkte dazu, daß viele Meinungsverſchiedenheiten, die zwi⸗ 
ſchen Polen und Danzig auftauchen, ſchnell erledigt wärcn, 
wenn die Zufammenarbeit zwiſchen beiben Staaten immer ſo 
aut ſei wie im Haag. 

Zu bemerken iſt noch, dat das Danziger Memoran⸗ 
dum ülber die Repaxationsſchulden, das in drei Sprachen, 
Franzöſiſch, Engliſch unr Deutſch, den Gläubigermächten über⸗ 
reicht wurde, gute Dienſte geleiſtet hat, vor allem, weil es 
kurz war und deshalb geleſen wurde. 

Autvunfall der Danziger Delegatlon 
Senatspräſident Sahm leicht verlent 

Wie aus Venf gemeldet wird, erlitt geſtern mittag das 
Anto, in dem ſich die Danziger Delegation in ihr Hotel be⸗ 
geben wollte, einen Unfall. Das Auto ſtiek mit einem Laſt⸗ 
kraftwagen zufammen. Senatspräſident Sahm trug babei 
einige Hantabſchürfungen am Kopf davon, während Vize⸗ 
präſibent Gehl unverletzt blieb. Oberrenierunasrat Fer⸗ 
ber erlitt eine leichte Verletzuug am Knie. Senatsvräſident 
Sahm iſt bereits am Spätnachmittag wieder mit einer Binde 
am Kopf im Völkerbundshauſe erſchienen. 

  

Pſt! Boillanten! !Son Micardo 
Ein paar glitzernde, ſprühende, funkelude Steinchen! 

Brillantenl — Pöhl 
Na, laſſen Sie mal, das Herz ſchlägt ſchneller, der Atem 

geht haſtiger, von der Magengegend in den Hals hinauf 
ſteigt ſo ein merkwürdiges, kribbeludes Gelühl, blanke Augen 
bekommt man und die Hände zittern ein wenig ... doch! 
doch! Unwillkürltch kommen Gedanken an die ganz Großen: 
an den „Kohinvor“ in England, den ruſſiſchen „Polarſtern“ 
und den bekannten „Orlow“, den „Südſtern“, den „Regent“ 
in Frankreich und den „Florentiner“ in Heſterreich. Man 
erinuert ſich vielleicht,daß einſt aus Silidafrika der größte 
Diamant der Welt, der „Cullinan“, kam, der roh 3025 Kara, 
oder 622 Gramm wog und der zu zwei Brillauten ver⸗ 
arbeitet wurde, wovon der größere im engliſchen Zepter 
ſitzt. Jawohl, das iſt ein unerſchöpfliches Tbema, es ve⸗ 
feuert die Phantaſie. Oh, ſo ein Steinchen von Haſeluuß⸗ 
arbße in der Weſtentaſche — was koſtet die Welt! Mag Herr! 
Mießuick ſagen: „Lütherbar! So'n bißchen Kohlenſtoffl 
Hähähäl Na, wenn ſchon ... ne ganz nette, runde Sache 
iſt ſo ein Braſilljantchen doch! Bar Geld wert, Gold wertl 
Gewiß, im Grunde genommen iſt's ein Dreck, aber iſt Gold 
und Geld etwas anderes? Wir dummen Menſchen haben 
uns ja dieſe gedacpten Werte ausgeknobelt und die Herren 
Beſitzer von Diamautenminen ſorgen dafür, daß ihre 
Stetuchen hübſch hoch im Kurſe bleiben. Diamanten könnten 
durchaus ſo billig wie Sohlenleder ſein, es gibt genug, aber 
wo ſollte das hinführen? Die Aktiengeſellſchaften, die 
Herren Juwelterc, die teuren Minen! Nein, nein, das 
éleht nicht! Der „Kohinvor“ kann zwar in einer Wüſte nicht 
einen Tropfen Waſſer oder bei Hungersnot ein Viertel⸗ 
pfund Leberwurſt erſetzen, aber vorläufig bleibt er noch ein 
glitzerndes Dingelchen, das Mord und Totſchlag herauf⸗ 
beſchwören kann, und das Herzen ſchneller ſchlagen macht, 

Nimmt es Wunder, daß die Herren Einbrecher geradezu 
auf Brillanten ſo ſrf ſind? Nimmt es Wunder, daß die 
Herren Hehler mit Vorliebe für Edelſteine Verwendung 
wiſſen? Und nimmt es ſchließlich Wunder, daß auch an⸗ 
ſonſten ziemlich rechtſchaffene Leute nicht abſolnt und kate⸗ 
gortſch neiu! ſagen, wenn ihnen ſo unter der Hand 
verſtehen Sie, ſo hintenrumt! ... ein paar niedliche Brit⸗ 
lauken preiswert angeboten werden? 

Zum Beiſpiel dieſer Herr da, der ſich an dem Schau⸗ 
ſenſter die neueſten Krawatten beſieht, der macht nicht den 
Einbruck, als ob er ſtets auf der Sonnenſeite des Lebens 
wandelt, ſicher trägt er keinen Tauſender im Hoſenſack, nein, 
aber ein paar Hunderter — mein Gott, die hat er ſchliedlich 
noch immer für ein profitbringendes Geſchäft übrig. Hoho, 
und ein fixer, heller Junge iſt der Mann auch, das ſieht 
man ſeinem Geſicht an. Nicht, daß er die Weishelt mit 
Löffeln gegeſſen hat, Gott bewahre, das ſieht man auch, aber 
fixniedlich üſt er, kurz entſchloſſen, packt jedes Ding von der 
richtigen Seite an, kennt nicht allzu viel Skrupeln, wenn es 
ſchon mal darauf ankommt, einen kleinen Hechtiprung ins 
Gelegenheitsglück zu machen. 

Darum zuckt der Mann jetzt nicht mit der Wimper, als 
plötzlich neben ihm ein Individuum auftaucht und ſich gleich⸗ 
falls die neueſten Krawatten beſieht. Nein, dabei braucht 
man auch nicht zu erſchrecken, uein, das iſt ja nichts ab⸗ 
ſonderliches. Aber nun murmelt das Indipiduum etwas 
und da zuckt der Mann au nicht mit der Wimper, obwohl 
er das Gemurmel deutlich verſteht. ů 

„Sagen Sie, Herr,“ murmelt das Individuum mit ab⸗ 
gewandtem Kopf, „wollen Sie vielleicht 'un Gelegenheitskauf 
machen? ... Bißchen heiß, die Ware ... bin in Notlage 
Frau geſtorben und ſo ... Sie verſtehen! ... unter uns 
geſagt ... dufte Sache ... geb's ungern her. aber 
Na, wie is? ... Kücken Se mal her aber unauf⸗ 
fällig, wenn ich bitten darf..“ —— 

Langſam dreht der Mann den Kopf. Das Individuum 
blickt augeſtrengt auf eine herrliche Krawatte im Fenſter, 
zieht aber ſeine rechte Hand aus der Hoſentaſche und hält 
ſie leicht gekrümmt ſo, daß der Mann hineinſehen kann. 

„Hm, Donnerwetter!“ macht der Mann, denn was er dort 
in der Hand des Individuums ſieht, macht ſein Herz ſchneller 
ſchlagen, und vom Magen her ſteigt ihm ein kribbelndes, 
beklemmendes Gefühl in den Hals. Zwei kleine, blitzende, 
funkelnde, farbenſprühende Dingerchen liegen in der Hand 
des Individuums. „ 

„Hn wie iſt es? Zwohundert Eier!“ 
„Om! ů 
Da fährt dem Manne vplötzlich etwas durch das Gehirn: 

O. ich Idiot! ſagt er ſich im ſtillen, und balᷣblaut meint er 
lächelnd: 

„Hübſches Glas, Herr!“ 
„Sie ſind wohl ...“ fährt das Individ: in nuf bemüht 

ſich aber, unanffällig zu ſprechen. „Herr, Glas? Sehen Sie 
ſo aus, als ob ich Sie mit einem Stückchen Glas anſchmieren 
könnte? ... Dieſe beiden Brillanten ſind ... laſſen wir 
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das ... kommen Sie zum nächiten Inwelier, der ſoll die 
Dinger abſchäten, Herr, und Sie werden ſehen ... zwo⸗ 
hundert Gulden ſind ein lücherlicher Preis ... aber meine 
Notlage ... na, Sie veritehen ...“ 

„Sm!“ macht der Mann, „unter den Umſtänden und weun 
Sie wollen .. aut, gehen wir zum nächſten Juwelier ...“ 

Und die beiden geheu. Und ſie haben Glück: gleimmdrüven 
wohnt ein Inwelier. Und ein Herr ſteht da vor der Las-en 
küre, Ohne Hut, raucht eine Zigarre. Und die beiden wollen 
an dem Herrn vorbet in den Zuwelierladen, 

„Verzelbhungt Bitte, was wünſchen die Herren?“ ſpricht 
der Mann mit der Zigarre. 

„Wir wollten den Herrn Chej perjönlich ..“ 
„Das bin ich, bitte ...“ 
„Tlo, wir hätten gern ... hii ... was ſind wohl dieje 

„„., Brillanten ...“ Das Individuum hält die veiden 
Steinchen auf der flachen Hand. 

„Ah ... wollen Sie verkauſen? ... Sehr ſchön .. 
Er holte eine Lupe aus der Weſtentaijche und betrachtet 
lauge die blitzenden Dinger. „Gut ... ich gebe, ſagen wir 
.. . hbm 500 ... hm, meinetwegen 600 ... aber Sie müſſen 
eine Stunde ſnäter kommen, ich habe nicht ſo viel Geld ben 
mir .„ eben größere Zahlungen .. wollen Sie? .“ 

„Ja!“ ſagt das Indtividunm. „Danken ſehr, ich komme!“ 
Die beiden gehen. 

Der erſte Mann ſagt: „Na, wollen Sie 2002“ 
„Bißchen wenig ... ich wußte ja nicht ... Aber viel⸗ 

leicht ... hm, eine Stunde warten und wer wetß, ob er 
nicht. ich mag nämlich nicht, wenn Polizei ...“ 

„Alſo, 2502 Gemacht?“ 
„Gemacht! Geben Sie her ... 
Scheine und Steine wechſeln die Beſitzer. 

ſchen freuen ſich! 
Aber der erſte Mann möchte noch einmal den Wert ſeines 

neuen Erwerbs beſtätigt haben, vielleicht die Dinger auch 
mit hübſchem Profit ſofort umſetzen, und ſo geht er zu einem 
anderen Juwelier: 

„Guten Tag, bitte, würden Sie wohl ſo liebenswürdig 
ſein und mir ſagen, was dieſe Steine wert ſind?“ 

„Gerne!“ Der Juwelier wirft einen Blick 
„Beide zuſammen?“ 

„Ja, bitte!“ 
„Zehn Pfennige!“ ſagt der Juwelier. Und, da 

wird der Mann bleich. Wie von der Tarantel geſtochen, ſauſt 
er zum vorigen Juwelier zurück: 

„Ich möchte den Chef ſprechen!“ Ein altes, verhutzeltes 
Männchen trippelt herbei. 

„Nein, ich möchte den Herrn Chef, der vorhin vor der Tür 
ſtand, ſprechen!“ 

„Hier iſt kein anderer Herr, ich bin hier alleine!“ ſaat das 
Männchen. ů 

Und dem Mannn geht endlich eine ganze Seifenſieder⸗ 
gewerkſchaft auf. Zur Polizei rennt er; atemlos ſchildert er 
ſein Erlebnis. 

„Tja, mein Herr,“ ſagt der Kriminalbeamte. Wie können 
Sie aber auch auf dem alten Trick hereinfallen ... den 
haben ja ſchon die alten Römer gemacht .. Meinen Sie, 
jemnd wird ausgerechnet Ihnen echte Brillanten auf 
der Straße aubieten? ... Nein, echte Brillauten ſind 
noch nie auf der Straße verkanft worden, das geht be⸗ 
quemer ..“ . 

Und da weinte der Mann bitterlich und ſchwer, nie wieder 
auf einen Gaunertrick hereinzufallen. Aber es war niemand 
da, der es ihm glaubte. 

  

‚, 

Dort im Hausflur!“ 
Zwei Meu⸗ 

darauß. 

Von ſeinem Freund niedergeſiochen 
Tragiſcher Abſchluß einer Feier 

Zur einer Meſſerchſtecherei kam es vor einigen Tagen 
in Weßlinken. Dort fand eine Feier ſtatt, an der auch zwei 

Inentßen der Maler H. B. und ein Arbeiter, teilnahmen. 

m Verlauf einer Auscinanderſetzung griff der Arbeiter 

zum Meſſer und verſetzte ſeinem, Freund mehrere Stiche. 

Der Melker brach zuſammen. Ein hinzugezogener Arzt 

ſtellte feſt, daß die Verletzungen lebensgefährlich ſeien, da 
auth die Lunge getroffen war. Man ſchaffte den Schwerver⸗ 
letzten ins Krankenhaus, während der Meſßſerſtecher verhaftet 

wurde. 
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Selbiſtinord im Finunguamt 
Er konnte keine Steuern zahlen 

Yun Flnanzamt Halleſches Tor erſchoß in Verlin ſich 
eſtern mittag ein noch unbekanuter, etwa 40 Jahre alter 
Mann. Die Beamten hörten, daß aus dem Warkezimmer im 
zweiten Stockwerk ein Schuß fiel, ellten herbei und fanden 
den Unbekannten mit einer tödlichen Schußverletzung auf 
dem Boden liégen. 

Vei dem Selbſtmörder im Finanzamt Halleſches Tor 
handelt es ſich um den Mitinhaber der Maler⸗ und Deko⸗ 
ratlonsfirma Voraß & Kowalfkt, ben 38 Jahre alten Erich 
Voraß. Die Gründe kiegen zweiſellos darin, daß Voraß 
nicht die fälligen Steuern fülr ſein Unternehmen, das ohnehin 
in finanzielle Schwierigketten geraten war, aufbringen 
konnte. „ 

In Surendorf bei Hohenhaln nahe Eckernförde wurde die 
Witwe Gunderſen mit ihren beiden Kindern im Alter von 
drei und fünf Jahren in threr Wohnung tot aufgeſunden, 
Man vermutet, daß die Frau, die ſich über den Verluſt ihres 
vor etwa Jahresfriſt verſtorbenen Mannes nicht zu tröſten 
nermochte, Selbſtmord durch Vergiſtung begangen und die 
Kinder in den Tod mitgenommen hat. 

Dampferguſammenſtoß bei Gibraltur 
Zwei Dampfer halien 

Der von Rotterdam nach Neapel fahrende italieniſche 
Dampfer „Eurichetta“ teilte durch Funkſpruch mit, daß er 
geſtern vormittag bei dichtem Nebel 20—90 Meilen weſtlich 
von Gibraltar mit einem engliſchen Dampfer zufammen⸗ 
geſtoßen ſei und bat um unverzügliche Hilfe. Zwei Dampfer 
ſind zur Hilfeleiſtung abgegangen. 

Das Schiff, das mit dem italieniſchen Dampfer „En⸗ 
richetla“ zufammenſtieß, iſt der ſchmediſche Dampſer „Adria⸗ 
tic“. Er iſt bald nach dem Zuſammenſtoß geſunken. Die 
Beſatzung wurde von der „Eurichekta“ auſgenommen, die 
die Fahrt nach Gibraltar ſortſetzt. 

Brand in Meckleuburg. Auf dem Gute Neu⸗Lögow wurden 

    am Mittwoch vier große Wirtſchaftsgebäude eingeäſchert. 
Außer zahtreichen landwirtſchaftlichen Maſchinen, einem 

Kraftwagen und viel Dieuirſ, wurden mehrere hunbdert 
Fuder Korn vernichtet. Die Urfache des Feuers lonnte bisher 
nicht ſeſigeſtelt werden. 

Nevolte im Erzichungsheim 
Der Grunb noch nicht bekaunt 

HBerliner Blätter melben aus Neuſtettin: In der dortigen 
Provinzialerziehungsanſtalt brach Mittwoch mittag unter 
den Zöglingen, als der arößte Teil des Wachtperſonals ab⸗ 
weſend war, eine Revolte aus. Die Zöalinge perſchlugen 
Fenſterſcheiben, brachen die Fenſterkrenze heraus, zertrüm⸗ 

merten Möbelſtücke und warſen die Genenſtände äns dem 
Gebäube. Dann ſtimmten bie Inſaſſen bie Internationale 
an. Den beiben in der Anſtalt anweſenden Beamten gelaug 
es nicht, die Inſaſſen zu beruhigen. Erſt als die übrigen 
Auſtaltsbeamten von ber Mittasspanſe zurilckgekehrt und 
kämtliche Neuſtettiner Polizelbeamten glarmiert worden 
waren, gelang bas. Ueber den Grund der Revolte ſoll noch 
nichts bekannt fein. 

Ein ſeimer Aufſfichtsrat 
Der Prozeß gegen Kommerzienrat Linbemann 

Im weiteren Verlauf der Gerichtsverhandlung gegen 
Kommerzienrat Karl Lindemann und Genoffen in Berlin 
wurden wegen der Kurstreibereien bei der Brandenbur⸗ 
giſchen Holzinduſtrie A.⸗G. mehrere Mitglieder des Aufſichts⸗ 
rats als Zeugen vernommen. Es ergab ſich, daß dieſe den 
Vorgängen ganz ahnungslos gegenüberſtanden. Sie haben 
einfach alles getan, was der Kommerzienrat wollte. Es war 
ühnen auch nicht aufgefallen, daß trotz großer Verluſte hohe 
Dividenden ausgeworfen wurden. 
wurde der Rechtsanwalt und Notar Dr. Freiberr von Lii⸗ 
dinghauſen, genannt Wolff, als Zeuge vernommen. Er war 
Vorſitzender des Auſſichtsrates. Auf die Frage, wie er den 
Poſten hätte annehmen können, obwohl doch kurz vorher 
bekanntgeworden ſet, daß die Brüder Lindemann in die 
Spritſchmuggelaffäre verwickelt waren, erwiderte der Zeuge, 
daß er davon zwar etwas in Zeitungen geleſen, es aber 
nicht ſo genau beachtet habe. 

  

Am Schluß der Sitzung 

Much Brafilien! 
Der erſte Transport der Deutſchruſſen 

Heute wird der erſte Transport mit deutſchruſſiſchen Aus⸗ 
wanderern nach Braſilien eingeſchifft. Es handelt ſich um 190 
Flüchtlinge, die zuerſt im Lager Hammerſtein untergebracht 
Und kurz vor Weihnachten nach Mölln verlegt worden waren. 
Gegen Mittag werden die Flüchtlinge in Hamburg eintreffen 
und auf kleinen Dampfern zum Dampfer „Monte Olivta“ der 
Hamburg⸗Südamerika⸗-Linie gebracht werden, der im Laule 
des Nachmittags die Ausreiſe nach Braſilien antreten wird. 
Die Deutſchruſſen ſollen im Staate Santa Catharina in der 
Nähe von Blumenau und Hammonia angeſiedelt werden. Die 
Anſiedlung übernimmt die Siedlungsgeſellſchaft Hammonia, 
an ber Deniſceblicß die Hapag und andere Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften beteiligt ſind. Im Lager von Prenzlau ſind ebenfalls 
Leute, die na raſilien auswandern wollen, ausgeſucht und 
50 einem Transport zuſammengeſtellt worden. Der Zeiwunkt 

er Abfahrt dieſer Leute ſteht noch nicht jeſt. 

20 Fſſer Opium 
Rleſenhaſter Opiumſchmuggel aufgedeclt 

Ein Opiumſchmuggel großen Umfanges wurde von der 
Zollbehörde in Batavia aufgedeckt. In einer von China ein⸗ 
geführten Ladung von 200 Fäſſern mit Zement wurde bisher 
allein in 20 Fäſſern eine Opiummenge im Werte von 225 000 
Gulden feltgeftellt. Der in Batavia wohnhafte Miu ſebde Im⸗ 
porteur war zunächſt flüchtig geworden, konnte jevoch in⸗ 
zwiſchen feſtgenommen werven. Außer ihm wurden noch zwei 19 chineſiſche Händler verhaftet. 

— VS 
Programm am Freitag 

8.50.fl Turnſtunde, für die, Hausfran: 
innf Polze. — 11.15: Londwirtſchaftsfank. 
iekontin ralnafff,gahe Ber 141.8A0. 1453 lerbaltu 
nterbakkungaßmufik. Kapelle Berger. —, 14, ſiur ſinterbaltung. — 

5.15„Schnerwetterdtenſt, — 15.50— Märchenſunt. Marlon Winbd, — 
Stunde der werftäligen, Frau, Kbrverkulſur ber axbeitenden 

u, Elga Heuſtel, Leich 185 1524e Heitersheſc L., Funk⸗ 
„Leitung: Vüglter Kelch — 18.15:„Heitere Geſchichten vom 

ibimatz“ vouy Hans Vachwitz. echer⸗Kurt Hoffmanh. — 16,45 
ů Die ſoziale Ailp der, deutt. 
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erarbenden ſozialpolitiſchen Forderungen: Bernharh Göring, Berlin, 
Neuie ang gter des Ullgemeinen Angeftellkepbundes. —, 1ö.15: 
Neues aus aller Welt. — 15.30, Franzöliſcher Sprachunterricht ſür 
Anfänger: Studlenrat Konrad Lucas. — 15.55; Wetterdienſt. — 20: 
Unterballungskonzert. Funkorcheſter. Dixigent: Kart Hrubetßz, — 
2.45:, Untermezze: Seyy Summer, Lieder zur Laute. — 22.10: 
Weltexdlenſt, Abeſtönnterbuint Sportberichte. — 22.35: Üebertraauna 
aus Berkin: Abendunterbaltung.   
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Vom Fret Anüreas EAEAe Bessie 

23. Fortſetzung. 

Wognom ſchien es gar nicht gehört zu haben. Er be⸗ 
trachtete vorwundert ſeine ſteife Hemdbruſt, die ſich durch 
das Siszen vorgebäumt hatte und knipſte ein Aſchenſtäub⸗ 
chen vom Seidenanufſfchlag ſeines Smokings. „Leider kann 
ich Ihnen keine gute Nachricht bringen, Frau Bfjörkberg“. 
begaun er gedämpft. „Oſinſky iſt zweimal zu einer Ver⸗ 
nehmuna vorgeladen worden und hat ſich beide Male dar⸗ 
um drücken können. Die Einzelheiteen wird er Ihnen 
ſelber erzäblen. Aber jedenfalls iſt kein Zweifel mehr, daß 
eine Anzeige gegen Hinrichſen erſtattet iſt.“ 

Por Beſſies Augen wogte anf einmal ein Schleier. Sie 
war darauf vorbereitet geweſen, und trotzdem traf es ſie 
nimn wie ein plötzliches, butales Verhängnis. „Es iſt gut — 
ich danke Ihnen“, ſagte ſie mühſam, noch immer krampfhaft 
die Decke ans Kinn gepreßt. „Morgen wollen wir weiter 
davon ſprechen — wenn es Ihnen recht iſt, Herr Wognom.“ x 

„Ich ſehe, daß Sie beſtürzt ſind,“ entgeanete er leiſe, 
zaber .. es iſt noch kein Grund, gleich ſo ſchwarz zu ſehen. 
Gewiß, Hinrichſens Lage iſt vöſe, aber ich werde mir ſorgſam 
den Kopf zerbrechen, das verſpreche ich Ihnen, Frau Björk⸗ 
berg ... ich werde kun, was irgend möglich iſt...“ 
Beſſie batte nicht den Mut, ihm im voraus zu danken; 
jeine nnausweichbare Nähe bedrückte ſie. Auch plagte ſie 
ein wenig die Angſt, Wognom könne, von ſtarken Likören 
Bißten ſich vergeſſen, ſei es auch nur mit Worten oder 

⸗Wie ſchön Sie ſind, Frau Björkberg!“ 
Sie ſchloß die Augen, hielt den Adem an und lag einige 

Seintot ſtarr wie eine Tote, nur ihr Herz dröhnte ge⸗ 
veinigt. 

„Herr Vognom,“ ſagte ſie endlich, „ich bin nicht prüde, 
aber Sie treiben mich aus dem Hauſe, wenn ſſe fortſahren, 
au meinem Bett zu ſitzen und ſo zu ſprechen. Ich empfinde 
das als beleidigend, und wenn Sie 

„Nein.-fiel er ihr erregt ins Wort, „das iſt nicht wahr! 
Es kann Sie nicht kränken, wenn ich Ihnen ſage, wie glück⸗ 
lich ich bin, daß Sie mit Ihrer Erſcheinang und Ihrem 
Wefen mein Haus verſchönen. Und daß ich an Ihrem Bett 
itze .. gönnen Sie mir das ein einziges Mal! Sehen Sie“ 
denn nicht, wer ich bin? Daß von mir nichts zu befürchten   

iſt? Mit keinem Gedanken glauben Sie daran, daß ich Sie 
durch freche Worte oder Taten kränken könnte ... Laſſen 
Sie mir doch die Freude, dieſe kurze, unſinnige Frende 
Kümmern Sie ſich nicht darum, wenn es Sie ſtört ...es iſt 
doch mein ganzes Glück, mein einziges vielleicht auf langae, 
lauge Zeit 

Seine Augen bekamen einen merkwürdigen Ausbruck: 
Er ſchien in ſich bineinzuſehen. Unter dem ondulierten 
Schnurrbart preßten ſich die Lippen feſt aufeinander. 

Beſſie füblte einen Krampf in ihren Wangen, der ſie 
kein einziges Wort ſprechen ließ. 
Has mir Ürgend möglich iſt,“ fuhr Wognom ſort, „werde 
ich tun, um Hinrichſen berauszureißen. Sollte er wirklich 
nicht nach Deutſchland zurückkehren können, ſo will ich ihm 
bier die Wege ebnen. Er ſoll es nicht ſchlechter baben als 
drüben. Ich weiß nicht einmal, ob ich das feinetwegen tun 
werde oder Ihretwegen. Er iſt mein Freund, gewiß. Aber 
Sie ſind, mögen Sie mir auch noch ſo fernſtehen, ſchön. Nach 
meiner Weltanſchauung iſt das beinabe mehr..“ 

Er bielt einen Augenblick inne. Da aber Belſie nichts 
entgegnete, fuhr er ſort: 

Ich hbabe nur eine Bitte: nie ein Wort des Dankes zu 
bören. lind wenn ich Hinrichſen wie einen Bruder anſäh⸗ 
und alles mit ihm teilte — verhindern Sie, daß mir irgend 
jemand ein Dankeſchön ſagt. Ich müßte es wie Hohn 
empfinden, denn meine Gründe ſind nicht ganz rein. Viel⸗ 
leicht würde ich es nicht tun, wenn Sie alt und häßlich 
wären, Fran Beſſie. Ich bin vielleicht ſehr ſchlechth.. und 
gemein 

Gemartert richtete ſich Beſſie ein wenig auf, ohne die 
Decke vom Hals zu laſſen. Er muß betrunken ſein, dachte 
ſie ... niemals würde er ſich bei klaren Sinnen ſo weit 
gehenlaſſen — er weiß nicht, was er redet; boffentlich hat er 
es morgen früh vergeſſen.“ 

In dieſem Augenblick griff Wognom nach ibrem Kopf, 
den ſie geſenkt bielt, bog ihn langſam zurück und küßte ſie 
klächtig, aber verſunken auf die Stirn. In einer Bewegung 
der Abwehr entblößten ſich Beſſies Schultern. nicht weiter 
als bei dem diskreteſten Abendkleid, doch hatte ſie das Ge⸗ 
fühl, nackt und erniedrigt au⸗ſein. 

Lugwig Woagnom nahm ſeine Krücken und ſtand auf. 
Schwer und geböndigt ſchaukelte er eine Weile in den 
ſtützenden Hölsern, blickte finſter auf den Teppich und be⸗ 
wegte ſich ſchließlich zur Tur. 
Er ſah noch einmal zu Beſſie binüber, ſagte: „Das hat 

nichts zu bedeuten, Frau Bförkberg,“ ſtand einen Moment 
vnſchlüſſig und wieberholte mit Nachdruck: ⸗Gar nichts.“ 
Daun entfernte er ſich leiſe und mit hängendem Haupt, ein 
giexiger und deunoch Boffinungslos geichlagener Menich. diexiger und deunoch Foffaungslos geicßlagener Menich. 

Beſſie verfiel in einen kleinen, nervöſen Weinkrampf, 
der in tieſen, kindlichen Schlaf überging. — — — 

Gabriel Oſinſky war eine komplizierte Natur. Wer ein⸗ 
mal Uebles mit ihm erlebt hatte, war geneigt, ihn kurzer⸗ 
hand einen böſen Schuft zu nennen. Aber das traf nicht zu. 
Oſinſfy hatte gewiß nichts Engelhaftes an ſich, doch war er 
nicht ſchlechter als alle Durchſchnittsmänner der Welt und 
beſaß jogar gute Eigenſchaften genug, um ſich da oder dort 
berzliche Sympathien zu erwerben. Daß er unfähig war, 
die anten Seiten ſeines Weſens dekorativ nach oußen zu 
kehren, ſprach gewiß nur für ihn, und daß er es nicht ber 
Mühe wert hielt, einen gelegentlichen häßlichen Zua zu ver⸗ 
tuſchen oder gebeimzuhalten, das war einſach ſeln verſön⸗ 
liches Unglück. 

Aber er hatte nie richtiges Glück im Leben gehabt, und 
wenn man jſeinen Feinden glauben wollte, ſo lag Nas nich: 
an der mangelnden Gelegenheit, ſondern an Oſiniéys Faui⸗ 
beit und Flatterhaftigkeit. 

Das unruhige Leben eines Muſikbohemiens hatte nut— 
wendig einen ſchwachen Punkt ſeines Daſeins kultiviert, 
eine kleine Peinlichkeit chroniſch und bedeutſam gemacht: die 
Geldverlegenheit, den ewigen Mangel an Bargeld, der ihn 
mit teufliſcher Konſequens verfolgte, mochte er gut oder 

ů ſchlecht verdienen, ſparſam oder verſchwenderiich ſein. 
Daß er ſich Beſſie Biörkberg mit Herratsvlänen ve 

habe, weil ſie für wohlhabend galt, traf nicht zu. Aber K 
lich war es ihm nicht unlieb, als er eriuhr, die ſchöne Fran. 
die er ſo maßlos liebte, beſitze ein Haus und viertauſend 
Kronen Jahreszinſen. Das war kein Reichtum, doch konnte 
es einen der Rechenkünſte unfähigen Muſikanten vor Not 
bewabren. Es gab Zeiten ohne Engagement, die man vor⸗ 
züglich in dem Ulriksdaler Haus veröringen konnte, bei 
guter Ernährung und nicht ohne Vergnügungen, mit cinem 
Elat von viertkauſend Kronen, Lenn man ite nicht anjs 
gapze Jahr verteilt, ſondern etwa nur auf ein halbes. Und 
Greta war ſchön. Greta konnte über vieles binwegtröſten. 

Sie hatte dieſen unmöglichen Nordbeutſchen lauſen laßen, 
wie er wußte. Es war alſo weder unanſtändig, noch aus⸗ 
ſiihtͤslos, die verworrenen Verhältniſſe, die jener Hinrichſen 
mii ſeinem blöden oder prächtigen Meineid angerichtet hatte, 
auszunutzen. Je länger Oſinſky über die Dinge nachdachte, 
denso ſeſter wurde ſein Entſchluß, einen zweiten Anlauf zu 
nebmen, um Greta Björkberg — nicht rur zu lieben, ſondern 
auch zu heiraten. Die Zeiten, wo er iich als Gatten einer 
Millionärstochter geſehen hatte, waren dabin. Und vier⸗ 
tauſend Kronen waren genau viertauſend Kronen, mehr a“⸗ 
nichts. Und Greta war ſchön 
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Efemdileem Serlin 

Von Sklarek 

2. Veiblatt der Nanziger 

    

zu Sextanern 
Was in der Reichshauptſtadt paſſtert — Krachs und Pleiten 

Wenn man auch nur drei, vier Wochen von Berlin ab⸗ 
weſend war und dann zurückkehrt, dann meint man manch⸗ 
mal dieſe Stadt kaum wiederzuerkennen. So ſchnell ver⸗ 
ändert ſich hier alles. In allen anderen Teilen des Deut⸗ 
ſchen Reiches lebt man viel langſamer, gemütlicher. Alles 
iſt an ſeinem Platze, und keiner macht ſich Sorgen, daß ein⸗ 
mal ein Ding nicht mehr an ſeinem altgewohnten Orte 
ſtehe. In Berlin ändern ſich die Dinge über Nacht. Man 
muß jede Woche umlernen. Im Dezember war der Sklarek⸗ 
Skandal in höchſter Blüte. Jede Stunde kam eine andere 
Zeitung mit einer anderen Ueberſchrift, die etwas Neues 
und oft auch nichts Neues zu dem Fall brachte. Der Name 
war zum üblen Schlagwort geworden. und die ganze übrige 
Welt wurde nur ſo nebenbei kurz erwähnt. Die neuen 
Teuerungen, die inzwiſchen Tatſache geworden ſind, ſpukten. 
Man ſah ſchon außer den höheren Preiſen ſüͤr Gas, Waſſer, Licht und Verkehrsmittel alle anderen Preiſe klettern, und 
die minderbemittelte Bevölkerung rechnele ſchon ſorgſam und 
ängſtlich nach, wie die neuen Teuerungen nuszugleichen 
ſeien. Auf dem Kurfürſtendamm und in ſeiner nächſten 
Umgebung wuchs ein Vergnügnungsetabliſſement neben dem 
andern aus dem Boden; elnes war prunkvoller und 
Iuxuriöfer ausgeſtattet als das auderc, und es war phan⸗ 
taſtiſch, was die Wirte ihren Gäſten alles zu einer Porkion 
Kaffec bieten mußten. Manche ſchüttelten ernſt die Köpfe 
und, fürchteten den Satz auszuſprechen: das alles genau ſo 
ansſehe, wie in den unerfreulichen Zeiten, in denen die 
Inflatton begann. 

De große Vleite 
Nun — es iſt, wie man heute ſieht, nicht zu einer Zufla⸗ 

tion gekommen. Dafür aber iſt man mitten in einer recht 
ausgewachſenen Pleite. Diesmal kracht es beſonders in der Vergnügungsinduſtrte. Die in bizarrem Tempo und un⸗ 
ſiunigen Ausmaßen errichteten Tauzpaläſte und Caſeés ſind 
nach kurzem Leben verkracht, und manches dieſer leichtſinni⸗ 
gen Unternehmen reißt auch ſolide in dem allgemeinen 
Trubel mit. Jetzt gilt nicht mehr der Satz: je ſpäter der 
Abend, deſto ſchöner die Gäſte. Man zittert vor dem letzten 
Gaſt, denn das iſt zumeiſt ein unſcheinbarer, bürgerlich an⸗ 
gezogener Herr mit einer Aktenmappe unter dem Arm, Der 
nicht zum Amüſemeunt an die Kaſſe tritt, ſondern nur ſeinen 
Ausweis vom Steueramt zeigt und öle Abendeinnahmen 
pfändet. 

Naneben gehen die Pleiten in der Textilinduſtrie luſtig 
oder auch nicht luſtig weiter. Einer reißt den andern mit, 
und man muß demnächſt erſt einmal ins Lexilon ſchauen, 
wenn man wiſſen will, was das in anderen Zeiten geprägte 
Wörichen „Barzahlung“ eigentlich für eine Bedeutung hatte. 

Auch im Theatergebälk krachte es 
Daneben kommen die großen Theaterkrachs. Man lieſt 

heute keine Kritiken mehr. Man lieſt nur die letzten 
Schlachtberichte und über-das, was hinter den Kuliſſen vor⸗ 
geht. Was auf der Bühne dargeſtellt wird, iſt. Nebenſache, 
und mancher Krittker iſt umgeſattelt und zum Kriegsbericht⸗ 
erſtatter geworden. Alles ſchreit, daß die Theaterperhältniſſe 
ganz kataſtrophal ſind; und wenn ſich ein Theaterdirektor er⸗ 
ſchießt, weil er keinen anderen Ausweg mehr weiß und da⸗ 
Theater, das er hatte, ob ſeiner kataſtrophalen Lage in 
Grund und Donner verriſſen wird, daun ſind am nächſten 
Tage ein Dutzend andere Leute da, die auch Direktor ſpielen 
wollen und weiß Gott woher ſchönes Geld haben, das ſie 
unfehlbar in ſpäteſtens ein paar Wochen los ſind. 

Sind die Pleiten ehrlich? 
Auf dieſe Frage hat mir ein Konkursverwaller mit un⸗— 

bedingtem „Ja“ geautwortet. Sie ſind es ſogar zu ſehr. D. 
beißt: die meiſten Unternehmer waren zu optimiſtiſch. S 
wußten, daß es in der ganzen Brauche ſchlecht ſtand. Aber 
an ihr Unteruehmen glaubten ſie. Und als ſie in Schwierig⸗ 
keiten kamen, kratzten ſie die letzten Pfennige zuſammen; die 
Familie mußte aushelfen, alles, bis kein barer Pfennig 
mehr da und alles aus war. Die meiſten dieſer Konkurſe, 
von denen man in den letzten Tagen geleſen hatte, hätten 
viel früher angemeldet werden müſten. Da hätte man viel⸗ 
leicht noch Mittel und Wegc gefunden. Aber ohne jeglichen 
Barmittel läßt ſich auch nicht weiterwurſteln. Und Geld gibt 
man Uinte. kaum für eine aute Sache, wieviel weniger für 
eine faule. 

    

Auch das Sparen iſt teuer 

Langſam fängt man an, auszurechnen, wievtel die Stadt 
Berlin beiſpielsweiſe die Einſtellung verſchiedener Bauten 
koſtet. Das Begonnene muß natürlich inſtand gehalten 
werden. Das koſtet ſchon eine Kleinigkeit. Die vergebenen 
Aufträge kann man auch nicht ohne weiteres annilieren. Die 
Baufirmen haben ſich darauf eingerichtet, Material beſchafft, 
Leute engagiert, Vorarbeiten gemacht. Jetzt verlangen ſie 
eine augemeſſene Entſchädigung. Das kann man ihnen nicht 
einmal übel nehmen. Die Stadt Berlin wird dafür zahlen 
müſſen, daß ihre Baugelder in den Schacht gefallen ſind. Und 
ſchon beginnt man weitere Folgen auf dem Arbeitsmarkte 
zu ſpüren. Was ſich da noch auswirken wird, iſt vielleicht 
die traurigſte Seite der ganzen Sache. 

Die Sextaner machen Sorge 5. 
Vor etlichen Jahren ging es noch reichlich veranügt zu im 

deutſchen Vaterlande. Die Folgen davon kommen Oſtern in 
die. Sexta. So vergnügt war das damals, daß jetzt einhun⸗ 
dertundzwanzig Lehrer mehr da ſein müßten und die ent⸗ 
ſprechenden Klaſenräume. Die Statiſtiker, die alles immer 
nicht nur genau, ſondern auch vorhar wiſſen, haben ſchon 
lange darauf hingewieſen. Jetzt ſitzt Berlin da und zerbricht 
ſich den Kopf, wo es mit den vielen Sextanern Oſtern hin 
ſoll. Das neue Jahr fängt gut an, und man lächelt bitter 
über den Optimismus des Induſtriezweiges, der trotz 
alledem auf Plakaten und in Inſeraten mitzuteilen beginnt, 
daß es allmählich Zeit werde, ſich auf den Faſchina einzu⸗ 
richten. Delta. 

PDavis in Airſregung 
Frauenraub in der Nacht 

In einer der letzten Nächte iſt die Frau-eines bekanuten 
Pariſer Großinduſtriellen, nachdem ſie in Begleitung eines 
Freundes im Bois de Boulogne ihrem Auto entſtiegen war. 
von drei eleganten Inſaſſen einer großen engliſchen Limouſine. 
die hinter ihrem Wagen hielt, entführt worden. Kjährend zwei 
der geheimnisvollen Entführer den Freund feſthelten, wurde 
die Dame ins Auto geſchleppt. Dann raſten die Drei mit ihr 
davon, während ihr Galan das Nachſehen, aber infolge der 

  

  

— 

  

Dunkelheit nicht das Nachfahren hatte. Eine Spur iſt bisher 
obenſowenig entbeckt, wie ein Motiv. Man denkt an die 
Möglichteit eines Erpreſſungsverſuches. Ganz Paris ſpricht 
von der ſeltfamen Entführung. 

Hochwafſfer in den Vereinigten Staaten 
300 Jamilien eingeſchloſſen 

Weite Gebiete von Indiana, Illinois und Ohio ſind infolge 
des Hochwaſſers der größeren Flüſſe überflutet, das auf die 
ſtarken Regen⸗ oder Schneeſälle der letten Zeit zurückzuführen 
iſt. Die neberſchwemmung hat großen Sachſchaden verurſacht. 
Die Einwohner der Ortſchaften löngs der Waſſerläuſe räumten 
bereits vieiſach ihre- Wohnungen. In der Nähe von Ottawa 
in Shio ſind etwa 300 Familien in ihren Häuſern einge⸗ 
ſchloſſen, es iſt jedoch nelungen. ihnen Lebensmittel zuzu⸗ 
führen. 

  

Diphthetie in Holland 
In der holländiſchen Provinz Groningen ſind ſeit einigen 

Tagen mehrere Dutzend Diphthericertrankungen zu verzeich⸗ 
nen. Drei Fälle iud bisher tödlich verlaufen. Von der Krank⸗ 
11 8 brenien ſind hauptfächlich Kinder zwiſchen ſechs und 

ahren. 
  

Volksſtinne 
  

  

Donnerstag, den 16. Jannar 1930 

  

Neuer Ozeanflug Hermaunn Köhls 
Die Mläue des Ozeauſliengers 

Wie aus dem Ozeauſlieger Hermaun Köhl naheſtehenden 
Fliegerkreiſen verlautet, trägt ſich Köhl mtt neuen größeren 
Plänen. Köhl, der Anfang Bezember nach Umerika gejahren 
lſt, um auf hoher See neue für den Gebrauch im Wlußgzeug 
beſtimmte optiſche und nantiſche Inſtrumente deuljcher Fir⸗ 
men auszuprobieren, wird vorausſichtlich am Freitagabend 
mit der „Bremen“ in Bremen wieder eintreſſen. Die Ver⸗ 
ſuche mit den nenen Inſtrumenten ſollen norzligliche Erſolge 
gezeitiat haben. Kböl, der in Begleitung eines ihm befreun⸗ 
deten Amerikaners zurückkehrt, wird vorausſichtlich die Vor⸗ 
bereitung zu einem neuen Transozeanflug in Angriff 
nehmen. Iufolge des Umſangs der Vorarbetten wird vor⸗ 
ausſichtlich erſt in einigen Monaten der Start zu dem neuen 
Flug erfolgen können. Wie es heißt, ſollen dlesmal die 
Azoren angeflogen werden. 

  

Fluggeugabſturz in den MNhein 
ů Sů Pappeln hängen geblieben 

Der Flugzeugſührer Walter Sauer aus Germersheim von 
der Flugſchule Vöblingen, der geſtern von Möblingen zu 
einem Ueberlandflug nach Frautſurt geflartet war, dlieb mit 
ſeinem Flugzeug, als er in Karlsruhe über dem Marxauer 
Hafen zur Srientierung auf 20. Meter Hühe herunteraing, an 
zwei auf dem Haſendammi ſtehenden Pappeln hängen. Das 
Flugzeug überſchlug ſich und ſlürzie in den Hafen. In der 
Nähe beſchäftigte Arbeiter fuhren ſoſort mit einem Boot zur 
Unfallſtelle S und befreiten den Piloten aus dem Führerſis. 
Sauer, der ſchwere Verletzungen erlttten und das Bewußtſein 
verloren haite, wurde in das Städtiſche Krankenhaus einge⸗ 
liefert, wo er bis zur Stunde noch bewußtlos daniederliegt. 
Das ſtart beſchädigte Flugzeug lountet noch nicht geborgen 
werden. 
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Hümburg unter Waſſer 
Die orkanartigen Stürme der letzten 

Tage haben im Hafen von Hamburg 

Hochwaſſer gevracht, das jeden Ver⸗ 

kehr lahmlegte. Das Hochwaſſer in 

einer Hafenſtraße Hamburgs reicht 

bis an die Pfetler der Hochbahn. 

22 Bergleute verſchüttet 
Bergwerksunglück in Beuthen — Fünf Arbeiter noch nicht gerettet 

Geſtern uachmitiag gegen 6 Uhr machte ſich im Stadt⸗ 
gebiet von Beuthen eine ſtarke Erderſchütterung bemertbar, 
die ſich bis nach Königshütte und weit weſtlich von Beuthen 
erſtreckte. Als Folgeerſcheinung Sunlcn auf, der Heinitzgrube 
einige Strecken und Pfeiler in Bruch. Mit den Bergungs⸗ 
arbeiten wurde ſofort begonnen. Es wurde feſthgeſtellt, daß 
etwa 22 Mann an dieſer Stelle gefährdet waren; davon konn, 
ten zehn unvexletzt zutage gefördert werden und ſechs mit 
leichten Vertetzungen. 

Von ven einheſchloſſenen ſechs Leuten wurde ein Leichtver⸗ 
letzter und ein zweiter, der aber bereits tot war, geborgen. 
Bei dieſein Toten haudelt es ſich nicht um einen Bergmann, 
ſundern um einen Arbeiter einer Betonfabrit, die unter Tage 
Vetonarbeilen auszuführen hat. Die weiteren Rettungs⸗ 
arbeiten dürften noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. 

Der Maubüberfall im Milchladen 
Zuchthausſtrafen für die Täter 

Das Schwurgericht J in Berlin veruxteilte den Schloſſer 
Piſſarek wegen verſuchten Raubes, bei dem ein Menſch ge⸗ 
tötet wurde, zu 6 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrver⸗ 
luſt ſowie den Klempner Detlof zu zwei Jahren ſechs Mo⸗ 
naten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt. Der Büh⸗ 
nenarbeiter Nielebock erhielt wegen Beihilfe zwel Jahre 
drei Monate Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt. 

Die Angeklagten hatten einen Raubverſuch im Mllch⸗ 
laden der ßꝛejährigen Witwe Marie Sommerfeld in, der 
Cadiner Straße unternommen und dabei die Franu getötet. 

Fingerabdrürte von Zwillingen 
Neue Beobachtungen 

Zwillinge mögen emander gleichen wie, Waſſertropſen: für 
die Fingerabdrücke gilt das nicht. Zu dieſer Schlußfolgerung 
gelangte Profeſſor H. H. Newman vor der Univerſität Chilago 
nach vergleichender Unterſuchung von 2000 Fingern von 100 
Zwillingspaaren. „Die Fingerabdrücke von gleichgeſchlecht⸗ 
lichen Zwillingen“, ſchreibt Newman, „zeigen häufig wohl eine 
verblüffende Aehnlichkeit, ſind aber niemals gleich. Die von 
Zwillingsbrüvern ſind ebenſo ungleich wie jene von Bruder 
und Schweſter eines Zwillingspaares.“ 

Bei lebendigem Leibe geröſtet 
Ein grauenvoller Selbſtmord 

Eine 50jährige Bäckerfraun naus Foix in den Pyrenäen 
wollte ſich das Leben nehmem indem ſie an dem Maſt der 
elektriſchen Hochſpannungsleitung emportletterte. Als ſie die. 

Leituugsdrähle berührt hatte, wurde ſie nicht entſprechend 
er Erwartung auf der Sleile getötet, ſondern regeltecht ge⸗ 

röſtet. Ihr Sohn hörte ihre furchtbaren Schmerzeusſchreie, 
konnte aber nach zwei Stunden erſt die Abſtellung des. 
Stromes erreichen. Die Frau lebte noch, wand ſich in eniſetß⸗ 
lich ſchweren randwunden und ſtarb erſt nach einiger Zeit. 

  

  
   

Exploſion in einer Ammoniaßfabriß 
5 Tote, 3 Schwerverletzte 

In eiuer Fabrit für ſunthetiſches Ammoniak in Doual 
in Krankreich explodierte am Mittwoch ein Waſſerſtoffgas⸗ 
behälter. 5 Arbeiter wurden getötet, h ſchwer verletzt. 
EEHEHEEEEE 

„Lindenwictin, du junge“ 

  

0 aben wir das Lied „Keinen Tropfen im Becher mehr⸗ 
Keſoncen, und werden doth kaum daran gedacht haben, daß 
die in dem Liede beſungene ſchöne Lindenwirtin keine 
mythiſche Geſtalt, Jondern ein Weſen von Vleiſch und Blut 
iſt, wie wir auchm Dieſe Lindenwirtin lebt und ſeiert am 
24. Januar ſogar ihren 70. Geburtstag. In Gobesberg am 
Rhein ſteht noch heuie der Gaſthof „Zur Lindenwirtin,, den 
Aenuchen Schumacher ein Menſchenalter lang betreut hat. 
Aennchen, die „Wirtin mit den ſchönen Augen und dem 

ichwarzen Haar“, iſt unverehelicht geblieben. Unſer Bild 
zeigt das ſchon legendariſch gewordene Gaſthaus „Zur 
Lindenwirtin“. Unten rechts Aennchen in ihren beſten Fahren. 

—



Dentſche Wiuterkanpſpiele 
20 Grad Wärme in Krummhiübel 

Der Deutſche Gislanſverband konnte ſeine im Rahmen 
der Winterkampfſpiele in Krummhübel eingeſchobene Ver⸗ 

anſtallung auch am Mittwoch noch nicht wie vorgeſehen zum 

Abſchluß bringen. Am Vormitlag waren als Polge, der 

Nachtfröſte die Eisverhältniſſe auf der kleinen Teich⸗Eisbahn 

noch recht leidlich und es gelang auch, zwet Meaiſterſchaſts⸗ 

weltbewerbe und die erſte Juniorenkonkurrenz durchzufth⸗ 

reu. Die zehr kräftlgen Strahlen der Mittagsſonne hielten 
das Eis nicht nur weich, ſondern ließen auch große Waſſer⸗ 
ſeen entſtohen. Selbſt nach ſtundenlangem Warten trat keine 
Beſſerung ein und ſo ſchritt man wohl oder ühel zu einer 
weiteren Berleaung der noch ausſtehenden Wettbewerbe. 

Im Tal ließ die Mittagsſonne ſogar das Thermometer bis 
zu 2) Grad hinaufklettern, Dadurch ſind auch bier die noch 

reſtlichen winzigen Schucelagen ſaſt ganz geſchwunden, 
Am Mittwochpormittag wurde zunächſt der bh-Meter⸗ 

Lauf zur deutſchen Meiſterſchaſt geſtartet, in dem der junge 
bayeriſche Meiſter Sandtner mit, 10,25 die beſte Zeit erzielte. 
Der Titelverteidiger Vollſtedt⸗Altona benöllate über 6 Set. 
mahr und kam mit der mäßigen Zeit von 10,31,4 auf den 
zweiten Platz vor den Berlinern Lötſch und Barwa an. 
Im dritten Meiſterſchaftslauf über 1500 Meter entſchädigte 
ſich der am Vortage über 5oh Meter geſtürzte Barwa durch 

einen Sieg in 2:52,2 vor Vollſtedt 2:55,2. Dikaubauer 
2: D8,4 und Sandtner 2:58,0. 

Imn; eiſcen Lauf der Junioren über l5lK) Meter kam 

Kube II, Berlin, mit 3)01,8 auf den erſten Platz. Damit 
waren die Ereiguiſſe des 5. Tages der Winkerkampfſpiele 
erſchöpft. ů 

Am Donnerstag beginnen nunmehr die Schuellauſwett⸗ 
bewerbe der Winterſpiele und falls die gemeldeten öſter⸗ 
reichiſchen Teilnehmer vollzählig zur Stelle ſind, iit geplant, 
zuerſt den 10 000⸗Meter⸗Lauf mit gemeinfamer Wertung für 
die deutſche Meiſterſchaft auszutragen. 

Godfrey Schmelings Geguer? 
Das Theater geht wieder los — Vorentſcheidung 

zur Weltmeiſterſchaft 

Die Frage nach Schmelings Gegner am 20. März in 
Atlantic City ſcheint nunmehr geklärt, ſoweit man den Mel⸗ 
dungen aus Amerila trauen darf. Der Neger George God⸗ 
ſrey ſoll als Widerſacher für den Deutſchen in Frage 
kommen. Dieſes Treffen iſt ebenſo wie die einen Monat 
zuvor, am 27, Februar in Miami (Florida] angeſetzte Be⸗ 
gegnung zwiſchen Jack Sharkey und dem Engländer 
Phil Seott als Vorentſcheidung zur Weltmelſterſchaft 
gedacht, die man im Juni oder Juli in Neuvork oder in 
Chikago aufzusiehen gedenkt— 

  

  

  

  
Nener Gobfrey 

Neben Sharkey, Schmeling, Scott und Godfrey käme als 
einziger Bewerber allenfalls noch Tuffy Griffith in Frage, 

üder ſich durch ſeinen Punktſieg über Paolino ebenfalls in die 
vordere Reihe der Weltmeiſterſchaftsanwärter geſchoben hat. 

Wahrſcheinlich wird man dem neuen Stern am ameri⸗ 
kaniſchen Schwergewichtshimmel, bevor es zur eigentlichen 
WeSene kommt, noch eine Chance einräumen. 

ſchmelings vorausſichtlicher Gegner am 29. März in 
Atlantie Citp, der Farbige George Godfrev, kann wegen 
ſeiner farbigen Haut kaum auf den böchſten Titel rechnen. 
Sollte es ihm gelingen, Schmeling zu beſtegen, ſo wird man 
dem farbigen Mann wahrſcheinlich noch einen anderen 
Geguer präſentieren, bevor er um die Krone aller Kate⸗ 
gorien kämpfen darf. Auf jeden Fall iſt der Schwarze ein 
jehr zu, fürchtender Burſche. Sein „Rekord“ weiſt rund 
50 k. v.Siege aus, u. a. uber Europameiſter Pierre Cbarles 
lzweite Runde), Fred Fulton, Chriſtner, Bud Gorman, Jim 
Maloney und Larry Gains, Paolino ſchlug er klar nach 
Punkten- Allerdings ſtehen auch einige Niederlagen auf 
ſeiner Verluſtjeite, ſo u. a. durch Sharkey, Risko and Jack 
Renault. Godfrey, der jetzt im 28. Lebensjahr ſteht, iſt nie 
k. v. geſchlagen worden, niemals kämpfte er unentſchieden. 
Der Neger hat bedeutende phyſiſche Vorteile für ſich. Bei 
einer Größe von 1,88 Meter wiegt er rund 195 Pfund, er iſt 
alſo erheblich größer und ſchwerer als Schmeling. 

ů Peltzer in Autrulien 
b Der Steitiner Otio Peltzer nahm am Mittwoch an einem 
weiteren Sportfeſt in Sihnen teil und ſtartete in einer 
olympiſchen Staftel über 400 Hards. Gegner der Peltzer⸗ 

   

    Staffel, der auch Amerikas Meiſterläufer Leo Lermond an⸗ 
gehörte, war eine auſtraliſche Länderſtaffel. Lermond verlor 

    
über 830 Vards geägen bie Auſtralier Hunt ichon viel Boden, 

den Pelber trotz guten Lauſens gegen Goldink nicht ganz 
auſzuholen vermochte. Der Sprinkermeiſter Carlton ſicherte 
im welteren Verlauf des Rennens Auſtralien in 3:00,6 einen 
überlegenen Sieg. Peltzer und Lermond nehmen nunmehr, 
wie beretts angekündigt, an den am 27. und 20. Jannar in 

Melbourne ſtattfiudenden Leichtathletik⸗Metſterſchaſten von 

Ruſtralien teil, wo ſie auf die Elite des fünften Erdteils 
treffen. 

  

Japan 16: 4 geſchlagen 
Länderkampf im Eishotten 

Der Eishockev⸗-Länderkampf Deutlchlan d⸗Zapan 

wurde am Mittwochabend im gut beſuchten VBerliner Spori⸗ 
palaſt audgetragen. Dic dentſche Mationalmannſchaft war 
den Japanern fehr überlegen und ſiegte mit nicht weniger 
als 15: 4 (O: i. 4: 1, 5: 2). 

Freiſiaaimeifterſchaft der Boxer 
Wie ſchon belanntyegeben, findet am Gonnabend, dem 18. 

Jauttar, S Uhr abendes, in der Sporthalle, Große Allee, der Mann⸗ 
ichaftstampf um die Freiſtaatmeiſterſchaft zwiſchen der Boxabtei⸗ 
luing des Mab fan Schußpolizei Danzig E. V. und dem Dan⸗ 

Klub ſtat iger Box⸗ t. Die Mannſchaften treten in der folgenden 
Aufſeilung an: 

Fliegengewicht: Laskowſki, D.B. C. — Taudien, S. Schutz⸗ 
polizei; Bantamgewicht: Lipfti, D.B. C. — Lenſti, S.R. Schutz⸗ 
polizoi; Federgewicht: Hirſch, D.BC. — Bykowſti, S. N. Schußtz⸗ 
polizoi; Leichthewicht: Radtke, D.B.C. — Marten, SL. Schuß⸗ 
polizei; Wollergewicht: Neumann, D.B.C. — Krauſc, S.V. Schuß⸗ 
polizei; Mittelgewicht: Madlich, D. B.C. — Dunlel, S. V. Schußtz⸗ 
poliheij Holbſchwergewicht: Glinfli, D.B. C. — Kromath, SV. Schutz⸗ 
polizei; Schwergewicht: Der Kämpfer wird vom D.B.C. noch 
nominiert: Haaſe, S.V. Schutzpolizei. 

Da es für die Kämpfer um die Teilnahme an den Einzel⸗ 
meiſterſchaften des oſtdeutſchen Amateur⸗Boxverbandes geht, zu 
denen nur die Sieger nach Königsberg entſandt werden, dürften 
ſcharſe Kämpfe zu erwarten ſein. Die Eintrittspreiſe ſind volts⸗ 
tümlich niedrig gehalten. 

Pokalſpiele der Grengmark 
Die Fußballpokalſplele der Grenzmark, 

die im Herbſt begonnen wurde, und an denen Weſtpreußen 
und Oſtpommern mit je einer und Danzig mit zwei Mann⸗ 
ſchaften teilnehmen, werden am 26. Januar gelegentlich der 
Jahresverſammlung des Bezirks Grenzmark in Danzig 
mit dem Treffen Danzig 1 gegen Oſtpommern fortge⸗ 
ſcaſt Danzig entſendet zu dieſem Spiele ſolgende Mann⸗ 

haft: 
Pieper, Ballſpiel⸗ und Eislaufverein; Kreſin, 1919 Reu⸗ 

jabrwaſſer; Domke, Ballſpiel⸗ und Eislauſverein; Huſe, 
Danziger S.-C.; Mathies, Preußen; Schleger, Ballſpiel⸗ 
und Eislaufverein; Falt, S.⸗VB. Schutzpolizei; Zimmermann, 
Klein, beide Vallſpiel⸗ und Eislaufberein, Schiller, S.⸗V. 
Schuspolizei, Kaczmarek, Gedania. Sodann folgen noch die 
beiden ausſtehenben Spiele Danzig! gegen Weſtpreußen 
und Danzig II gegen Weſtpreußen. Das Spiel Danzig 1 
gegen Weſtpreußen wurde ſeinerzeit wegen ſchlechter Witte⸗ 
rung beim Stande 1:0 für Danzig J abgebrochen. 

Seelig ſiegt durch k. o. 
Die Boxer des Berliner Maunſchaftsmeiſters Tennis⸗ 

Boruſſin baltlen ſich auch weiterbin in ſehr guter Form. 
In einem Lolalkampf mit dem Berliner Verein „Aſtoria“ 
ſtegte Seelig über Scheunemann bereits in der zweiten Runde 
durch k. o. Kloos gewann nach Punkten gegen Hoffmann. 
Der Schwergewichtler Männecke zwang Amelung in der 
Schlußrunde zur Aufgabe. 

  

    

Iu Eugland macht der Arbeiterſport ortſchritte 
Die deutſchen Arbeiteriportler haben bisher noch recht 

wenig Gelegenheit gehabt, engliſchen Genoffſen auf dem 
MRaſen zu begegnen, trotzdem doch gerabe England das Land 
des Sports iſt. So war dieſes Land auch auf dem Bundes⸗ 
feſt in Nürnberg nicht vertreten. Dieſe Tatſache wird von 
vielen Seiten durch das im Verhältnis zu Deutſchland 
weniger geſpannte Klaſſenverhältnis erklärt. Man be⸗ 
haaptet, daß bei dieſer Natlon die demokratiſchen Tradi⸗ 
lionen, wie in der Politit ſo auch im Sport ihre Anwendung 
ſänden. Der engliſche Arbeiter jähe vorläufig nur die Spiel⸗ 
gelegenheit im Sport und nicht die Wichtigkeit einer Arbeiter⸗ 
ſportorganiſation im Klaſſenkampf, durchſchaue alſo auch 
noch nicht die klaſſenmäßige Bindung der bürgerlichen Sport⸗ 
vereine und wirtſchaftlichen Zwecke der Betriebsorganiſation. 
Dieſe Gründe mögen zum Teil berechtigt lein, Es hieße aber 
zu weit gegangen, zu glauben, daß innerhalb der engliſchen 
Arbeiterſchaft überhaupt kein Bedürfnis nach eigenen Sport— 
organiſationen beſtünde. Das Verlangen iſt durchaus vor⸗ 
handen, wurde aber durch den Mangel an eigenen oder 
flädtiſchen Plätzen lange unterdrückt Wir wifſfen ſelbſt gut 
genng. daß es meiſtens unmöglich iſt, ſich eigene Plätze zu 
beſchaffen. Durch den Bau ſtädtiſcher Plätze iſt uns die 
Arbeit in umeren Sportorganijationen weſentlich erleichterl 
worden. Dasſelbe geht in England vor ſich. Es beſtanden 
durt nur Plätze, die den bürgerlichen Vereinen gehörten, 
ſo daß man ihr Mitglied ſein mußte, um überhaupt ſpielen 
zu können. Erſt nachdem, ſeit ungefähr drei Jahren. ſtäbtiſche 
Sportplätze gebaut worden ſind, geht es auch im engliſchen 
Arbeiterſport vorwärts— 

Bundesiug in Köln 
Vom 1. bis g. Juni ů 

Der 17, Bundestag dez Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
jſindet Anfaug Junt in Kölnta, Rh. im aroßen Kongreß⸗ 

ſaal der Meſstgebäude ſtatt. Er hat im Termin wenen der 
landwirtſchaftlichen Ausſtellung eine kleine Aenderung in⸗ 
ſofern erfahren, als der 1. Juni Reiſetaa der Delegierten 
iſt und am Abend die feierliche Begrüßung und Eröffnung 
des Bundestages in der großen Feithalle (4200 Sitzplätze) 
ſtattfindet. 

Am 2. und 3. Juni finden, die Spartentagungen ſtatt, 
ab g. Juni, 14 Uhr, und folgende Tage tritt der Bundestan 
zu gemeinſamen Beratungen zuſammen. Die anſchlieſenden 
Pſingſttage werden manchen Delegierten veranlaſfen, Rhein, 
Moſel und Aar einen Beſuch abzuſtatten. 

Kanada huit aufgecüumt 
* 104: 11 Tore in 13 Europa⸗Spielen 

Die kanadiſche Eishockeymannſchaft aus Toronto hat mit 
ihrem 5: 2⸗Sieg über die kombinierte Wien⸗Prager Mannſchaft 
ihr 143. Spiel auf europäiſchem Voden abſolviert. Sie erzielte 
in dieſen 13 Kämpſen nicht wenꝛger als 104 Tore. alſo acht im 
Durchſchnitt, während ihr eigener Torwart im ganzen nur elf⸗ 
mal bezwungen wurde! Die bisherige Erſolgliſte der Kan⸗bier 
zeigt folgendes Bild: 

20 in London: gegen Englaudde , „.„ . 
Nerlin: gegen Berl. Schlittſchub⸗Club. 

lin, gegen Europa „„* 
Curopa U 

  

      
    
    

  

    
    

Miefferie— 
Verlin 
Verlin: gegen Schweden . 
Mien., acgch Wiener, E. V. 
Mien: gcden L. T. C. Praa 
Wien: geaen Wien⸗-Prag 

    

19530 wieder Meiſterſchaften der D. L. 
Die Einigungsverhandlungen zwiſchen der D. T. und den 

Sportverbänden, die angeblich doch ſo gut „im Gange“ ſein 
jollen, ſcheinen doch noch nicht lo bald zu dem erhofften 
Ziele zu führen. Der, Spiel⸗Ausſchuß der D. T. hat nämlich 
ſür das Jahr 1920 wieder eigene „Teutſte Meiſterſchaften“ 
angeſetzt, ſo im Handball, Schlagball, Fauſtball, Fußball und 
— das iſt neu — Tennis. 
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damiſ ſiedle ue hοπιuιne 
Franci Hſchoris



   
11. Fortſetzung. 

11. 

In einer langen, ruhigen Straße der Brocklepvorſtabt 
lebte ein Maun, der ſcheinbar keine feſte Beſchäftigung 
hatte. Er war groß, dünn, von beinahe leichenblaffer Ge⸗ 
ſichtskarbe und in der Gegend als heimlicher Nachtſchwärmer 
bekannt. Nur wenige hatten ihn bei Tage geſehen, und die 
Neugierigen, die von einer verſchwiegenen Haushälterin 

durch geſchickte Kreuzfragen etwas über ſeine Tätigkeit zu 
ermitteln ſuchten, erfuhren verhältnismäßita wenig, und 
dieſes Wenige in ungenauer Weiſe Schutzleute auf ihren 
Nachtrunden und morgendliche Wanderer hatten ihn in 
früher Stunde die Brocklenſtraße — oͤſſenbar in der Rich⸗ 
tung von London — heraufkommen ſehen, Er war als Mi⸗ 
niſter J. G. Meeder bekannt. Er erhielt Briefe mit der 
Adreſle — große, blaue Briefſe, die amtliche Stempel und 
Siegel trugen ſo daß unter den Poſtbeamten die Anſicht 
verbreitet war, daß er eine ſtaatliche Stellung einnahm. 

Die örtliche Polizei ſtörte ihn nie. Er war eines jener 
Weſen, über die nicht geſprochen werden durfte. Niemand 
erinnerte ſich, jemals bemerkt zu haben, daz Mr. Reeder 
einen Beſuch emufing — bis zu dieſem Nachmittag, als 
Emannel Legge vor ſeiner Tür erſchien, 
Emanuel Legge war aus dem Gefängnis in die Weli der all⸗ 

täglichen Geſchüfte mit einem klareren Schätzungsvermögen 
zurüͤckgekehrt, alz ſein Sohn es beſaß. Er war ein zu aiter 
Verbrecher, um ſich noch von irgendwelchen Illuſionen be⸗ 
herrſchen zu laſſen. Frither oder ſpäter mußte der Arm des 
Geſetzes Jeffrey erreichen und die Strafloſigkeit, die er bis⸗ 
ber genoß, ein Ende haben. Auf jeden Coup folgt die un⸗ 
vermeldliche Strafe. Emanuel, voll kluger Sorge für ſein⸗ 
Nachkommenſchaft, hatte beſchloſſen, den kühnſten Schritt 
ſeiner Laufbahn zu wagen. Und daß er es tat, war für 
die Juſtizverwaltung nicht ſchmeichelhaft. Es konnte auch 
von der Pollzei nicht als eine Anerkennung ihrer Unbe⸗ 
ſtechlichkeit angeſehen werden. 

Emanuel hatte manchen jungen Kriminalbeamten und 
nicht wenige in vorgerücktem Alter beſtochen. Er verſtand 
die Kunſt zu „ſchmieren“ in der Vollendung. In ſeinem 
ganzen Leben war er nur drei oder vier Menſcheu be⸗ 
gegnet, die über die Beſtechung in wohlverhüllter, Form 
erhaben waren. Ein Hunderter hier und dort macht dem 
großen Gauner die Dinge leichter; ein Tauſender »hält 
ihn vor dem Licht verborgen. Iſt aber einmal das Licht 
auf ihn gefallen, ſo kann auch eine Million den unabwend⸗ 
baren Gang der Juſtiz nicht aufhalten. Emanuel wollte 
wirken, bevor das Licht auf ſeinen Sohn fiel, und hoffte 
auf Erfolg. 

Wenn ſeine zahlreichen Erkundigungen nicht ſehlgingen, 
ſo hatte die Polizei ſich ſeit den Tagen ſeiner Jugend wenig 
eändert. Die eigentlichen Gehetmpoliziſten kannte er nicht, 
rrotz der ungeheuren Summen, dte in jedem Jahresbudget 

für dieſen Zweck ausgeworfen wurden, hatte er gedacht, 
daß der Geheimdienſt die Erfindung eines ſenſatlons⸗ 
lüſternen Romauſchriſtſtellers ſeih und auch jetzt bildete er 
lich ein, Mr. Reeder wäre ein Maunn, der eher aus den 
Privatmitteln der Banken als vom Finanzminiſterinm be⸗ 
ſoldet würde. 

Es war Emanuels Art, die Neſſel kräſtig anzupacken. 
„Dreinbauen iſt faſt ſo gut wie Feſthalten“, pflegle er zu 
ſagen, und ſobald er einmal Mr. J. G. Reerder, die Nacht⸗ 
jchwalbe fixiert hatte — es hatte eine monatelange Arbeit 
gekoſtet —, war alles übrige leicht. Immer unter der 
Vorausſetzung, daß Mr. Reeder mit ſich reden ließ. 
„Die Frau in mittleren Fahren, die ihm öffnete, empfing 
ihn in einer Weiſe, die nicht viel Gutes verſprach. 
„Mr. Resder iſt beſchäftigt“, ſagte ſie, „und möchte nie⸗ 
mand ſehen.“ 

„Wollen Sie ſo freundlich ſein, ihm mitzuteilen“, ſagte 
Emanuel mit dem gewinnendſten Lächeln und einem Wohl⸗ 
wollen, das durch ſeine dicken Augengläſer hindurchſtrahlte, 
„daß Mr. Legge aus Devonſhire ihn gerne in einer ganz 
beſonderen Angelegenheit ſprechen möchte?“ 

Sie ſchloß ihm die Tür vor der Naſe zu und ließ ihn ſo 
lange warten, daß er ſchon annahm, auch die Magik feines 
Namens mit deſſen, wie er glaubte, vertrauter Gedanken⸗ 
nerbindung habe ihm keinen Eintritt verſchaffen können. 
Doch hierin täuſchte er ſich. Die Tür öffnete ſich wieder, 
murbe hinter ihm geſchloſſen und verriegelt, und er wurde 
eine Treppe hinauf und in den erſten Stock geführt. 

Das Haus war allem Anſchein nach gut und bequem ein⸗ 
gerichtet. Das Zimmer, in das er geführt wurde, ſah zwar 
ein wenig kabl undzamtlich aus, ſeine Strenge hatte aber 
etwas Eigenartiges. Hinter einem großen Schreibtiſch ſaß, 
mit dem Rücken zum Kamin, ein Mann, deſien Alter er auf 
jünfzig bis ſechzig Jahren ſchätzte. Sein mageres Geſicht 
hatte einen traurigen Ausdruck. Faſt auf der Spitze ſeiner 
Naſe ſaß ein Kneifer mit groten, runden Gläſern. Sein 
Haar hatte eine eigentümliche, rotgraue Farbe und ſeine 
Obren waren großz und abſtehend, ſo daß ſie mit dem Kopf 
einen rechten Winkel zu bilben ſchienen. Alles das bemerkte 
Emanuel mit einem Blick. 

„Guten Morgen, oder guten Tag, Mr. Legge,“ ſagte der 
Mann am Schreibtiſch. Er hatte ſich halb erhoben und bot 
dem Beſucher eine kalte, lebloſe Hand. „Wollen Sie ſich 
ſetzen?“ ſagte er mit müder Stimme, „Ich empfange in 
der Regel keine Beſucher, aber ich belinne mich auf Ihren 
Namen. Wo hab' ich ihn doch gehört?“ 

Sein Kinn ſank auf ſeine Bruſt herab, und er warj einen 
kummervollen Blick über ſeine Augengläſer hinweg., Ema⸗ 
nuels gefühlvolles Lächeln ſtieß auf ſeine Gleichgültigkeit 
wie gegen eine glattpolierte Fläche, und prallte davon 
zurück. Zum erſten Male fühlte er, daß aller Gefühlsüber⸗ 
ichwung vergeudet war. ů 

„Ich hatte die Abſicht, Ihnen eine kleine Mitteilung zu 
machen, Mr. Reeder,“ ſagte er. „Ich nehme an, es iſt 
Ihnen bekannt, daß ich einer von jenen Unglücklihen bin, 
die durch den Verrat anderer Menſchen ins Gefängnis ge⸗ 
kommen ſind?“ 

„Ja. ja, natürlich,“ ſagte Mr. Reeder mit ſeinex klang⸗ 
loſen Stimme. Sein Kinn ſank noch tiefer herab, und ſeine 
blaßblanen Augen ruhten unbeweglich auf dem Beſucher. 
„Natürlich, ich erinnere mich. Sie ſind der Mann, der die 
Stahlkammer erbrochen hat. Natürlich, Sie ſind e5s. Leg⸗„ 
Legge? Ich glaube mich auch des Namens zu erinnern. 
Haben Sie nicht einen Sohn?“ „ 

„Ich habe einen Sohn, den beſten Jungen auf der Welt, 
ſagte Emanuel mit inbrünſtigem Gefühl. 

Rechts von Mr. Reeber befand ſich ein Fernſprecher, und 
während der ganzen Unterhaltung rieb er den ſchwarzen 
Stie! des Hörers mit dem Aermelaufſchlag ſeines Alpaka⸗ 
rockes glatt, ein nervöſer kleinex Trick, der den Beſucher 

gKun „ Duldig macht „duldig machte. 

  

   

  

  
    

Roeman von 
Belmar Wallaee 

„Er hat niemals Unannehmlichkeiten gebabt, Mr. Legge? 
Ahh, das iſt ein Glück,“ ſeuſzte er. „So viele junge Leute 
geraten heute in Unannehmlichkeiten.“ 

Wenn es einen Menſchen gab, von dem Legge nicht 
ſprechen wollte, ſo war es ſein Sohn. Er wechſelte den 
Gegenſtand, ſo gut es gaing. 

„Sopiei ich weik. Mr. Reeder. haben Sie eine beſondere 
Arbeit in der Regierung — im Polizeidienſt?“ 

„Nicht im Pylizeidienſt,“ brummte der andere. „Nein 
nein, ſicher nicht — nicht im Polizeidienſt. Ich kenne kaum 
Poliziſten. Ich ſehe ſie oft auf der Straßſe — ſehr maleriſche 
Figuren. Meiſi junge, kräftige Leute in der Blüte ihrer 
Jahre. Eine herrliche Sache — die Jugend, Mr. Legge! Sie 
ſind gewiß ſehr ſtolz auf Ihren Sohn?“ 

„Es iſt ein brauer Junge,“ ſagte Emanuel lakoniſch, und 
Miſter Reeder ſtiek von neuem einen Seufzer aus. 

„Kinder ſind eine große Ausgabe,“ ſagte er. „Ich frage 
mich oft, ob ich nicht froh ſein ſollte, nie gehetratet zu 
haben. Was für eine Beſchäftigung hat Ihr Sohn, Mr. 
Legge?“ 

„Er arbeitet in einem Exportgeſchäft“ ſagte Legge, ohne 
ſich zu beſinnen. 

„So, ſo!“ ſagte der andere und ſchüitelte den Kopf. 
Emanuel wußzte nicht, ob er ſein Erſtaunen oder nur 

Wohlwollen äußerte. 
„In Dartmvor lernte ich natürlich viele böſe Menſchen 

kennen.“ ſagte der tugendhafte Emanuel. „Menſchen, die 
mir nicht zuſagten, da ich ganz unſchuldig war und meinen 
Kuaſt — meine Strafe nur der Intrige eines Maunes zu 
palten hatte, dem ich manchen anten Dienſt erwieſen 
hatte —.   „Undank,““ unterbrach ihn Mr. Reeder mit einem Seufzer. 
„Ein ſchreckliches Laſter! Wie dankbar muß Ihr Sohn daſſtr 
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ſein, daß er einen Vater hat, der ihm eine aute Erzlehung 
gab und ihn ungeachtet ſeiner eigenen, bebauerlichen Ner⸗ 
ſehlungen auf dem rechten Wege erhielt!“ 

„Nun, hören Sie mal. Mr. Reeder.“ Emanuel meinke, 
es wärc an der Zeit, beſtimmter vorzugehen. „Ich bin ein 
ſehr offenherziger Mann und will ganz offen zu Ihnen 
ſprechen. Es iſt zu meiner Kenntnis gelangt, daß die 
Herren, für die Sie tätig ſind, unter dem Eindruck ſtehen, 
daß mein Sohn etwas mit dem Druck — ſalſcher Banknoten 
zu tun hat. MNoch nie in metnem Leben hat mich etwas ſo 
ſchwer getroͤſſen wie dieſes Gerücht. Ich ſagte mir: Ich 
will geradeswegs zu Mr. Reeder gehen und die Sache mit 
ihm beſprechen. Ich weiß, er iſt ein Mann der guten Ge⸗ 
ſellichaft uud wird die Geſühle eines Vaters verſtehen, 
Manche Menſchen, Mr. Reeder“ — ſeine Ellbogen'waren auf 
den Tiſch geſtützt und während er ſich vorbengte, nahm er 
einen vertraulicheren Ton an — „mauche Menſchen haben 
falſche Eindrücke. Noch kürzlich ſagte mir jemand: Dieſer 
Mr. Reeder iſt ein ruinierter Mann. Er hat drei gericht⸗ 
liche Norlodungen wegen Geldſchulden erhalten —“ 

„Eine momeniane Verlegenheit,“ brummte Mr. Reeder. 
„Man hat zuweilen ſolche Perioden finanzieller — De⸗ 
preſſion durchzumachen.“ 

ů Li bearbeitete den Hörerſtiel mit noch größerer Hei⸗ 
tigkeit. 

„Ich kaun mir nicht denken, daß Sie ſehr aut bezahlt 
ſind? Ich erlaube mir dieſe perſönliche Bemerkung, aber 
als Weltmann werden Sie mich verſtehen. Ich weiß, was 
Armut bedeutet. Ich habe in meinem Geſchäft Meuſchen. 
aus der beſten Geſellſchaft gehabt — Emanuel erjand das 
„Geſchäkt“ im Eifer des Geſprächs — „die voruehmſten 
Leute des Landes, und wenn ſie mir ſagten: Mr. Legne, 
könnten Sie mir mit ein- oder zweitauſend anshelfen? nun. 
dann zog ich ſie einjach ſo hervor.“ 

Er ſteckte die Hand in die Taſche und brachte eine mäch 
tige Rolle Geldes zum Vorſchein, die von einem Gummi⸗ 
band umgeben war— 

Für einen Augeublick ließ Mr. g. G. Meeder ſein Ait. 
merkſamkeit ablenken und betrachtete den Haufen Weld 
demſelben unbefangenen Intereſſe, das er bisther Em 
gewidmet hatte. Dann ſtreckte er behutjam ſeine Han 
eroriff den voerſlen Schein, beſühtte ihn, ließ ihn zwii 
ſeinen taſtenden Fingern raſcheln und blickte ſchnell ua“ 
dem Waſſerzeichen. 

(Fortietzung ſolgt) 

            

   

Eine rufſfiſche 
Verlehrserrungenſchuft 

In Rußland ſind jebt neuartige Propeller⸗ 

ſchlitten in Betrieb genommen worden, die 

den Verkehr zwiſchen den großen Städten 

währeud des Winters vermitteln ſollen. 

Rãütsel-Ecke der Danziger Volksstimme- 
Kreuzwort⸗Eilbenrätſel. 

         

    

     

    

Wagrecht: 1. tialieniſcher Vövliker, 3. Heideblume. 5. 

ichlanker Zweig, 7. Weideplatz, 8. emiag der 10. 014 

Bewobner Stundinaviens, 12. Nebenflub der Fulda⸗ hon. 

Bezirt der Schweis. 15. Stern im Sterndild des Orton., 
16. römtſcher Katſer, 18. Sürſtenbund. 70. Hibliſcher Frapen, 
name. 23. weibl. Vorname. 25. Stadt in Ftalien, 27, Dori 

bei Koniuoräß (Die Franzofen und. Enaländer bezeich nen 

nach diejem Ort die Schlacht beti Königgräß, 29. 95 alte 
Hroßſtadt. 31 Verzeichnis, 33 „Bücherſtänder, 35 eln, 

bibl Stadt. 36 inneres Oraan. 39 Nebenflußb des Rbein, 
39 Einglas, 41. Piarrer im Steintal, Begründer der 

Inneren Miiſion. 43 Raupe im Apiel. 44. Trupven⸗ 
Hebungsviatz bei Voderborn. 47. Stadt in der Türkei. 

Senkrecht: 1. alte Bezeichnung für Frankreich, 2. Fluß 

1in Mfelta ＋ Badeort in B ů Verzeichnis von Tagen, 

Monaten etc., 6, Sinaſtim Stadt zwiſchen Hagen 

und Dortmund. 9. katbol. Geiſtſicher. 1 Bekleidunosſtück, 

12. blutſangendes Tier, l4. Gewvicht. 15. Stadt in, Lett⸗ 

tland 17 eurov e Raſſe, erotiſche Schlinapflanze, 

19. Waſtervogel Antemobilkirma. 24. Titel des Kaiſers 

von Javan . Bewohner AÄrabiens, Spottged cht, 28 

Was verkauft wird 29 diebiſcher Bogel. 30. militäriſcher 

Rang. bunktechniſcher Ausdruck. 3 inneres Crgan, 25• 

Stadt ̃er Schweiz, 37 italieniſche Provin⸗iaſſtadt., 38. / 

Einglas 40. Monat. 41. Gedichtart, Teil des Vernglaſes 

(Mebrzab), 483, bibl. Frauenname Stadt in Ztalien, 

48. Frau des Latob.   

Silbenrätſel. 
Aus den Silben: 

ad — ben — bock — cau — elau — da — de — dor — 
dumm — dür — e — e— er — de — bei — beit — volz 
— bor — i — t— ler — maſt — mit — nach — ne — 
ne — ne — ne — nis — pe — re — re — rei — fau 
— ſe — fi — ſtand — ſtein — ſtor — tag — te — ter 

—trom — un — zan 
ſind 18 Worte zu bilden, deren erſte und vierte Buchſtaben 
beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben 

Bedeutung der Worte: 1. Geiſtesmangel. 2. Raubvoſel. 
3. Siegenart, 4. deutſcher Dichter der Vergangenbeit, 5. Sobn 
Iſaaks, 6. Pflaumenart, 7. Handwerkszeug, §. Verteidiaungs⸗ 
anlage, 9. Tageszeit, 10. zeitliche Trockenbeit, 11. Argonaut, 
12. Männername, 13, deutſcher Bildhauer der Vergangen⸗ 
beit, 14. Weſpenart, 15. Blasinſtrument, 16. Leinengewebe. 
17. Frauenname, 18. Zierbolz. 

Gleichtlang. 
Mütterchen iſt in der Kllche, 
Uns das Wort dort zu bereiten, 
Ich dagegen ſitz' am Näbtiſch, 
Ibr das Wort zu bandarbeiten. 

  

  

Auflöſumngen 
der Aufgaben aus Nr. 7 vom 9. Januar 1930 

Auflöfuns zum Röſſelſpruns. 

Der Menſch bedart der Menſchen ſebr 

Zu ſeinem großen Ziele: 
Nur in dem Ganzen wirket er⸗ 

Viel Tropfen geben erſt das Meer, 

Viel Waſſer treibt die Mäble. 

Auflöſung zum Silbenrätſel. 4. Meter, 5 

1. Dogcart, 2. Einzelbaft, 3. Reſeda, 4. Meter, 7. 

Ellipſe. 65 Neudamm, 7. Spargel, 8., China, 9. .De; 

10. Barock, 11. Eisbabn, 12. Dresden, 13. Antenne. — Der 

Menſch bedarf des Menſchen. 

Aluflöſung der masaiſchen Sigur. 

EIEEHUEU 
HE 

Schiller). 

       

  

Auflöſung zum Suchbitv „Vo ini ver Rellner?!“ 

Bild auf den Kopf ſtellen, dann neben dem Stamm des 

Vaumes zwiſchen den Aeſten der kleineren Bäumchen. 
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Flaätter fr 
Hulburund 
Wilerdbart 

Karl Marn im russischen Dorf 

  

Das Agrarexperiment des Sowietstaates 
Eln Rlesenprojekt in der Durchführung begriffen — Die Technik als Lokomotive der Revolution — Von der 

„elgenen Scholle“ zur Getreldelahrik 

Nachſtehender Artitel, der aus der Peder des fozialiiti⸗ 
ſchen Wolkswirtſchaftler! Dr. Ernſt ölting (tammt. 
wurde in der „Weltwirtſchaftlichen Korrelvondenz“ ver⸗ 
öffentlicht. Er beſchäftiat iſch mit dem gegenwärtig in der 
Durchſttbrung begriffenen Verſuch, die rufſiſche Aorarwirt⸗ 
lchaft pom Einzelbeteleb zum follettivbetrieb umsuſtellen. 
Diele Umgeſtaltung iſt ein Teil des bekannten Fünſjabre5⸗ 
planeß, Es bürlte lmmerdin reithvoll ſein, einen allaemeinen 
Ueberblick über das bemerkenswerte Proſert zu gewinnen. 

Die ruſſiſche Revolution bedeutete zunächſt eine unge⸗ 
heure Stärkung und Beſeſtigung des Bauerntums. Die 
bäuerliche Schuldknechtſchaft und ſämtliche noch beſtehenden 
fendalen Laſten fielen mit einem Schlage weg. Der Boden, 
bisher nur zum geringen Teil im Beſitz der Bauern und 
meiſt nur durch Pachtvertrag vom Großgrundbeſitzer ge⸗ 
buchtet, kommt mit einem Male unbelaſtet ohne irgend⸗ 
welche Rentenabfindung in den Beſitz und die Verfügungs⸗ 
gewalt der Bauern. Nach den Berechnungen der ruſfſiſchen 
ſtatiſtiſchen Aemter ſind es volle 140 Millionen Hektar land⸗ 
wirlſchaſtlicher Flächen geweſen, einſt der Zarenfamilie, 
dem Fiskus, dem Großgrundbeſitz zugehsrig. 
Bauern zuflelen. 

Gegen bdieſe bäuerliche Wirtſchaft, ihrem Weſen nach 
inbividnaliſtiſch, 

richtet ſich ſeit zwei Jabren planmäßig und zielbewußt die 
neue ruſſiſche Agrarpolitik, die ſich die Aufgabe ſtellt, auch 
die Landwüirtſchaft. in den großen Prozeß der Sozialiſierung 
einzubeziehen, indem der einzelwirtſchaftende Bauer zu⸗ 
ganſten kollektiver Wirtſchaftsformen mehr und mehr zurück⸗ 
gebrängt wird. Zwar wandte ſich die neue ökonomiſche 
Politik (Nep) des Jahres 1021 in keiner Weiſe gegen den 
Bauern, deſſen privatwirtſchaftliches Streben ſie ſogar be⸗ 
günſtiate, da ſie davon eine Hebung der landwirtſchaftlichen 
Srobuktivitüt erwartete. Die Gründung und der Ausbau 
der landwirtſchaftlichen Genoffenſchaften (Produktions⸗, 
Abſatz⸗ und Kreditgenoſſenſchaften) nach deutſchem und 
däniſchem Muſter geſchah nicht ſo ſehr, um eine der kollek⸗ 
tiven Verſaſſung der Landwirtſchaft nabeſtebende Orgaui⸗ 
jätionsform zu entwickeln, als aus dem gleichen Grunde der 
möglichſten Hebung der landwirtſchaftlichen Produktivität. 

Seit 1927 ſetzt jedoch die neue Periobe der agrar⸗ 
kommuniſtiſchen Umbildunn der ruſſiſchen Land⸗ 
——3 wirtſchaft ein. 

eln Vorſuch, der im Gegenſatz zu den vereinzelten Veriuchen 
eines beſitzloſen Gemeinſthaltslebens auf dein Lande wie ſie 
in den erſten Jahren der Revolution ziemlich willkürlich er⸗ 
foloten, eine planmäßige, mit ganz großen Mitteln 
durchgeführte Aktion des Staates darſtellt. Die Technik 
iſt dabei der Schrittmacher auf dielem Wege: Man richtete 
Traklorenſtationen ein, mit 200 bis 300 und mehr Trak⸗ 
tüircn, die über alle Hilismittel ſowie über geſchultes tech⸗ 
wilhes und landwirtſchaftliches Perjonal verfügen. Dieje 
zutralſtellen ſchließen mit den Dörfern ringoͤherum Ver⸗ 

ab, wonach ſie einheitlich das Land beſtellen, mit ein⸗ 
ich ausgewähltem Saataut die Aecker einſäen, während 
nenleiſtuna die Hingabe eines Teiles der Ernte ver⸗ 
wird. Damit aber ſchwindet die individuelle Land⸗ 

Ltzung zuguunſten einer kollektiven Landbeſtel⸗ 
150 ma. die es möglich macht, nach einheitlichen Grundſätzen 
Vinrich'ige Fruchtwechſelfolge, die oronungsgemäße Dün⸗ 
euna und Bearbeitäang des Bodens durchzuführen. 

iſt mit die Grundlage für die Herausbildung 
erer Formen kollektiviſtiſcher Landwirtſchaft. 

u 5 ſer Grunblate werden die drei höheren Formen 
Cn-: l. die Genoſſenſchaft zur gemeinſamen Boden⸗ 

benutzung, 2. das Artel und g. die Kommune. 
In der er ſten, der niedrigſten Stuſe der Soziali⸗ 
ſieruug, legen die Bauern nur das Land zuſammen, das ſie gemeinſam bearbeiten, während der Ertrag auf den ein⸗ 
zeluen nach Art unb Größe des eingebrachten Landes, nach dem Maße der von ihm beigeſteuerten Maſchinen⸗ und Ge⸗ ſpannleiſtung und den von ihm geleiſteten Arbeitsſtunden verteilt wirt. Alles übrige aber bleibt individueller Beſitz: das Haus, die Arbeitsgeräte, das Vieh, der Garten uſw. 
„„In der nächſthöheren Stufe, dem „Artel“., werdet das geiamte Zuchtvieh, die Wirtſchaftsgebäude und nberbaupt fämtliche Prodaktſonsmittel in die Genoſſen⸗ Arcgim U2ö ahr öin en einentvm eingebracht. Der Jahres⸗ 

wir r die einzelnen Verfahren verieilt⸗ ae entſprechend dem dargeſtellten 

„Die Kommunen, die höchſte Stufe in dieſem Kol⸗ lektivierungsprozeß, bringen nicht nur die Gemeinſamkeit des Beſitzes, ſondern auch der Lebensführung. Wäh⸗ rend in Arxtel die Familien noch in ihren einenen Häufern zebren in deuen ſie den auf ſie entfallenden Ertrag ver⸗ 

wohnen in der Kommune die Menſchen in großen 
Gemeinſchaftsbhänſern mit gemeinſamen Speiſeſälen, 

Leße⸗ und Theaterräumen zufammen. 
und auch alles audere Leben ſpielt ſich gemeiniam ab. Für die Kinder, die Kranken und Alten fſorgt die Gemeinſchaſt 
durch beſondere Einrichtungen, deren Koſten vorweg aus dem Geſamtertrag beſtritten 
Sdeſe leszte und bochſte Form kollektivierter Landwirtſchaft, 
mie noth neuerbings eine Parteireſolution äusdrücklich her⸗ vorhebt, das Zis! iſt, demgegenüber die zuerſt geſchilderten Davené nur als Kebergangsſtufen Berechtigung 

Berſtärkt wird das Beſtreben nach immer weiterer gol⸗ 
lektivierang durch die mit größter Energie verfolgte au hiſt ů. 040 Kanartnernn, immer größere Einheiten 3 K. 2 üf . 
Lieſen Rollektivwirkſchokten Puceböekr, ase nacstes, Sabves 

die dem 

      

   

  

    

    

  

   

  

werden. Entſcheibend iſt, daß 

ſollen es bereits 13 Millionen Menſchen, das ſind 35 Mil⸗ 
lionen Haushaltungen, ſein, während die von dieſen Be⸗ 
trieben bebaute landwirtſchaftliche Nutzfläche 15 Mil⸗ 

llionen Hektar umfaſſen koll. — 
Neben den Kollektivwirtſchaften iſt noch einr, neue 

Form ſozialiſierter Landwirtſchaftsbetriebe entſtanden: 
die Getreidefabrik. Die rleſenhaften früheren Staats⸗ 
güter, die noch jungfräulichen Boden der weiten Steppen, 
die für landwirtſchaftliche Kultur ſich eignen, ſind in erſter 
Linie die Orte dieſer neuen Organiſationsform. 

die auf den Menſchen überhaupt verzichtet, die auf 
beinaße menſchenleerem Ranm nur noch die Maſchinen 

und die Natur arbeiten lätt. 

Die größte dieſer ſtaatlichen Getreidefabriten beitt „Gigaut“, 
180 000 Hektar umfaßt dieſes größte Staatsgut, von deſſen 
Boden bisher etwa die Hälfte, 62 000 Hektar, in Kutur ge⸗ 
nommen und zum größten Teil mit Weizen und Gerſte 
angebaut iſt. Nurneun Tage waren notwendiga, um mit 
460 Traktoren, von denen jeder 16 Stunden am Tage in 
zͤwei Schichten arbeitete, und mit nur 2500 Arbeitern die 
ganze rieſige Fläche herzurichten, d. 5. zu pflügen, eggen, 
walzen, einſäen uſw. Die Arbeiter wurden zu dieſem 
Zwecke aus der näheren und weiteren Umgebuna herbei⸗ 
gezogen, kampierten in Zelten und wurden aus Zelt⸗ 
küchen verpfleat. Seitdem liegen die rieſigen Landſtrecken 
menſchenleer, wogende Felder grünen Getreides, bis im 
Herbſt 6000 Menſchen kommen ſollen, die in zwei bis drei 
Wochen dieſes ganze Gebiet abernten werden. 

  

  

Ceilage der 
Damainer 
UalTiuue 

Den Einwand, daß bei jo einſeitiger Beſtellung immer 
die Möglichkeit beſtände, daß durch Witterungsunbilden der 
ganze Ertraß zugrunde gebt, läßt die Sowjetregierung nicht 
gelten, da in den verſchiedenen Landesteilen mit ihren Ver⸗ 
ſchisdenheiten des Klimas ein Ausgleich ſtattkinden würde. 

polcher Kaatlichen Getreibefabriken ſind bisber ſchon 
gearünbet. 

davon 6 zu je 22 000 Hektar, 9 bis zu 30000 Hektar, 9 bis zu 
40 000 Hektar, 10 bis zu 50 000 Hektar und 10 über 50 000 
Hektar. Zahl wie Umfang ſollen in den nächſten Jahren 
mächtig erweitert werden. Während gegenwärtig die Staats⸗ 
betriebe nur 2 Prozent ber Bodenfläche einnehmen, ſollen 
dieſelben 1032/38 bereits 25,5 Prozent einnehmen, um dann 
ſtändig in verſtärktem Mahc zuzunehmen. So iit das Ziel 
klar. Der Bauer erlebt eine entſcheidende Wandlung in 
ſeinem geſellſchaftlichen Sein: aus einem individualiſtiſchen 
Wirtſchafter wird er zum „Arbeiier in der Agrarfabrik“, der 
ſich von den anderen Arbeitern nur noch ebenſo unterſcheiden 
wird wie der Arbeiter in einer Branche von dem einer 
anderen Branthe. Der Bauer wird Arbeiter und ſo auch 
in ſeinen wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Lebensver⸗ 
hältniſſen der proletariſchen Arbeitermaiſe eingegliedert, 
die Träger des Staates ſein ſoll. 

Ein Umwandlungsprozeß ungehenren Ansmaßtzes 

— denn es handelt ſich um 130 Millionen Sowietbagern — 
uind ungebeurer Bedeutung nicht nur für Rußland, ſondern 
auch für die geſamte Welt. Ob das ruſſiſche Experiment 
gelingen wird, ſteht noch aus. Neben den Schwieriakeiten 
yrganiſatoriſcher Art werden allergrößte Schwierigkeiten 
menſchlicher Art ſich ergeben, die notwendig aus einer ſo 
garundlegenden Veränderung aller visherigen Lebensformen 
erwachſen. Der Sowjetſtaat wird alle Machtmitte], ver⸗ 
waltungstechniſcher, wirtichaftlicher und geiſtiger Art für 
dieſen Kampf mobiliſieren, der zugleich über ſein eigenes 
Schickſal die Eutſcheidunga bringen wird. Es wird unerläß⸗ 
lich ſein, die hier angedeutete Eutwickluna mit aller Auſ⸗ 
merkſamkett zu verfolgen, unbeſchudet unſerer ſchärjſſten 
Ablehnung der ſowietiſtiſchen Herrſchaftsmethoden, 

ynſt Nölting.⸗ 

  

    

Geschichtsschreibung, die Gefahren hat 
ů Der Historlker sall nicht Dichter sein — Kriik an Emil Ludwi; 

Emil Lubwig, der ſich zur Lebensaufgabe machte, Geſchichte 
im biographiſchen Bild ihrer Treiber und Werkzeuge aufzu⸗ 
löſen, begründet dies Tun und ſeine Legitimation in einer 
Streitſchrift: „Hiſtorie und Dichtung“ mit folgenden Worten? 

„. .. Der Schreibende muß von Hegels Plan einer Vor⸗ 
ſehung und nicht von Heraklits „wirrem Kehrichthaufen“ über⸗ 
zeugt ſein; trotzdem darf er ſich durch kein moraliſches Gitter 
gehemmt fühlen, muß vielmehr den Meuſchen mit ſeinem 
Widerſpruch ertaunt haben und bejahen; ſchließlich kann er 
Karl Marx' Theoric und die ſeiner Nachjolger nur ſehr ein⸗ 
geſchränkt gelten laſſen, muß vielmehr an den entſcheidenden 
Einfluß des einzelnen genialen Menſchen auf das Welt⸗ 
geſchehen glauben ...“ 

In die Ecle geſeuerte Hüte erſcheinen in ſolcher Methode 
als weſentliche Kennzeichen eines diplomatiſchen Geſpräches 
und die Nebenarabesken in den politiſchen Brieſen und Tat⸗ 
ſachenmeldungen der Votſchafter, die Bemerkungen über 
Stimmung und Geſten des kontrabiktoriſchen Partners, als 
unentbehrliche Inhalte der politiſchen Situation. Charatteri⸗ 
ſieren ſie doch die Menſchen, deren perfönlicher Einfluß auf 
das Weltgeſcheben herausgeſtellt, deren Schatten auf ſeinem 
Hintergrunde ſichtbar, werden ſollen 

Zweifenlos iſt vies eine Methode der Geſchichtsdarſtenung, 
die eines füͤr ſich hat, 

den intereſſanten Gegenſatz zwiſchen menſchlicher Macht und 
objektivem Ereignis durchſichtig machen zu können. Da es 
lein größeres Obiett aller Darſtellung überhaupt gibt als den 
Menſchen, der die Welt in ſeinem Hirn widergebärt und ibr 
Bild nach ſeiner Vorſtellung zu wandeln verſucht. gibt es auch 
kein feſſelnderes. So hat Geſchichtsſchreibung, die Perſonen 
und ihr Verhalten zum Vorwurf nahm, der objektiven 
Sachdarſtellung beſtimmt voraus, daß ſie dic lebende Perſoni⸗ 
fizierung der Ideen mit dem Reiz umgeben kann, der nun 
einmal nur aus Fleiſch und Blut zu ſinnlicher Wirkung ge⸗ 
rinnt, alſo einptägſamer, bildhafter wird. Der nächtlich 
blendende Strahl des Leuchtturmes iſt in der Tat erbeblich 
reizvoller als das Wiſſen um die innere Konſtruftion ſeines 
Lichtkörpers und Triebwerles. 

Saß Menſchen unzuzänglich ſind und auch das Genie in 
entſcheidenden Stunden vom Widerſpruch zwiſchen dem ge⸗ 
ſchichtlich Notwendigen und der Difſerenz. die ſeinen Abſtand 
vom Zuſtand der Zeit ausmacht, verſchlungen werden kann, 
ſchafft wohl tragiſches Schickſal, aber noch längſt nicht Sicher⸗ 
heit über die Urfachen, die es über eine Epoche der Eutwick⸗ 
lung verhängen Hier muß ſich der hiſtoriſche Stoff nach dem 
Sün Bu ünündt Wier weid i f widerſahren ſoll. Gio-, 
en Bühnendichter rden ſeine menſchlichen o⸗ 

nenten Obiekte der Geſtaltung werden, tohche 8 
für den Geſchichtsſchreiber aber genlgt es nicht, an das 

Gefühl zu appellieren, 

wie dies nun einmal weſentliche Aufgabe der Dichtung bleibt. 
Der Geſchichtsſchreiber darf das tragiſche Einzelſchickſal, ge⸗ 
boren aus äindividueller Schuld und ihrem Juſammenilang 
nit umweltlichen Faktoren, gewiß nicht überſehen. Aber ihm 
kommt der Auftrog zur Geſtaltung nicht aus der Lockung des 
Geſchickes von Merſonen, ſondern aus der Pflicht, die 
allgemeinen Umſtände und Urſachen einer hiſto⸗ 
riſchen Entwicklung und damit ihres Reſultates auf⸗ 
zuzeigen. Er ſoll gar ui erleben, wie der Dichter, 
ſondern ſoll aufklären und die Triebwerke entblößen, 
damit ihnen fürderhin ein Kurs und Gang gegeben werden 
kann, der im Intereſſe und alſo im Willen der Maſſen liegt. 
Mit anderen Worten: des Dichters Objekt iſt die Kataſtrophe, 
im Verphalten ihrer Akteure verſinnbildlicht, des Hiſtoriters 
Aufgabe jedoch. Hintergründe und Lehren dieſer Kataſtrophe 
in ihrer Darſtellung dentlich zu machen. 

Lupwig hat recht: ſeine Meihode ſetzt den Glauben an die   individue le Beeinſlufimig des Weltgelchehens nicht nur, ſon⸗ 
dern en die entſcheidende Rolle der Einzerperſönlichkeit vor⸗   

aus. Dagegen zu kämpfen hat leinen Sinn; Glaubensſätze 
baben ein Miedeſial, das im Myſtiſchen ruht. Das Bürgerlum 
aber braucht die Myſtik. Damit erſpart es ſich die oft pein⸗ 
liche Suche nach dem Charakter deſſen, was es anbetet und 
vor allem die bittere und desilluſionterende Feſtſtellung, daß 
ſaſt immer der bürgerliche Erſolg den Untergang anderer 
Eriſtenzen, ihre Ausbeutung zumindeſt bedingt, und jeder 
aktivierte Appell au die nationalen Gefühle, der Krieg alio, 
nichts anderes iſt als ein wilder Verſuch zur Sicherung von 
Dividenden und Gewinnprozenten, für die ungezählte Opfer 
an Blut und Leben gebracht werden. 

Indem Ludwig z. B. in ſeinem Buche über die Vorgänge 
des Juli 1914 mit leinem Wort auf den geſellſchaftlichen Zu⸗ 
ſtand unſerer Zeit hindeutet, auf die ökonomiſchen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen, die ſie kennzeichnen, auf die jahrzehnte⸗ 
lange Steigerung der weltwirtſchaftlichen Gegenſätze von 
Volkswirtſchaften und nationalen Ideologien. indem er einfach 
einige, vor allem öſterreichiſche. Diplomaten der politiſchen 
Kurzſichtigkeit, gepaart mit verbrecheriſcher Gleichgültigkeit, 
bocßielt.e. und ſo den Kriegsausbruch in ſeinen Auslöſungen 
arſtellt, 

vergißt er vollkommen, die ſyſtematiſche Verwurzelung 
ves Kriegsunheiles in unſerer geſellſchaftlichen Ordnung 

aufzuzeigen, 

vergißt er vollkommen, der Maſſe klarzumachen, weshalb ſir 
unter allen Umſtänden die Opfer des Frieges zu tragen hat, 
vergißt er vollkommen das Wichtigſte, das ein 
Hiſtoriker des Weltkrieges oder einzelner ſeiner Abſchnitte zu 
tun hätte: Warnzeichen für die Wiederholung 
des Unglücks aufzurichten! 

Das ſchlimmſte iſt: Ludwigs Darſtellung erweckt die Vor⸗ 
ſtellung. daß eine geſchicktere Auswahl per politiſch Führenden 
die Maſſe der Völker eigener Verantwortlichkeit an ihrem Ge⸗ 
ſchicke enthebe. Sie führt in der Konſequenz zu einem Lob⸗ 
lied auf die politiſche Indifferenz, die ungefährlich ſei, wenn 
nur die richtigen Leute an der Spitze des Staates ſtehen. 

Mit dieſer Feſtſtellung ſoll kein literariſches Urteil 
über Ludwigs Sonderart politiſcher Schriftſtellerei gegeben 
werden. Was uns daran nicht gefällt, weshalb wir ſie für 
poliliſch gejährlich, für ideologiſch verwirrend halten, dies galt 
es zu ſagen, nachdem Ludwig ſotche Verwirrungs⸗ und Ver⸗ 
wiſchungsarbeit in ſeinem Pamphlet obendrein noch theo 
retiſch zu untermalen unternommen hatte! 

Bernhard Düwell⸗ 

Bleiche Hechte mit der Hirehe 
Der Freidenkerverband ſoll Körperſchaktsrechte erhalten 

Der Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung 
ſteht gegenwärtig in Verhandlungen mit der vpreußiſchen 
Regterung, um für die Freidenker⸗Organiſation Körper⸗ 
ſchaftsrechte in derſelben Weiſe zu erlangen, wie ſie den an⸗ 
erkannten Religionsgemeinſchaften gewährt ſind. Der Ver⸗ 
band, der urſprünglich im weſentlichen ein Feuerbeſtattungs⸗ 
Verein war, hat ſich in den letzten Jahren immer mehr 
önu einer weltanſchaulichen Gemeinſchaft der Freidenker 
entwickelt und will nach einem Vorſchlag der Verbands⸗ 
körperſchaften auch auf ſeiner demnächſt ſtattfindenden 
Generalverſammlung den Namen „Deutſcher Freidenker⸗ 
Berband“ annehmen. 

Wenn die jetzt mit der preußiſchen Regierung ſchweben⸗ 
den Verhandlungen zur Verleihung der Körperſchaftsrechte 
führen, ſo könnte die Freidenker⸗Organiſation mit dem 
Staat einen ähnlichen Vertrag abſchließen, wie ihn das 
Konkordat mit der katholiſchen Kirche darſtellt. Der 
Preußijche Lanbtag bat gelegentlich der Annahme des Kon. 
kordats eine Entſchließung gefaßt, die in dieiem Sinne 6“ 

gçelegt wird.



  

Der ſeharfe Blick 
Wir ſtellen vor: Bernhard — piert.. »wanzig Jahre alt, 

leicht vorbeſtraft, Figur großz. Bei eere Kennzeichen: 
Schwerer, wuchtiger Gang. Geſie,: je. „ Einſtellung des 
Betrachters ſympatbiſch oder unſymi thiſch (wer will das 
entſcheiden?). Der Einzelrichter ur9d Bernbard wechſeln 
einen prüſenden Blick — ſicher iſt ber eine dem anderen ſo 
unandenehm wie der andere dem einen — ſchliehlich iſt aber 
Bernhard in dieſem Falle immerhin der Schwächere.. Der 
Richter geht direkt auf ſein Ziel los und ſaat: „Sie ſollen 
den, Heizer Wilhelm durch einen Fanſtſchlag ins Geſicht tör⸗ 
perlich mißhandelt haben ... Waß ſagen Sie dazu?“ 

„Dazu will ich ſagen, daß ich eigentlich nichts ſagen will. 
Wirklich nichts, als das, daß ich ihm wohl paar ins Geſicht 
gab — das muß ich ja zugeben — aber, wenn er mich mit 
Schnaps begießt — ſollte ich ihm dann nicht ... er kann mich 
doch nicht mit Schnaps begießen?“ 

„Sie follen dann aber dem Heizer noch gefolat ſein, ihn 
in einer Bedürfnisanſtalt zu Boden geſchlagen haben und 
dann ſortgelaufen ſein. Jedenfalls hat man einen Mann 
vor der Bedürfnisanſtalt ſtehen ſehen ... und ein anderer 
hat am Erdboden gelehen, nur die Füße ragten hervor. 
Später fand man dann den Heizer vollkommen zerſchlagen 
auſ. Ein Schuppolisiſt hat ſie dann verfolgt, zur Wache mit⸗ 
genommen und ihre Perſonalien feſtgeſtellt..“ 

Beruhard macht ein Geſicht, das des Photoaraphiereus 
wert wäre: „Mich zur Wache? Das ſtimmt eben nicht. Der⸗ 
jenige, den man zur Wache mitgenommen hat, der hieß ja 
barz Bornhard und nicht Bernhard. Ich aber heiße Bern⸗ 

ard ... 
In den Akten findet ſich tatfächlich der Name Bornhard, 

und die Anklage kann nur noch durch eine entſchtebene Aus⸗ 
ſage des als Zeuge fungierenden Schutzpolizeibeamten auf⸗ 
recht erhalten werden. Der Schutzpoliziſt ſieht ſich Bernhard 
lange an ... und Bernhard ſcheut den Blick nicht. Es iſt 
zweifellos ein ſchlechter Vergleich — wie zwei Hähne ſtehen 
Angeklagter und Kronzeuge da ... und blicken ſich ſtarr 
in die Augen. Eihze halbe Minute — dann ſchüttelt der 
Schutvoliziſt den Kypf, ſieht Bernhard noch einmal an .. 
und ſagt die eutſcheidenden Worte: „Ich kann es nieh/ 
genan ſagen ...“ 

„. und wacht ein 

  

„Denn iſt, ja aut,“ meint Bernharb 
wenig intereſſiertes Geſicht, als der Richter ihn auf Koſten 
der Staatskaſſe freiſpricht. Noch einmal ſteht Bernhard den 
Schutzpoliziſten an: Neugiertig? Zufrteden? Triumphierend? 
Wer weiß es? Sein Geſicht hat während der ganzen Ver⸗ 
Lanestung nicht den geringſten Gedanken ſeines Junern ver⸗ 
raten. K 

Rüchgang der Zuchtviehpreiſe 
Die letzte Herdbuch⸗Auktion 

Die Auktion, der Dauziger Herdbuchgeſellſchaft, die am 
Montag und Dienstag diefer Woche ſtattfand, war mit ca. 
h5 Bullen, 210 Kühen und 200 Färſen beſchickt. Das vor⸗ 
neſtellte Material eutſprach ungeſähr der Qnualität der 
vorigen Anklivnen. Intereſſenten aus dem Reich und aus 
Polen waren jedoch nicht in der erwünſchten Anzahl ver⸗ 
treten. Die Preiſe waren daher boedeutend niedriger als 
auf der vorigen Anktion. Für die Klaſſe Kühe wurden ca. 
1000, Gulden, für die Klaſſe hochtragende Sterken ca. 150 
Gulden im Durchſchnitt weniger erzielt. 

Die beſlten Bullen 

zu dieſer Berſteigerung hatten geſtellt die Zuchten von Epp⸗ 
Herrenhagen (Neroſohn), Känfer Penner⸗Herzberg; Fieguth⸗ 
Schönan (Sentusſohn), Käufer Warkentin und Klaaßen, 
Barendt; Fran Euß, Schloß Kalthof (Gildemeiſterſohn), 
Keinfer Genoſſenſchaft Orloff; CE. Wiebe⸗Rückenau (Erl⸗ 
königsſohn). Käufer, Ziehm-Ließau: H. Quiring⸗Orloff 
[Sitmonsſohn), Künfer Dr. Tornier⸗Arampenau. Am 
höchſten bewertet und bezahlt wurden weiter die Bullen 
folgender Zuchten: Nickel⸗Sperlingsdorf aus Rinder⸗ 
leiſtungskuh), Käufer Jahnke⸗Gr.⸗Zünder; E Claaßen ſen.⸗ 
Ladekopp (Valteſöhne), Käufer Frowerk⸗Prangenau und 
Nicplat⸗Pargow (Pommern!): Dekonomierat Grunau⸗Lin⸗ 
deuan (Fürſtſöhne), Käufer Bielfeldt⸗Blumſtein und Froeſe⸗ 
Stutthof; Joh Enß⸗Tiege, Käufer Schroedter⸗Mierau. Am 
höchſten bezahlt wurde der Bulle „Frontſoldat“ aus der 
Rinderleiſtungskuh Friede, der nach Polen verkauft 
wyuxde. K 

Die am beſten bezahlteſten Kühe entſtammten folgenden 
Zuchten. Fraun Margarete Bergmann⸗Dammfelde, P. Epp⸗ 
Herrenhagen. Gerh., Dück⸗Stergenerwerder, G. Lvewen⸗ 
Heubuden. Joh. Wiebe⸗Tralau, A. Hamm II⸗Fürſtenwerder, 
C. Schülke⸗Tralau. B. Warkentin⸗Schönan und Hermann 
Wlens⸗Klein⸗Mausdorj. 

Am höchſten bezahlt wurden die Färſen aus folgenden 
Herden: W. Duck-Schönhorſt, Reimer⸗Lindenau, A. Franzen⸗ 
Groß⸗Lichtenau, Franz Penner-Tiege. A. Sommerfeldt⸗ 
(Froß⸗Mansdorf, F. Schülke⸗Neuteichsdorf, Fran Ida Wiebe⸗ 
Groß⸗Leſewitz. Corn. Euhs⸗Schönhorſt, A. Klatt⸗Groß⸗Lefe⸗ 
witz- A. Neuſeldt⸗ Klein⸗Montau, H. Penuer⸗Freienhuben 
und H. Wiebe⸗Eichwalde. 

Zur nächſten. am 5. und 6. Februar ſtattfindenden Auktion 
find angemeldet: 60 Vullen, 245 hochtragende Kühe und 
200 hochkragende Färſen. 

Der Shiſſverkehr in Donziger Hufen 
Eingsans., Am jä, Januari Deutſch. D. „Käthe“ (ocg), pon 

(dingau, leer, für Reinbold, Freſbezirk: finn. B. „Onnetgr“ (291) 
von, (ödingen. leer, Reinhold“ Pommeſensdorfſchweb. D. „An⸗ 
vall- (500) von Nugeshomn. leer. für Arius. Weiterplatte; deülſch. 
D. Elié Küblkc“ (145) von Hobroel, für Bergenske, alter 
Se; knhoß beutſch. D. „Samland“ (458) von Varmouth mit 
Serinacn. für Bebnſe & Sieg. Ballallkrug: deutſch, S. „Erit Lar⸗ 
ſen“ (1672) pon Gbingen, leer, füür PSam, Wiktorſawanb:, lett. S. 
Vieſturs, (345) von Soldins, leer für Artus, Freibezire; norw. 
D. „.Lah, (ögi) von Klasskamu, leer, für Artus. Weſterplatte: 
deulſch. D. ⸗Anntig L. M, Ruß. (1001) pon Hamhurg, loer, für 
ehnke & Sieg. taifexbafen; dän. D. „Bretland“ 1285) von 
Koßenhagen. leer, für Keinbold, Kaiſerbafen; ſchwed. X. „gryken“ 
319) däau. D. „J. C. Jacobfen“ (71)) pon Kopenhagen, mit Gütern 
für Reinhold, bBebüne Danz. D. Gbel, (503) von Antwerpen 
mit Gütern füx Behnke & Sieſ. Pſür l deutſch. D. „Perſeus“ 
(302) von Rotterdam mit Gütern für Wolft & 66., Hofenkanal. 

Am (6. Jannar? Finn. D. ut“ 82) pon Köniasberg. leer 
für Bebnke, & Hicg, Freibezirk; lett. D., „Skrundar (1467/ von 
Fent, leer, für Voist „Weſterplatte, dän. D. „„Gunbild“ (682) von 
Kovenbagen, leer für Sodtmann, Breſtenbachbrücke. 

Schweß. HB. . Trelleborg“ (876) nach Stockholm mit Kohlen für 
Artus. Weichſelmünber Becken: axiech. D., „Ariſtides L. Goulan⸗ 
dris“ (24%, nach Genna mit Kohlen für, Balt. Traup.⸗-A.⸗G., 
neuer Weichſelbahnpof; ſugoſlaw. D. Gmün (2715) nach Buenoß 
Kires mit Holz für Bergenske, Weichſelmünde, dän,“ D. „Fars“ 
)Hnach Kakkkop mit Mais für Bexaenske, Hafenkangl; ſchweh. 
D., .„Ingvall (694] nach Kalmar mit Koblen für Pam. Freibezixk: 
voln. D. ecken; (644) nach Oslo mit, Kohblen 01Nund Weichfel: 
Ründer Hechen ichwed. . otlda“ Göhs nach „Nurcving im 
mach kür Wolff & Co. Freibezirk, ichwed. M.⸗S. „Hernö“ (274 
nach Horſens mit Holz für Vofat. teaiſerbafen; nqw. D „Sagn, 
1208), nach,Riaa mit Gütern für un B.C., Viſtilla,l lett. D. „Viva“ 
1270) nach Memel mit Kohlen ſür Poln⸗Stand, Kalferbafen! dän. 
D. , Brigitt, (1199) nach Bavonne mit Koblen für Bebnke & Sieg, 
ſur Reinß ſchwed. D. 4Urch (168)½. nach Helſingfors mit Gütern 
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ür Reinhold Hafenkanaß, ſchwed. M.⸗S. „Aſta“ (286) nach Stock⸗ 
bolm mit, Zement für Bergenske, Weichlelhabubof: ſchwed. D. 
„But“ (ihob) nach Konen mit Koblen für Pam. 

Am 16. Jannar: Schwed. D. Tom“ (1162) nuch 
mit Koblen für Worms & Cie. ey fts ehß Ae 55 D. 
14•0,½% nach. Len-Wentſe mit Koßlen für Behnke & Sie, 
münger-Becken; PeuiſchD „Konſur Copös“ (552) naß 

Preipesirk. 
Borbee W 
Weſchfel⸗ 

Bopdeaur 
mit Koblen für Behnte & Sieg, Freibezirk, ſchmed. D. reta (57, 
nach Oskarsbamn mit Kobfen füär Voln.⸗Skand., Kalferbafen. 

  
‚ 
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Rk Vereinigung des Sklarek⸗Sumpfes 
Das Verfahren gegen Böß vor dem Abſchluß Der 10⸗Millionen⸗Kredit Ermittlungen des Gerichts 

Im Sklarck⸗Ausſchutz des Preußtſchen Landtages erſtat⸗ 
tele Oberregterungsrat Tapolſk! am Miltwoch, in ſeiner 
Eigenſchaft als Unterſuchungskommiſſar des Oberpräſidenten 
von Berlin und Brandenburg, einen Bericht über den Stand 
der gegen Berliner ſtädtiſche Beamte eingeleiteten Diſzzipli⸗ 
nurverjahren. Danach ſchweben zur Zeit 16 Verfahren mit 
dem Ziele der Dienſtentlaſſung, einbegrijſen die Verkahren 
gegen Lberbürgermeiſter Böß, Stadtkämmerer Dr. Lange, 
Stadtral Buſch, Bürgermeiſter Kohl und gegen Oberbaurat 
Zangemeiſter. 

Die gegen Oberbürgermeiſter Böß in bezug anf den 
Sklarek⸗Fall erhobenen Vorwürfe ſind durchweg geklärt. 
Das Verfahren dürfte in kurzer Zeit zum Abſchluß 

kemmen. Die Verfahren gegen den Kämmerer Dr. Lange 
und genen Stadtrat Buſch konnten wegen Erkrankung der 
beiden Angeſchuldiaten noch nicht beendet werden. Gegen 
Stadtrat Buſch wird das Verfahren vielleicht überhaupt 
nicht zum Abſchluß kommen, weil er ehrenamtlicher Stabdtrat 
iſt und ſich zur Zeit nicht mehr im Amte befindet. Gegen 
Blülrgermeiſter Kohl wird ſchon in den nächſten Tagen ein 
gerichtliches Verfahren eingeleitet werden. 

Die Höhe ber Beſtellungen an die Sklareks beträgt — 
nach den Ausführungen des Oberregierungsrates Tapolſki 
— ſoweit die Rechnüngen, die nicht durch die Stadtbank 
llefen, etwa 5 Millionen Mark. Die Höhe der Rechnungen, 
die nicht burch die Stadtbank Kueſchte 5 6U0 etwa 2 bis 8 
Millionen Mark. Insgeſamt erreichten die Rechnungen der 
Sklarets im Laufe der Hahre an ſtädtſſche Dienſtſtellen oder   an die Auſchaffungsgeſellſchaft eine Höhe von 7 bis 8 Mil⸗ 
lionen Mark. 

Ein noch kraſſeres Mißverhältnis wie zwi ü- 
tigen und falſchen Rechnungen beſtand in Lenuiektichen 

Vorſchüſſen, ů 
die von den Bezirksämtern an die Sklareks vezahlt wurden, 
und den von den Sklareks behaupteten Vorſchüſſen. Wäh⸗ 
reud die Sklareks bebaupten, es feien 20 Millionen, betru⸗ 
gen bie Vorſchüſſe in den einzelnen Jahren in Wirklichkeit 
nur wenige hunderttauſend Mark. 

Ueber die Eutwicklung der Kreditverhältniſſe der 
Sklareks berichtet Oberregierungsrat Tapolſki, daß Hin 18. 
Oktober 1924 der Kredit bei der Stadtbank 300 000 Mark 
betrug und im Oktober 19290 auf 10 050 000 Mark 
angeſtiegen war. —* 

Gegen Fragen eines deutſchnationalen Abgeordneten 
lehnte Tapolfki es ab, ſich perſönlich darüber zu äußern, ob 
er das Verhalten des Oberbürgermelſters für korrekt halte. 
Die Pelzangelegeuheit ſei erledigt und auch der 
Preis für das Bild in Höhe von 800 Mark ſei burch Sach⸗ 
verſtändtge für durchaus angemeſſen erklärt worden. 

Schließlich äußerte ſich noch Staatsauwaltſchaſtsrat Dr. 
Weißenberg über 

die eingeleiteten Strafverfahren. 

Stadtrat Benecke (DB.) wird zur Laſt gelegt, daß er 
bei den Vertragsabſchlüſſen pflichtwidrig gehandelt hat und 
Vortelle von den Sklareks hatte. 

Die Vorunterſuchung iſt eingeletet gegen die 
Brüder Sklarek, Buchhalter Lehmann, die Stadtbankbdirek⸗ 
toren, Schmitt, Hoffmann, Schröder, Büirgermeiſter Sthnei⸗ 
der, Stadtrat Gaebel, Stadtrat Deauer, Direktor Kahn, 
Direktor Schüning und Stadtamtsrat Sakolofftti. Gegen 
Bürgermelſter Kohl wird die Vorunterſuchung in deu näch⸗ 
ſteu Tagen erbiſnet, Gegen alle übrigen erwähnten Beamten 
bu Gatag Wratsmitalieder ſind nur Ermittlungsverfahren 

ange. ö 

  

Aur dlem Otten 
Micht Haffkeankheit? 

Es beſtand nur der Verbacht 

Nach einer offiziellen Mitleilung iſt am 29. Dezember in 
Schoelen, Kreis Heiligenbeil, der Fiſcher Kärl Schulz an den 
Symptomen der Haffkrantheit erkrankt, Bei allen Erkrankungen 
— es waren run'd 700 —, die 1924 bis 1926 vorkamen, 
wurden die gleichen tppiſchen Erſcheinungen M In 
ſaſt allen Fällen konnte feſtgeſtellt werben, daß die Ertrantten 
kurz vor Ausbruch der Krankheit Aal gegeſſen hatlen. In jedem 
der Jahre, in dem die Seuche herrſchte, kamen elwa fünf bis 
ſechs Todesfälle vor. ‚ 

Der Erkrankte in Schoelen hat ſeinerzeit zweimat an der 
Haffkrankheit gelitten.! Samals zeigten ſich auch bei ihm 
die bekannten Symptonie. Jetzt erkrankte er abermals. Es 
ſchien ſo, als ob ſich das gleiche Krankheitsbild herausſtellen 
wollte. Nach ſeinen Angaben, die er Dr. Oltersborf in Bladiau 
machte, ſollte ſich auch der Urin verdunkell haben. Daraufhin 
wurde die vorgeſchriebene Meldung an den Kreisarzt in 
Heiligenbeil gemacht. 

Bel einem ſpäteren Beſuch des Kranken durch die beiden 
Aerzte konnten jedoch weitere typiſche Symptome nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. Der Urin erwies ſich als normal. Eine geibe 
Hautfarbe des Kranken war ebenſalls nicht wahrzunehmen. 
Aal war vorher nicht genoſſen. Die Aerzte kamen daher zu der 
Ueberzeugung, daß ſich hier der Verdacht der Haffkrank⸗ 
heitnicht beſtätige. 

  

Eine umüüſante Bummeltour 
Von dem Strafgefangenen Habicht, der in allen Beſtechungs⸗ 

affären der Inſterburger Strafanſtalt eine Rolle ſpielt, gab es 
wieder etwas Neues zu hören. Nicht allein Inſterburger Beamle, 
ſondern auͤch Königsberger ſind ſeine Opfer geworden. Anſang 
September 1928 hatte ein Wachtmeiſter den Strafgefangenen, der 
von Inſterburg nach Königsberg zu einem Zeugentermin trans⸗ 
portiert werden ſollte, abzuholen. Dabei geſtattete er dem Straſ⸗ 

fangenen, daß er in Königsberg ſeine Frau auffuchte. Dieſe 
ſuhr auch mit zurück nach Inſterburg, und hier beſuchten die drei 
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Buchhandel-Antiquariat 
Nur noch ů 

PEis FEESHARH ASFPfgei! 

Ohne Rücksicht auf den bisherigen Preis 

Geölinet nachmittags 2 6 Uhr 

Euchhandlung er DanzigerVolksstimme 

Sehitisseldamm Nr. 44 

Am Freitag, dem 17. Januar. beginnen wir ait dem Verkaul 

Sarter. Billiger Büecher 
Serie I. . 0.40 G (Séxie VI ..1.50 G 

„ H.. ,. „ Uu 2r, 72* 3 „. E EEE * . 30 

„ IV..1.25 „ „ MX .3.60 „ 
„ V.. 140, „ X 3.90 „ 

Euchhandlung dler Lanziner Volksstimme 
Paratllessasse Nr. 32 
    

verſchiedene Lolale gemeinſam. Um die Bedenlen des Beaunten 
zu zerſtrenen und damil dieſer geſtatlete, daß der Straſgeſangene 
mit ſeiner Frau eine Nacht über im Hotel kbernachtete, gaß der 
Strafgefangene dem Neamten 50 Mark, die dieſer auch annahm. 
Das Ehepaar übernachtete in dem beſten Holel der Stadt und 
frühſtückte am anderen Morgen zuſammen' mit dem Beamten, 
Daun erſt behleitete der Veanite den Straßgeſaugenon zurück. Der 
Beantte wuͤrde von der Geſaugenonbefreiung froigeſprochen und 
erhielt wegen Veſtechung ſechs Monate Cefängnes, 

Me Arbeltsloſigkeit in Pommerellen 
Die Arbeitsloſigteit in Pommerellen hat in der letzten Zeit 

wieder merklich zugeuommen. Man zählt gegenwärtig 11695 
Arbeitsloſe gegen 9337 gegen Ende des Vormofats. Es wer⸗ 
den gezählt in den Städten: Thorn 1641, Graudenz 1650, 
Kulmſee 566, Gdingen 527, Dirſchau 432 Culm 488, Pr.⸗Star⸗ 
gard 386, Tuchel 283 und Verent 345 Arbeitsloſe. 

Das Eis lockt und täuſcht 
Das dreijährige Söhnchen des Maurers St. in Auer bei Moh⸗ 

rungen vergnügte ſich auf dem zugeſrorenen Teich hinter dem 
elterlichen Haufe. Plötzlich geriet es in eine ofſene Stelle und 
verſchwand unter dem Eiſe. Die fünfjährige Schweſter lief zwar 
jogleich nach Haufe, erzählte aber erſt nach einiger Zeit auf Fragen 
der Eltern nach dem lleinen Bruder von dem Vorſall. Als die 
entſetzten Ellern mit Stangen uſw. an der Unglücksſteile erſchienen, 
war das Kind bereils, tol— 

2 

Das vierjährige Söhnchen des Beſſtzers B., in Sugielne 
bei Tilſit hatte in einem unbewachten Augeublick die elterliche 
Wohnung verlaſſen und war zur nahen Brücke gelaufen, die über 
den Auguttkanal führt. Hierbei iſt es in den Kanal gefallen und 
ertrunken. Man fand bald das Kind in dem flachen Waſſer; die 
lſont angeſtelllen Wiederbelebungsrerſuche blieben jedoch ohne Er⸗ 

ſolg. ů‚ öů 

Möhliertes, freundl.] Zunge Leute finden 

;—ösoolaſhele 2 0 St. . 
loi, od, 1. 2. 80 zu 

Fuchne 2. Wim, Wol⸗ Wemeieh HleeGeill⸗Galle. 21. 
Mung, helle Küche M.] Ciricdaalſe 11. 1., t. Junge eute nben 
Nebenaclaß, Stabt⸗ Veerez Jimmer Schlafſtelle 
gebiet 1 Him geg. 
Küte⸗ 259 im, Aſ ab1, 2. 30 zu verm. Schlillelbamm 47, ut. 

Filch⸗ 
markt. Ang, u. W2i Solke a. Darkee. uberr ault. Mann 
a. d. Exp. d. „V.“ bet, fauhet 
Aich ar. Stube., Leeres Zimmer Schlafftene 

liche, Bah., Keller.en, Eihige du, veüm, Jobannisgaffe 50, 2 b Cg., Bröſener Weg v K Kä. 2. Datk., rechid. Wohn-Gesuche 

u. Vößs d. 5. Exbeb. Kleineg, möhtlerles u 
Alleinſteb. ält. Ehev. 

lunde. trock. rmelen. ganch i b Gefunde. trockene u, vermleten. ot 1 mer, Ab. 

Wäe v Sube. Kab., Wil „ * ů42 H. Ex! . J. 3. 
1 Jup. geg. 2 S. Blapverg. 5, Bol, vl.ob.i frü, Unĩ. 1 ‚ 
ehit, iubre pe, du e,üu. 3527 a. 5. Exbeö, 

Leniben Gelußt Anft. juna. Mäbch. 
Weickhmannsaaſfe 4.findet fl. möbliert. .8 Ebevaar, 145 

le Tauſch m. öegin, Sirmmmer fer oß, utein-Ana. er od. 
mer⸗Wobniüng.Lang⸗ Dienergaſſe 17. m. Preis u. 8529,0 

galle, Saaletad, paff. b. Erb. b. „Volkeſt.“ 
ſ. Geſchäft ob. Aerßté7 Dauer⸗Wohnung, 

leg, 2⸗Zimm.⸗Wobn., Rui verm 2 Zimmer 2 anſt. jg, 8 te luch. 
‚ Kteld. ges., Berg, Küchc, Balkon undſklein. mdöl. immer 
der Reuoviot; und Keller 3. 1. Februarpon ſofort, Ang. mit 

uasboſt, Ang. u. in Heubube. Bretis u. ößtz a. Exv. 
046 . d. Eübeb. Am Sulenbruch 54, 

Junga, Ebepaar ſucht Tanſche 30 Siedlung. 5 
auſche 1 ar, m..— Eres Pimmer 
.ar. iüchl, alleß Laden . Küchenanteil zum 
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Kenbshen⸗i Jobaunſeg fl. leereß Zimtmer Gan. eberraſfe . 105. 50 ng. u. üv. gallelnſt 5 
üů — . 1. 2,,3 „Erveb, Schlafſtelle ae, Arau. 5850 

lilr erauſße 2.2 S5 EiP. De. 
Fleiſchergaſſe 74, 2. Mäbchen ſucht ſaub. 
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Was das Arbeiterſekretariat leiſtete 
Es half in vielen Fällen —Steigende Veſuche zahl 

B.vöit Taign in Muſbr 19 ſteigen⸗ 

dem Maße von der Bevölkerung Danzigs in Anſpruch genom⸗ 

men wuben. Die Beſucherzahl ſiieg von 5050 im Jahre 1928 

auf 6107 im Jahre 19290. Es haben alſo 1057 Perſonen mehr 

als im Vorjahre Rat und Hilfe in Rechtsſachen, im Arbeiter⸗ 

ſeltetariat geſucht. 

Es wurden insgeſamt zlrka 

ö‚ 6425 Auskünfte ertellt. 

Dle erteilten Ausklnfte vertellen ſich auf ſolgende Geblete: 

Sozlalverſicherung . 1503 Auskünfte 

Arbeits⸗ und Dienſtvertrag 8⁵ „ 

Bürhgerllches Rect. „ 7927 „ 
Glemeinde⸗ und Staatsangelegenheiten 230 „ 

Auch im Jahre 1929 iſt das 

Strafrechht „ 

Zupſrogeß •· w465 „ 
Sonſtige Sachen 7 „ 

Nach Art der Auskunft iſt die höchſte Freguenz In den Ge. 
melnde⸗ unv Staatsangelegenheiten und die 

niebrigſte in den Sirafſachen zu verzeichnen. 

Für die Beſucher wurden insgeſami 2551 Schriftſäbe an⸗ 

gefertlat, 725 mehr als im vorigen Jahre. 

Das Jahr 1929 hat für die Danziger Arbeiterſchaft endlich 

die Arbelisgerichtsbarteit gebracht. Die Wirkfamkeit des Ar⸗ 

beitsgerichts und die des. Landesarbeitsgerichts begann am 

1 April 1929. Bereits dieſe kurze Spanne Zeit der 

Wirtfamiteit der Arbeitsgerichte 

hal der Oeffentlichteit vor Augen geſührt., welch eine unge⸗ 

heure Menge von Lohn⸗ und Gehaltsklagen die Arbeiter und 

Aungeſtellten führen mußten, um zu ihrem ſauer verbienten 

Lohn reſp. Gehalt zu kommen. 

Gegenüber dem Vorjahre haben ſich die und Lohn⸗ 
Gehaltsklagen, ſowie alle anderen Klagen, die mit dem 
nebrr“ im Zuſammenhang ſtehen, ganz gewaltig ver⸗ 

mehrt. 

  

Es hat ſich aber auch herausgeſtellt, daß es gut iſt, wenn 

die Lohn⸗ und Cehaltsempfänger mii ihren Klagen nicht 

warten, bis ihre Firmen den Bankerott anmelden, ſondern, 

daß ſie gut tun, miöglichſt ſofort von ihrem Klagerecht Ge⸗ 

brauch zil machen, wenn ſie nicht päter leer ausgehen ſollen. 

Lelder muß auch an dieſer Stelle wieder barauf hinge⸗ 

wieſen werden, daß vie 

Rentenquetſchung und Rentenentzlehung 

auch im Jahre 1929 in unvermindertem Maße angehalten 
haben. Die Renlenentziehung und »herabſetzung iſt manchmal 

mit ganz fonderbaren Begrünvungen vorgenommen worden, 

die höchſt eigenartig anmuten müſſen. 

In einem Falle bekam ein Arbeiter, der einen Nabelbruch 

davongetragen hatte, von der Unfallgenoſſenſchaft einen Be⸗ 
ſcheid, wonach ſein Anſpruch auf Unfallrente abgewieſen wurde, 

well ſein Leiſtenbruch (1) bei ihm ganz allmählich und nicht 

durch ein plötzliches Ereianis bei ver Arbeit eingetreten ſei. 
Entweder hat der Vertrauensarzt in dieſem Falle nicht ge⸗ 

wußt, wo der Arbetter den Vauchnabel trägt oder, M·ſch die 

Leiſten beſinden, oder die üinfallgenoſſenſchalt hat ſich die 

Sache auf dieſe Art und Weiſe bequem gemacht. 

Es iſt bevauertich, daß die Spruchinſtanzen den Unfallfolgen 

und der herabgeminderien Erwerbsfähigteit ſo wenig Ver⸗ 
ſtändnis enlgegenbringt. Es erweckt ven Anſchein, als wenn 

ie ausſchlaggebenden Perſönlichteiten ſich teine Gedanten über 

das Unrecht machen, vas ſie gegenüber den Opfern auf dem 

Felde der Arbeit begehen. 
Ueber die 

Erwerbsloſen⸗Fürſorge und Wohlfahrtspflege 

haben ſich im Berichtsjahre die Klagen gegenüber dem Vor⸗ 

f0 85 Pßapt Es iſt mit allen Mitteln verſucht worden, 
die ohlfahrtsunterſtützungen, manchmal gerade⸗ 
55 in ftandalöſer Weiſe, herunterzuſetzen. Auch die Erwerbs⸗ 

oſenfürforge hat in ſehr vielen Fällen aus ganz gering⸗ 

fügigen Urſachen dle Unterſtützungen herabgeſetzt oder auf 

lange Zeit hinaus für den einzelnen Unterftützten geſperrt.   

Im Monatsdurchſchnitt wurde das Sefretariat von 534 
Perſonen beſucht. Die höchſte Beſucherzahl wies der Monat 
Sanuar mit 885 Beſuchern und die niedrigſte der Monat Juli 
mit 276 Beſuchern auf. éů‚ 

Nach Beruſen reſp. Organiſationen verteilt, verteilt ſich die 
Beſucherzahl wie folgt: Angeſtellte 101. Vauarbeiter 1ʃ52, 
Bochdrucker 104. Bekleidungsarbeiter 45, Dachdecker 27, Eiſen⸗ 
bahner 113, Fabrikarbeiter 148, Friſeure 10, Graphiſche Hilſs⸗ 
arbeiter 29, Gemeinde⸗ und Stiaatsarbeiter 270, Gärtner, 7, 
Holzarbeiter 205, Hotelangeſtellte 24, Kupferſchmiede 16, Land⸗ 
arbeiter 35, Metallarbeiter 839, Maſchiniſten und Heizer 58, 
Maler 112, Muſiler 14, Nahrungsmittel⸗ und Geträntearbeiter 
187, Sattler und Tapezierer 69, Schornſteinfeger 53, Schweizer⸗ 
bund 6, Schuhmacher 17, Steinarbeiter 50, Tabatarbeiter 37, 
Verkehrsbund 1618, Zimmerer 226, nur politiſch Organiſierte 
127, Erganiſationsunfähige 263. 

Bei den organiſationsunfähigen Perſonen handelt es ſich 
um ſolche, welche infolge vorgeſchrittenen Alters oder Invali⸗ 

dität für die Organiſation nicht mehr in Frage kamen. 

Auch im Verichtsjahre ſind die Lohnſummen, Scha⸗ 
denerſatzlleiſtungen ſowie Erhöhungen der 
Renten, welche durch die Tätigleit des Sekretärs erzielt 
würden, ſoweit über den Ausgang der Angelegenheiten be⸗ 
richtet wurde, außerorpentlich hoch. 

Wie alljährlich, weiſen wir zum Schluß darauf hin, daß es 
im Intereſſe aller Gewertſchaftsmitglieder und ihrer Familien⸗ 
angehörigen liegt, in allen Streitfragen 

rechtzeilig vns Sekretariat aufzuſuchen, 

Dieſes iſt beſonders in den Fällen nötig, in denen die Be⸗ 
treffenden von den Behörden, Gerichten oder ſonſtigen Inter⸗ 
eſſenten Schriftſtücke zugeſchickt bekommen. 

Die Nichtbeachtung ſolcher Schriftſtücke iſt in den meiſten 
Fällen von großem Schaden begleitet. 

Man achte darauf, daß die in den Acubiniſeilen angegebenen 
Termine Einſpruchsfriſten und Berufungsſriſten nicht ablau⸗ 

ſen, ſondern, daß rechtzeitig Einſpruch, Berufung, Rekurs uſw. 
eingelegt oder in Steuerſachen Reklamation Ehoben wird. 

Alles in allem gibt der Tätigteitsbericht ein Bild von der 
Arbät, die im Jahre 1929 lm Selretariat geleiſtet worden iſt. 
Sie hat ſich in jedem Falle ſegensreich für die Mitgliedſchaft 
der Gewerkſchaften ausgewirkt. 

  

    

  

Niur nocſi 3 Cage 
IN VEVV TDVR-A V& VERKAUF Jeder Kauf ist Geuinn! Wir bringen gewaltige 

Mengen Ouadlitatswaren im Ausperkauf über alle Maßen billig, Sie kaufen bis zu einem Brucłiteil des 

wirklichen Wertes.-Nuten Sie daner diese nie wiederkehirende Kaufgeiegenheit in lezter Siunde nochi qaus 

Nerren- md Humen-Stoſffe 
Seidlen-Vüscffie-Sioffe. Vüscſie 
Feppicfie, Gardinen. Defordafionen 1185m. 
Troß der riesigen Preisermüßigung bieibt der Kassen Rabait bestenen 
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irtschaft⸗-Handel- Schiffabri 

Der Kohlenumſchan 
im Dansiger Hafen in der Zeit vom b. bis 12. Januar 
Der Umſchlas hat nun wieder ſeinen normalen Stand 

erreicht. und zwar wurden in der letzten Woche 122713 
Tounen umgeſchlagen, was als ſehr gut zu bezeichnen iſt. 
Allerdings waren lange nicht alle Umſchlagsanlagen voll 
ausgenutzt. Von 49 Fabrzeugen, die mit Kohlen ſeewärts 
ausgingen, waren beſtimmt: 16 nach Dänemark, 13 nach 
Schweden, 8 nach Frankreich, 5 nach Lettland, je 2 nach 
Belicten und Litanen, je eins nach Norwegen, Finnland und 

gien. 
toblen abceerhia. mutgd don, 2 abielt 5. Dampfer mit Bunker⸗ 
vhl fertigt, und zwar erhielt der norwegiſche Dampfer 

„Dicto“ 1000 Tonnen und der deutſche fer i 
Dorothea Frisen“ 600 Tonnen be Dampfer alkarne 
„„Augenblicklich labet im Kaiſerbaſen das größte lettiſche 
Schiff, der erſt kürzlich von Danneberg (Riga) angekaufte 
Dampfer „Margareke⸗ 6400 Tonnen Kohlen nach Riga. 

Auch on anderen Stellen im Hafen ſie)t man verſchiedene 
große Dampfer Koblenladungen einnehmen, ſo u. a. am 
Wei'sſelbabnhof, wo der belgiſche Dampfer „Spaa“ von der 
Baltiſchen Kohlen⸗Handelsgeſellſchaft ſeine Lädung erhielt. 

ů Frachtquotierungen: Südſchweden 6/—, Helfingfors 6/0, 
u rammen 900. 100 E wurden befrachtet: 550 Tonnen 

6 ‚ Dnn i 2 Lußnen Sbenie 6/g. 'en ei 8/½3, 2000 

9» Prozent Sividende bei der Danziger Hapothekenbank 
Akt.⸗Geſ. In der Auffichtsratsfißzung der Danziger Hypo⸗ 
thekenbank Akt⸗Gei. vom 15. Januar 1330 wurde der Jahres⸗ 
abſchluß für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1929 vorgelegt 
und genehmigt⸗ es brachte einen weiteren erfreulichen Fort⸗ 
ſchritt in der Entwicklung des Inſtituts. Es wird der auf 
den 31. Jannar 1930 einberafenen Generalverſammlung 
vorgeichlagen, aus dem Reingewinn eine Dividende von 
9 Prozent (Voriahr 8 Prozent) zu verteilen. ſowie dem 

  

  

geſetzlichen Reſervefonds weitere 120 000 Gulden zuzuweiſen. 
der dadurch auf 465 000 Gulden loleich 31 Prozent) des 
dividendenberechtigten Aktienkapitals anwächſt. Für Gewinn⸗ 
vortrag auf neue Rechnung verbleiben 50 612 Gulden gegen 
51 483 Gulden im Vorjahre. Die Hypothekenbank konnte 
auch im abgelaufenen Jahre den 7prozentigen Pfandbrieftup 
beibehalten und den gleichen Betrag an Obligationen wie 
im Vorjahre, nämlich 424 Millionen Gulden, abietzen, wo⸗ 
von, 4½18 Millionen Gulden auf ſprozentige Pfandbrieſe und 
62000 Gulden auf Sprozentige Kommunal⸗Obligationen 
entfielen; letztere dienten zur Finanzierung des Meliora⸗ 
tionsprojektes eines Deichperbandes. Von dem Geiamtabſatz 
wurde mehr alß die Hälfte in Danzig bäw, durch Danziger 
Vermittlung gezeichnet. Rückſtände an Hypothekenzinſen 
ſind in nennenswertem Betrage nicht vorhanden. 

  

3Zwei⸗Millionen⸗Kredit ſir Kommick 
Der Wirtſchaftsausſchus des Preußiſchen Landtages über⸗ 

nahm die Bürgſchaft für einen Kredit von zwei Millionen 
Mark für die Automobilfabrik Komnick A.⸗G. in Elbing. 
Der Kredit wird von der Bankengruppe unter Führung 
der Deukichen Bank gegeben. 

Reue dentſch⸗pvolniſche Roggenverhandlungen. Der Reichs⸗ 
kommiffar bei der Deutſchen Getreide⸗Handelsgeſellſchaft und 
der Getreide⸗Induſtrie⸗ und. Commiſſions⸗Geſellſchaft, Dr. 
Baade. wird ſich am Donnerstag erneut nach Warſchau be⸗ 
geben, wo die Verhandlungen über eine deutſch⸗polniſche 
Roggenexporivereinbarung zortgeſetzt werden ſollen. Bei 
den bevorſtehenden Beiprechungen wird die polniſche Regie⸗ 
rung ihre Stellungnahme zu ben von der deutſchen Getrei⸗ 
wirtſchaft geltend gemachten Wünſchen bekanntgeben. 

Kapitalerbötang der Varnum Cil Compann in Volen. 
Der Vacuum Lil Compann in Cäaechowice bei Döiedzice iſt 
von dem Handels⸗ und Finanzminiſterium die Genehmigung 
zu ciner Kapitalerhöhung um 14,4 Millionen Zloty auf 
25 Millionen Zlotv erteilt worden. Es werden 28 800 Aktien 
im Nominalwerte von je 500 Zloty emittiert. 

    

Der neue Sowjethandelsvertreter in Deutſchland. Der ſtellver⸗ 

kretende Handelskommiſſar Liubimoff iſt zum Sowjethandelsver⸗ 

treter in Deutſchland an Stelle des bisherigen Leiters der Han⸗ 

delsvertretung Bogge ernannt worden. 

Diskontherabſetzung der Niederländiſchen Bank. Die Nieder⸗ 

ländiſche Bank hat ven Bechſeldiskont auf 4 Prozent herabgeſetzt. 

Die übrigen Diskonten und die Efieltenbeleihungsrenten wurden 

in dem gleichen Maßſtabe herabgeietzt. 

  

Berliner Getreidebörſe 

Bericht vom 15. Jannar ‚ 

Es wurden notiert: Weizen 246—249, Roggen 158—159, 

Brangerſte 180—195, Futter⸗ und Induſtriegerſte 162—170, 

Hafer 138—146, loco Mais Berlin 178, Weizenmehl 80,00 

bis 35,50, Roggenmehl 22,25—25,50. Weizenkleie 10,25—10.75, 

Roggenkleie 9,00—9,50 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſernngsgeſchäfte, Weizen März 266⸗4 
bis 266 Brief (2652J, Mai 278½—277½ (A77). Hafer März 

152—151—151½ (15394), Mai 161—160—16072 (162). Roggen 

März 179—178 (Vortag 180), Mai 189 (19052). 

————' 
—— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
  
  

  

  

  

      

Es wurden in Danziger Gulden 15. Januar 14. Januar 

notierti ür Geld [Trief Geld [ Brief 

Banknoten ů 

100 Reichsmark. — — — — 

100 Gloehgh .57.64 57,79 57.64 57,78 

amerikan. Dollar — — — — 

Scheck Londn 25,02½ 25,02/ 25,01/ 25,01%/ 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,85—122,5. Dollar⸗ 

noten 542—5,13½. 

 



Bamuiger Machrichfen 

Alles Leugmen halh wirhts 
Wegen Brandſtiſtung zu 174 Jahrer Jicht) au verurteilt 

Unter der Beſchuldigung der vorſätzlichen Brandſtiftung 
batte ſich geſtern der Sattler Albert Ciemin »i aus Lakendort 
vor dem Schwurgericht zu verantworten, Sein Grundſti 
beſteht aus Wohnung, Stall und einer kleinen Scheune, die 
quadratiſch zuſammengebaut ſind. Am m. November vorigen 
Fahres, gegen 10 Uhr abends, brannte das Grundſtück nieder. 
Cs eutſtans alsbald der Verdacht, daß C. den Brand vor⸗ 
jätzlich angelegt habe, da er ſich 

in mißlichen Vermögensverhältniſſen befand. 

Bet ſeiner poltzeilichen Vernehmung hat er ein Geſtändnis 
abgelegt. Er ſchilderte die Tat folgendermaßen: 

An dem Tane ſei er vor dem Schlafengehen mit einer 
brennenden Laterne auf den in dem Stall befindlichen Abort 
gegangen. Außerdem rauchte er dabei eine Tabokspeife. Es 
ſet ihm plötzlich der Gedanke gekommen, ſich aus ſeiner 
jichlechtenwirtſchaftlichen Lage durch Brandlegung 
zu befreien. Dem Entichluß folgte bald die Tat. Vor dem 
Stall war geſchnittenes Rohr aufgeſchichtet. Durch das Stall⸗ 
ſenſter klopfte er dann ſeine Pſeiſe aus, ſo daß die Funken 
auf das trockene Rohr ſallen mußten. Darnuf ging er zurück 
ů0 beige Wohnung, legte ſich nieder und wartete den Er⸗ 
lolg ab. ů 

Er hat das Geſtändnis ſpäter widerruſen und blieb auch 
bei der geſtrigen Verhandlung dabei, daß er lediglich, um 
ſeine Frau von Unannehmlichkelten zu bewabren, bas Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt hatte. Der Angeklagte hat das Geſtändnis 
ſpäter noch einmal wiederholt. Ebenſo geſchah es dem Un⸗ 
terſuchungsrichter gegenüber, der dann als Zeuge vernom⸗ 
men wurde. 

Bei der geſtrigen Verbandlung beſtritt der Angeklagte ble 
Branditiftung und erklärte, er habe beſonders vor der Po⸗ 
lizei dieſe Tat aus folgenden Gründen zugegeben: Er ſelbſt ſei 

ein leibenſchaftlicher Raucher 

und hätte wäßrend ſelner Vernehmung vor den Pylizel⸗ 
beamten zuſehen müſſen, wie dieſe rauchten, ohne ſelbſt 
rauchen zu dürfen. Schließlich babe er es nicht länger aus⸗ 
gehalten und den Beamten um eine Zigaretie gebeten. Der 
Beamte habe ihm darauf auch eine Zigarette gegeben unter 
der Badingung, daß er ein Geſtändnis ablege. Das habe er 
unter dieſen Umſtänden zwangsläufig getan. Der Angeklagte 
gab weiter an, daß er ſelbſt dann, wenn er der Täter geweſen 
wäre, er durch die Brandſtiftung keinen Vorteil gebabt habe, 
denn das Grundſtück war nur mit 4500 Gulden verfichert, 
und zwar mit der Makgabe, daß gebaut würde. Durch den 
Brand ſet er aber vollkommen ruintkert worden. 

In der Verhandlung verſuchte ber Ungeklagte dann noch, 
den Brand auf Funkenflug zurückzuführen. Am fraglichen 
Tage babe ſeine Frau auf dem Hofe mit einem Plätteifen 
bantlert, ſo daß Kunken in das Rohr geſallen ſein können. 
C. ſand mit ſeiner Darſtellung wenig Glanben, zumal die 
Zengenausſagen ſich im großen und ganzen mit dem erſten 
Geſtändnis des Angeklagten deckten. 

Das Schwurgericht kam auf Grund der Beweigaufnahme 
zu der Ueberzeugung, das vorſätzliche Brandſtif⸗ 
tung vorliege. Sein Amhn Verhalten bei den Ver⸗ 
nehmungen und bei der Verhan 
ſo daß der Gerichtsßof bei der Strafzumeſſung über 
das Mindeßmaſſhinausgegangen ſel. Das Urteil 
lauteté auf eine Zuchthausſtrafe vonelinem Jahr 
und ſechs Monaten. 

Spotten ihrer ſelbſtt 
Die Deutſchuationalen miiſen klein beigeben 

Die durch nichts aus bder Welt zu ſchaffende Tatſache, daß 
deutſchnationale und polniſche Beſitzer bei den Gemeinde⸗ 
wahlen am 8. Dezember in Roſenbera und Poſtelau 
gemeniſam in den Wahlkampf zogen und Liſtenverbindungen 
eingingen, um den Arbeiter möglichſt wenig Mitbeſtim⸗ 
mungörecht in der Gemeindeverwaltung zu geben, hat zu 
einem ſtarken Verbrauch an Druckerſchwärze geführt, Selbſt 
die reichsdeutſche Preſſe hat ſich damit beſchäftigt, insbeſon⸗ 
dere „Der Jungdeutſche“, das Organ des Junadeutſchen 
Ordens. Dieſes Blatt beſtätigt unſere Feſtſtellungen, Ling 
auf merkwürdige deutſchnationale „Verſtändigungspolitik 
des näheren ein und ließ dabei ſchwerſtes Geſchütz gegen 
die allein echten Hüter des Deutſchtums lostrrmmeln. Das 
bieſige deutſchnationale Blättchen hatte die unvankbare Auf⸗ 
gabe, die wohlfundierten Angriffe abzuwehren. Zunächſt 
machte man ſich die Sache leicht: Es ſei alles Lüge und Ver⸗ 
leumbung, In die Enge getrieben kommt nun das Einge⸗ 
ſtändnis, daß die viel erörkerte Liſtenverbindungen zwiſchen 
Deutſchnationalen und Polen takſächlich erfolgt ſind, aber 
das ſei ohne Wiſſen der Parteileitung geſchehen. Schöwe, 
der Führer der deatſchnationalen Liſte in Poſtelau ſollte 
deshalb von den Parteiin ianen zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden. Der deutſchnationale Gemeindevorſteber in 
Roſenberg ſei nicht als Deutſchnationaler. ſondern als 
Gemeindevorſteher auf die Liſte geſetzt worden. 

Eine beſſere Ausrede bat man in den ſechs Wochen, 
die ſeit der Wahl verſtrichen find, nicht gefunden; denn bie 
Tatſache laſſe ſich ja nicht aus der Welt ſchaffey. Uebrigens 
iſt die Freundſchaft zwiſchen deutſchnationalen und pol⸗ 
niſchen, Beſitzern nichts beſonderes, wenn man bedenkt, wie 
groß die Sympathie deutſchnattonaler Beſitzer für polniſche 
künnenbeiker iſt, von denen ſie nicht genug bekommen 

nnen. 

Unifangreiche LTibtigteit er BDninpolsgei 
Die Arbeiten des letzten Jahres 

Das Staatliche Maupolizelamt, deſſen Tätigkeit bekannt⸗ 
lich ſehr umfangreich iſt, hat auch im letzten Jabre viel zu 
erledigen gehabt. Wie aus einem Bericht hervorgebt, gingen 
im Kalenderjahr 1929 bei der Baupolizei 9204 Baugeſuche 
ein. 3189 Baugenehmigungen wurden erteilt. 2460 Baukon⸗ 
trollen und 2408 baupoltzeiliche Abnabmen wurden vorge⸗ 
nommen. 6517 Anträge zur Beſichtigung bauvolizeilicher 
Mängel ſind eingegaugen. Dieſe erforberten 78 204 Be⸗ 
arbeitungen. Zu dieſem Zweck mußten 7102 örtliche Beſich⸗ 
tigungen vorgenommen werden. Reviſionen ber Theater, 
Kinos, Verſammlungsräume und Warenhäufer fanden 152mal 
ſtatt. Gewerbliche Anlagen auf Grund 8 16 der Reichsge⸗ 
werbeordnuna und Dampfkeſſel wurden 52 mal geprüft. Es 
ſind 66 Wohnungen wegen vollſtändigen Verfalls baupolizei⸗ 

  

  

lich geſchloffen worden. 

Arno⸗Holz⸗ und Hermann⸗Löns⸗Weg. Die Verbindungs⸗ 
ſtraße zwiſchen Pelonker Weg und Kronprinzenallee (Teil 
der Alfreöſtraße) in Oliva hat den Namen Hermann⸗ 
Löns⸗Weg und die Verbindungsſtraße von dieſer Straße 
zur Straße Friedensſchluß den Namen Arno⸗Holz⸗ 
Weg erhalten. Die neue Verbindungsſtraße zwiſchen dem 

kung ſprächen nicht für ihn, 

Kailerſteg, der Fürſtlichen Ausſicht, dem Rotböfer Wea und 
der Colbatzer Straße hat den namen Lisow⸗-Straße 
erhalien. Der Verbindunssweg zwiſchen der Karthäuſer 
Straßie und der Weinberaſtraße auf dem Falkſchen Gelände 
in Schidlitz iſt Fallhof benannt worden. ö‚ 

Es komut auf ben Richter an 
Rechtſprechung ilt Lotterieſpiel 

Das Geſetz hat Härten, die ſich gerade bei den Perſonen 
auswirken, die nicht zu den Borufsverbrechern gebören, 
ſondern infolge ihrer Notlage, ihres Unglücks und ihrer 
Schwäche rückfällig werden. Doch bietet das Geſetz wieder⸗ 
um Möglichkeiten, den Rückfallparagraphen die brutale 
Härte und Schärfe zu nehmen, aber ... da kommt es auf 
den Richter an. ů 

Ein Hausmädchen ſitzt ſeit einem Monat in Unter⸗ 
ſuchungshaft. Jetzt kamen die drei Fälle zur Verhandlung, 
die ihr zur vaſt gelegt wurden: Rückfallbetrug. Bter 
Monate war ſie im Krankenhaus geweſen, als ſie entlaſſen 
wurbde, ſtand ſie ohne Geld da. Da aing ſie zu dem Meiſter 
tbres Bruders und borate ſich unter der Vorſpiegelung, daß 
ſle die Transportkoſten für eine Nähmaſchine bezahlen 
müſſe, ö Gulden, dann bekam ſie noch einmal auf ähnliche 
Art 3,80 Gulden und wiederum 1.— Gulden. Man pumpt 
öfter Geld unter falſchen Vorſpiegelungen, aber da die An⸗ 
geklagte nicht zurückzahlen konnte, wurde ſie ſtrakbar., 

Der Amtsanwalt beantragte für jeden Fall drei 
Monate Gefängnis lalſo für den Fall, der der Augeklagten 
gerade einen Gulden eingetragen hatte, ebenſoviel wie für 
die beiden anderen Fälle, je drei Monate Gefängnis), Als 
Geſamiſtrafe ſollte ſie ſieben Monate erhalten. Der Richter 
verurteilte die Angeklagte zu fünf Monaten unter An⸗ 
rechnung eines Monats der Unterſuchungshaft. 

Aber wäre cs angeſichts des geringen Wertes des Ob⸗ 
jektes (noch nicht zehn Gulden) uicht augebracht geweſen, 
der Angeklagten einige Wochen Gefänguis und für den Reſt 
Bewährungsfriſt zu geben? Wie von einigen Danziger 
Richtern in ähnlichen Fällen entſchteden zu werden pfleit. 
Aber es kommt auf den Richter an. 

  

Geſtammel im Todeskampf 
Die Danziger Zeitung „lewet noch“ 

Unſere Würdigung des deutſchliberalen Partettages hat 
in dem ſterbenden Blatt der ſterbenden Partei, der „Dan⸗ 
berei Zeitung“, noch einen Wutanfall hervorgerufen, der 
ereits bie unverkennbaren Zeichen von Bewußtſeinsſtörun⸗ 
en bei dem Todeskampf trägt., Schon die Ueberſchrift dieſer 
Untwort, „Hei lewet noch“, läßt darauf ſchließen, daß 

der Verſtand nicht mehr ausgereicht hat, die Jronie dieſes 
Wortes zu erfaſſen. In de mälrtikel wird dann ein wirres 
Zeug verabfolgt, das mit „Schnobbrigkeit“ beginnt und mit 
der Verſicherung endet, daß „das Bürhertum nun aufwacht“. 
Abgeſehen davon, daß der Liberalismus polttiſch, wirtſchaft⸗ 
lich und kultnrell ſang⸗ und klanglos im Verſchwinden be⸗ 
80 ſfen iſt — auch im Bürgertum hat man die Wahrheit des 

ortes bereits erkannt: „Er iſt nicht Mäunchen, iſt nicht 
Weibthen, iſt ein deutſcher Demokrat“ — wollten wir uns 
auch aus anderen Gründen nicht die Behauptung von dem 
„Aufwachen“ zu eigen machen. Denn wir hielten es nicht 
ue ſehr taktvoll, ſeſtzuſte en, daß die Liberalen ſich die 
Ugenreiben und daß die erſte Tat danach iſt, die „Danziger 

Zetitung“ eingehen zu laſſen. Denn das würde Rückſchlüſſe 
auf bie OQualttät dieſer Zeitung und ihrer Macher Fiannen, 
ote zwar — mögen ſie auch noch ſo Kuee ſein — ſtimmen, 
aber aus Rückſicht auf einen Sterbenden von uns nicht mehr 
ausgeſprochen wurden, Ueber Tote und Sterbende ſoll be⸗ 
kanntlich nach alten Sttten und Gebräuchen nichts als Gutes 
geſagt werden. 

Ein Huanomag kippt umm 
In der Allee war es zu glatt 

Die kleinen Hanomagwagen, von denen böſe Zungen be⸗ 
haupten, daß ſie eigentlich gar keine Autos ſind, ſondern etwa 
die gleiche Stellung einnehmen wie der Eſel zum Pferd, baben 
es im Straßenverkehr nicht leicht, Ihre größeren Kanieraden 
drücken ſie gar zu oft gegen die Wand, oder hier beſſer, gegen 

den Bordſtein, ſo daß es einer beſonderer Geſchicklichteit des 
Fahrers bedarf, will er ſeinen Wagen durchs Gedränge heil 
unb ſicher ſccchtole ſen, Auch wenn's glatt iſt, geht's vem 
Hanomag ſchlecht, allerbings ü das auch größeren er 
DiokRam Geſtern jedenfalls eippte ein Hanomagwagen, ber 

ie Nummer D3. 2501 führt, in der Allee um. Der Aſphalt 
war zu glatt. Dem Fahrer paſſierte vabei nichts, nur der 
Wagen wurde leicht beſchädigt. 

  

Bei naßkaltem Wetter 
ein paar Wybert! 
Sie schützen vor Erkültung 
und Inkektion 
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potheken und Drogerlen 
2.1.0 Und O. 1.20    

  

Ein Ziegelſtein auf den Kopf gefallen 
Beim Schuttablarren 

Von einem ſchweren Unfal betroffen wurbe geſtern na⸗ 
mittag ver 25 Jabre alte Arbeiter Bittor Caäczleſki. G. 
war bei den Elbbruchsarbeiten der alle Pi Zuckerraffinerie 
in Neufahrwaffer beſchäftigt. Er hatte die eaeß Schutt 
abzukarren. Bei dieſer Arbeit fiel ihm ein Ziegelſtein aus 
beträchtlicher Höhe auf den Kopf, C. erlitt eine ſchwere Kopf⸗ 
verletzung und eine Gehirnerſchütterung. Man ſchaffte den 
Schwerverletzten ins Krankenhaus. 

Konzert des Danziger Orcheſtervereins. Der Danziger Or⸗ 
ſterverein veranſtaltet unter Leitung von Henrh Prins am 

Sonntag, dem 10. Januar, ſein erſtes Vereinskonzert. Der Or⸗ 
cheſterverein, der ſich beſonders die Pflege altklafſiſcher Muſik an⸗ 
gelegen ſein läßt, hat dieſezmal Bach und Händel auf ſein Pro⸗ 
ramm geſetzt: das 5. Brandenburgiſche Konzert von Bach für 

Kaaviet, löte und Violine, ſein W07 ollKonzert für Klavier und 
ein undebannteres Orcheſterwert uͤhn Händel ſind die Wertke des 
Abends. Lotte Prins, Eva Boehnt uid Karl Schröder ſind ſoli⸗ 
ſtich tätig, den ſoliſtiſchen Hauptanteil-des Abends beſtreitet Georg 
von Harten, der von ſeinen regelmäßigen Klapterabenden hier eine 
bekannte Erſcheinung auf dem Danziger Konzertpodium iſt. Alles 
Nähere im Anzeigenteil. 

olizeibericht vom 16. Januar 1930. Feſtgenommen: 
10 Perſonen, darunter 4 wegen Diebſtahis, 1 wegen Bigamie,   4 wegen Trunkenheit, 1 wegen Obdachloſigleit.   

Letate Nacſnricſffen 

Ein Todesurteil 
Bauthen, 16. 1. Das Schwurgericht verurtellte geſtern 

nachmittaß den GelcgenheitoarbellereGerlgch wegen Merbes 
U1— Todt und zum dauernden Verluſt ver bürgerlichen 

hrentechte. Gerlach hatte am 22. September 1929 in Jeßhniiz 
perubt: L.ord an der ſiebenjährigen Magvalena Plaſchle 

Neues Todesopfer der Papogeientrunbheit 
Düffelborf, 16. 1. Von zwei vor etlichen Tagen in 

das hieſige Thereſten⸗Hoſpital eingelleferten, von ver Japg; 
Hieeineneg, efallenen älteren Damten, zwel Schweſtern, iſt 

ie eine geſturben. Ihr erkrankter Papagel war ſchun vor der 
Einlieferung der beiden Damen verendei. 

Anfdechung einer Falſchminzerwerkftatt 
Wernigerode, 16. 1. Der hleſigen Pollzei gelang es 

eine Falſchmünzer⸗Werlſtatt auszuheben. Als Later lommen 
der Hünbler Weidemann und der wegen Fal ſchmünzerei be⸗ 
reits vorbeſtrafte Schloſſer Rädiſch in Frage, die falſche Zwei⸗ 
Mart⸗Stücke geprägt nud bereits in Umlauf gebracht hatten. 
Die Polizei beſchlagnahmte das Handweris eug der Ver⸗ 
brecher. Aufgedeckt wurde die Tat vadurch, daß die Vylizei in 
ver Wohmuh einer Frau, die durch Vergiftung Selbfimord 
begangen hatte, wegen des Selbſtmordes eine Hausſuͤchung 
vornahm, wobei ſie in der Wohnung der Selbltmüörderin die 
Falſchmunzerwerlſtatt vorfand. 

Schiffszufammenſtoß im Neuyorker Hafen 
Sieben Kohlenbarken geſunken 

Neunork, 16. 1. Im hieſigen Halen ſtieß ein Fracht⸗ 
bampſer mit einem Schlepper zufammen, wobei ſieben Koh⸗ 
lenbarken ſanken. Die Rolizei alaubt, baß die geſamte Be⸗ 
ſatzung gerettet worden iſt. 
— — 

Dus vergiftete Weichſelwuſſer 
Keine Beveutung für Danzig 

Die Nachrichten über die Vergiftung der Weichſel vurch 
ausgefloſſene Säure, die in den Rebenſluß Pilica gelangt 
war, zeigen ſich jeht als außerordentlich übertrieben, Drei⸗ 
viertel von den 16000, Litern Säure dürflen gar nicht direkt 
in den Fluß gelaugt, ſondern vorher verſickert ſein. Trotzdem 
iſt der Fiſchſchaden nicht unbeträchtlich. 

Bis Warſchau aber hat ſich die Säure — es handelt ſich 
um Schpweſelſäure, die bekanntlich ſehr ſtart Waſſer auf⸗ 
nimmt —, bereits ſo verdünnt, daß ein Nachweis der Säure 
in ven Pumpſtationen des Waſſerwerts bereils nicht mehr 
möglich war, Für den Unterlauf der Weichſel bei Danzig 
beſteht alſo nicht die geringſte Gefahr. 

  

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schwed. D. „Aegir“, 15. 1. ab Landskrona, leer, Pam. 
Dän. D. „Belgien“, 16. 1. ab Kopenhagen, leer, Als. 
Schioeß. D. „Britt Marie“, 14. 1. ab Norrköping, leer, Rein⸗ 

hold. 
Schwed. D. „Clara“, 17, 1, fällig, leer, von Skillinge, Als. 
Dt. D. „Ella Halm“, 15. 1., 23 Uhr, Swinemiinde paſſiert, 

Eiſen, Voigt. 
Schwed. D. „Haga“, 13. 1., mittags, ab Stockholm, Artus. 
Lelt, t „Ganda“, 15. 1., 22.45 Uhr Holtenau paſſiert, leer, 

oigt. ů 
Lett. D. „Taupo“, 15. 1., abends, ab Kopenhagen, lcer, Artus. 
Schwed. D. „Ludwig“, 15, 1., loer, ab Ebelſtoft, Reinhold. 
Schwed. D. „Nora“, 15. 1. ab Oxelöſfund, leer, Pam. 

Unſer Weiterbericht 
Wolkig, teils aufheiternd, vielſach neblin und kühl 

Allgemeine Ueberſicht: Im öſtlichen Oſtſeegebiet 
verurſacht die in Anflöſung begriffene winsſerſies noch 
ſchwache Regenfälle. Ueber Mitteleuropa entwickelte 0 hoher 
Luftbruck, in veſſen Gebiet von Norden aus ein Schub kalter 
Luft elngedrungen iſt. Die geſtern aus Südweſten eingeſtrömte 
Wormlußmaſſe iſt vom Boden abgehoben und gibt vielfach 
zu Rebeibildung und Niederſchlägen Veranlaſſung. Die neue 
atlantiſche Zyklone, welche ſich langſam dem Kontüinent nähert, 
breitet ſich nach Norden aus und wird wahrſcheinlich mit 
einem Teiltief dem Zuge der Golſſtromdrift folgen und die 
Zufuhr kaller Luſt aus dem Norden wieder abriegeln. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, 
viehhpes neblig, ſchwache, umlaufende Winde, lühl, Nachtfroſt. 

usſichten für Sonnabend: Zunehmende Bewölkung, 
nach Süven zurückdrehende Winbde, 

Maximum des letzten Tages: 7,2 Grad: 
letzten Nacht: 1,6 Grad. 

Minimum der 

r Danziger Haſen.“ Der Illm „Der Danziger Hafen“, 
der-Vom Danz ee hergeſtellt worden iſt und 
in Danzig kürzlich abrollte, wurde auch in dieſen Tagen in 
Warſchau aufgeführt. Die Warſchauer Preſſe beurteilt die 
propagandiſtiſche Wirkung des Fllms außerordentlich 
günſtig. 

uchte Wä von der Leine geſtohlen wurde in der Nacht 

von Dienstag Mieiwsc, in Ohra⸗Niederfeld bei dem Landwirt 
P. Ehle. Die Hiebe nahmen faſt die geſamte weiße Wäſche. Um 
5 Uhr morgens wurde ein Polizeihund auf die Spur geſetzt, der 

die Polizeibeamten zwei Häuſer weiter in den Stall an das Bett 
des dort beſchäftigten Arbeiters Rudolf R. führte. Dieſer leugnete, 

gab aber doch zu, mit dem lürzlich entlaſſenen Hausmädchen des 

E. noch nachts zuſammengeweſen zu fein. R. wurde verhaftet. 
Bon der Wäſche ſehlt jede Spur. 
—————————————————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel. 
vom 16. Januar 1930 

  

  

Krakau am 15. 1. — 2.59 am 16. 1. — 2.62 

Meichen am 15. 1. ＋ 1.20 am 16. 1. ＋ 1.80 
ſarichau, am 15, 1. ＋ 1.15 am 16. 1. ＋ 1.13 

Block ... am 15. 1. ＋ 0,70 am 16. 1. ＋ 0.,7I. 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn . . 40,70 4•0,65 Dirſchau . . . 40,10 40,10 

ordon .＋3.51 48,81 Einlage .. . 2,12 4＋2,22 

ulm. .1.15 1.20 Schiewenhorſt ..4. 26 2 4 

Graudenz.. 41.00 = 1.04 Schönau 4672 ＋ 6,72 

Kurzebrak 10H —1. Galgenberg ...462 4.60 
Monkaueripitze 0,43 -0,43 Neuhorſterbuich. 42.06 2.0ʃ) 
Vieckel ů 0,34 0,33 

Berantworillch für die Redaktton: Orts ebet; ſült Inſerate 
i optein beide in Tanzig Dinc und Merlag, Wuts 

cuterel uUnd Merlaascélellichaft m. b.5 Dansla. Am Spendbaue 0
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